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Vonvort zum zweiten liefte. 



Der grösste theil von den in diesem hefte veröffentlichten texten 
ist von mir im dorfe Maresevo im kreise Ardatov, gouv. Simbirsk auf- 
gezeichnet worden; uberall, wo dieses nicht der fall ist, habe ich die 
quelle und die resp. mundart, \velche in meiner transscription vorliegt, 
an jedem einzelnen stuck angegeben. Ich vervveise öbrigens auf das 
vorwort zum ersten hefte (Suomal.-lTgril. Seuran Aikakauskiija IX). 

In der transscription sind einige neuerungen gemacht worden, 
um sie in nähere öbereinstimmung mit derjenigen zu bringen, um 
welche sich einige jungere sprachforscher auf dem finnisch-ugrischen 
gebiete geeinigt haben. Weil die transscription in diesem hefte die- 
selbe ist wie in einer von mir im vorigen jahre veröffentlichten, 
„Mordwinische Lautlehre" betitelten akademischen abhandlung, so er- 
laube ich mir hier nur auf letztere zu verweisen *). 

Helsingfors, november 1894. 

H. Paasonen. 



*) Die genannte abhandlung ist der erste theil von einem grösseren werke 
(lber die mordw. lautlehre und etymologie, welches in den Memoires der Finnisch- 
Ugrisehen Gesellschatt erscheinen wird. 
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I. Kortavtumat. 

Zauberspröche. 

1. Zauberspröche gegen eine krankheit, die ven einein falle herriihrt. 

a. 

Kudon kirdi kohhinec ! Budim ton iketej eti ton ked layks 
praS mon Ahdrej, mozobut tombavit: ton ita sajfa lamo kez\ itdka 
beta tienatiistva! MaJcstaja proScfnija, pickavt\ka Andrejin! Na vana, 
na vana toiiet pondo Sija, pondo pi£$, Sado valks jartnak, anaali 
Sfavtik moii Andrejin fritje layks. 

Kardazpi kirdi kohimiet, Kardas-Sarko matuSka! MoZobut 
ton efes praS eti ton ejdet kaksot layks, moZobut tombavSt toii taki- 
ntf: ifadojak kezijavt, itado kirt lamo kcz ! Vana tiyk temezqyk 
Se%ne lucej rtve peckan. I vana pondo Sija, pondo fiizg, anfak fiic- 
kavtiyk mon Andrejin, Sfaviiyk kavto jaki pifye layks! 

Modau kirdi matuska, modan vani koriUihet. Mozobut toit kcd 
larjks praS mon Andrej, mozobut ton tombatit, mozobut mctc(e) a 
parco ton ascat: itaka sajfa lamo £e£, ifaka kirtta ricnabistva! Vana 
tef pondo sija, pondo piz$, Sado valks jarmak, anfak Sfavtik mon 
Andrejin, zdorovgavt{k telanzo, pukSonzo, raduvavtik Sedejenz$, be- 
Solgavt\k camanzo! 

Isco tesan proScenija pokScasto babasto, tifasto atasto. Vie- 
kavtiyka mon Andrejin, Sfiyka, nardiyka, suvt{yka, periyka mon 
kohhineöem! Vana tpteyk alstpt SiSem ijesf buka. Koda s{ tjyk 
godovoj pratnikeyk, Sest$ Sfasa nardasa. Koda mon Sfasa nardasa, 
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tindak Uta stiyJc, nardlyJc moii Andrejin! Iiico pidän uMuma braga 
i pidisa, tarkazonzo aravca. T(ndak Mfa i edorovgavtiy/i i pitfie layks 
Sfavtiyk, raduvavtiyR hdejenz$, te&olgavt\yK tiöanzo. 



a. 

Beherrscherin (? beherrscher) des hauses, ernährerin (? ernährer) ! 
Falls mein Andrei vor dich hin o-der auf deine hand gefallen ist (und) 
du vielleicht verletzt worden bist: erzurne dich (doch) nicht sehr, 
werde nicht feindselig gesinnt! Verzeihe, mache Andrei gesund! Siehe 
da, siehe da, ein pud silber, ein pud kupfer, hundert mbel geld dir, 
erhebe nur meinen Andrei auf die filsse! 

Beherrscherin (? beherrscher) des hofes, ernährerin (? ernährer), 
Kardas-Sjarko mutterchen (? väterchen) ! Vielleicht ist er gegen deinen 
schoss gefallen oder auf dein kind, deinen sprössling. Vielleicht wur- 
den deine kinder verletzt: erzumet euch auch ihr nicht, heget nicht 
viel zorn! Sehet, in eurem namen schlachte ich das allerbeste schaf. 
Und sehet, ein pud silber, ein pud kupfer, machet nur meinen An- 
drei gesund, erhebt ihn auf die beiden gehenden fusse! 

Beherrscherin (? beherrscher) der erde, mutterchen (? väterchen), 
du erdhötende ernährerin (? erdhötender ernährer) ! Vielleicht ist mein 
Andrei auf deine hand gefallen, vielleicht bist du gestossen worden, 
vielleicht befindest du dich in einer schlechten stimmung: erzurne dich 
nicht sehr, hege nicht feindseligkeit! Siehe, ein pud silber, ein pud 
kupfer, hundert rubel geld dir, erhebe nur meinen Andrei, mache sei- 
nen körper, seine muskeln gesund, mache sein herz froh, lass sein 
gesicht fröhlich werden! 

Weiter bitte ich um verzeihung die vorelteren, die väter, die 
alten. Machet meinen Andrei gesund, vvaschet, trocknet, räuchert, 
umringt meinen ernährer! Sehet, euch habe ich einen siebenjährigen 
ochsen versprochen. Wenn euer jahresfest kommen wird, dann werde 
ich ihn waschen, trocknen. Wie ich ihn waschen, trocknen werde, so 
waschet, trocknet auch ihr meinen Andrei! Ferner werde ich einen 
ofen voll dunnbier brauen; ich werde es brauen, ich werde es auf sei- 
nen platz stellen. So machet desgleichen auch ihr ihn frisch und 
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erhebt ihn auf die fusse, machet sein herz froh, lasst sein antlitz 
fröhlich werden! 

b. 

Mastorpi kirdi TJTfava! Ivayka pr as mozot tmi kedet layks eti 
piteet layks, ton mo%ot ke%\javt{t sonzf layks, ton moZot ke% ktfdat 
laygozonzo. Eti paro bqjar torat larjks, son mozot tombavS, öorat 
keZyavö Ivayka larjks. Voi tenz$ kazne kastayk : pondo pi£$, pondo 
s"ija, &ado valks jarmak. Sajima thHik, kirgama pejetc$ corantm 
kaiueks. MoZot praS Ivarjka bojar ava tejtefef layks, mozot tejteref 
fiedenzf layks eti {ntfenz$ layks. Son moZot tombavs', moZot son 
kezijavd Ivayka layks. Min tenz$ kaine ka&tayk, jarmak-piZ$n surks 
ramama. 

Jurtpl kifdi Jurt-ava! Vana, Ivayka pra& mozot toti kedet 
layks, moZot ton pilvet layks, ton moZot keZyavt{t sonze layks, ton 
mozot keZ kirdat laygozonzo. 

Mon a sodan, kozo Ivayka pras". Vana pacan kenzf pramo 
tarkant veh'iesi. Pactik ie tarkanten, veUik! Kuctan pacan kenze 
Ivaykan pramo tarkanzo veHeihe. A ted ihert, a sed riieft, ketej 
(sedin ujita, serej ilpi ketita, iksnik Uoba! Vana Ivaykan pramo 
tarkasonzo aSfo) ai, aso saras aljjiZe. Ted sajima, alfi tozo ta- 
pama, vedint marto covofama, vedint ejse ejkaksii eksetama. 

b. 

Beherrscherin der erde, Ultjava! Ivanka *) ist vielleicht auf deine 
hand gefallen oder auf deinen fuss, du bist vielleicht uber ihn er- 
zurnt geworden, bist vielleicht zornig uber ihn. Oder vielleicht (ist 
er) auf deinen sohn, den grossen herrn (gefallen), er ist vielleicht 
angestossen worden, dein sohn ist vielleicht uber Ivanka erzurnt ge- 
worden. Siehe, wir geben ihm eine gabe, ein pud kupfer, ein pud 
silber, hundert rubel geld. Man soll ein dreikopekenstuck nehmen, 
man soll (es) mit einem messer deinem sohn zur gabe kratzen. Viel- 
leicht ist Ivanka auf deine tochter, die herrin, gefallen, auf die hand 

*) Johann. 
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deiner tochter etwa oder auf ihren fuss. Sie ist vielleicht angestossen 
worden, sie ist vielleicht uber Ivanka erziirnt geworden. Wir wollen 
ihr eine gabe geben, man soll einen kupfernen ring kaufen. 

Beherrscherin des wohnplatzes, Jurtava! Sieh, Ivanka ist vielleicht 
auf deine hand gefallen oder auf deinen fuss, du bist vielleicht uber 
ihn erziirnt gevvorden, bist vielleicht zornig uber ihn. 

Ich weiss nicht, wo Ivanka gefallen ist Siehe eine otternklaue 
wird die stelle, wo er hingefallen ist, aufsuchen. Gelange an jene 
stelle, suche sie auf! Ich sende die otternklaue, die stelle, wo Ivanka 
gefallen ist, aufzusuchen. Bekummere dich nicht um das wasser, be- 
kummere dich nicht um die brucken, du uberschwimmer des breiten 
wassers, du durchwater des tiefen schlammes, siehe zu, dass du (die 
stelle) aufsuchst! Siehe, auf der stelle, wo Ivanka gefallen ist ist ein 
vveisses ei, eine weisse henne hat es gelegt. Man muss wasser nehmen, 
das ei darin zerschlagen, es mit dem wasser mischen, in diesem was- 
ser das kind baden. 

c. 

Vahan kenge, Pacafte, vana lomanU praS h tarkas. Pacaii 
kenoe, Palatte, mon ton liirgatan, pramo tarkanhn pacc{k! Var- 
man kirdi, Varmatte, a tonkandik! VidaU pokscaj, Sorokin pokscaj, 
Cetko haha, M'i%ajla baba, Gava baba tezdede mon martom! Tpi 
puvado, t(n Setgedc, mon tiyk ojrhe kosso puvan sefgan, t(yk pefde 
milo&t &e$an. Lezdede mon martom! 

e. 

Otternklaue, Patschaljte, siehe, der mensch ist auf jener stelle 
gefallen. Otternklaue, Patschaljte, ich kratze dich, gelange an die 
stelle, wo er hingefallen ist Du aber beherrscher des windes, War- 
maljte, trage sie (die otternklaue) dahin! Grossvater Widjascha*), 
gross-vater Sorokin *), grossmutter Tsetsko *) du Michaila^ frau, gross- 
mutter, du Gawa s f frau *), grossmutter, steht mir bei ! Blaset ihr, 

*) beriihmtc zauberer oder zauberinnen frdherer generationen. 
f Gava = Gawrila, Gabriel. 
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speiet ihr ! lch blase, ich spucke mit eurem atemhauche, von eurer 
seite bitte ich um gnade. Steht mir bei! 

d. 

Ota valdo, cok$n$ti zoH Dahja, valcken zora Marija, valdoS 
Nastaiija, tezd$de martonok, posobtado martonok! Mastorin paz- 
ava, vana I8jt sait fet putan i MoSt veSan. Kozo pras" lomani^ 
A/idrej, i fiickavtik, zdorovgavt$> test i posobtak mastorin kirdi paz, 
mana! 

PaHba fezpi maksumazot! I andjtin i §ithdifin, tantcj ksi sai 
putpl fet) tantej alt sukorot putpl tet tezfti maksuman kis$. Grosfce 
Jcirgan, pondo sija fet jovtan, pondo piz$ fetjovtan, Sado valks jarmak 
t'et jovtan. Z*aro ijenzf godonzo, iaro pecatonzo Sormanzo, Maro 
kainenz$. Ve&mmm satost, eHejkenen satozo tez$n maksuman kis f! 

d. 

Freies licht, abendröte Darija, morgenröte Marija, du licht Nasta- 
sija, stehet uns bei, helft uns ! Göttin der erde, sieh, ich lege dir brot 
und salz vor und bitte um gnade. Wo der mensch, Andrej, gefallen 
ist, heile ihn, mache ihn gesund, stehe (ihm) bei, hilf, du erdbeherr- 
schende göttin Uijana! 

Dank sei dir, dass du beistand leistetest! Ich habe dich ge- 
speist und getränkt, wohlschmeckendes brot und salz habe ich dir 
vorgesetzt, wohlschmeckende eier und kuchen habe ich dir vorgesetzt 
als ersatz för das beistandleisten. Ich kratze ein zvveikopekenstuck, 
ich weihe dir ein pud silber, ich weihe dir ein pud kupfer, ich weihe 
dir hundert rubel geld. So viel als es jahre hat, so viel als es stem- 
pelfiguren und zeichen hat, so viel enthält es schätze. Sie mögen 
alien zuteil werden, es werde jedem (von ihnen) zuteil als ersatz för 
das beistandleisten! 
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2. Zaubartprflcht gtgin brindwunden. 

a. 

Tolin inazoro Proska avaj, jovtak Mcty, jovtak paHte / Vesan 
Kectff ihilo&f. Öffi talguma olo ozado asti fejter, ozo odilat larjk- 
sonzo, o£o pa>'a firasonzo, ravuzo percatkat fcec$nze, sen kart pitk- 
s$nze, pi$$ karkssf tapardaz, seroj prakstat pitks$nzp. 



a. 

Fiirstin des feuers, mutter Proska *), sprioh gerade, sprich gut! 
Ich bitte dich um gnade. Unter einem spleissenhalter sitzt ein mädehen, 
weissgelbe kleider hat sie an, ein weissgelbes tuch auf dem kopf, 
schwarze handschuhe an den händen, blaue bastschuhe an den fussen, 
mit griinen bastschuhschnnren sind (ihre fiisse) nmvvickelt, schvvarz- 
graue beinbinden sind an ihren fussen. 

b. 

A mon puvan, paz pu»i. Ketteihe peyR kerä*, pitycvtuhc i>et)K' 
karit, krivoj vec jakaS, ojthevteihe (oi puvaS. 

b. 

Nicht ich bin es, der bläst, gott bläst. Ein handloser hieb brenn- 
holz, ein fussloser trug holz herbei, ein blinder ging ins wasser, ein 
atemloser blies feuer an. 



*) Praskofja. 
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c. 

Tombamo lankso ravuSo fejtef, ravu$o pata pfasonzo, ravuzo 
odizat lagksonzo, ravuZo karks perkanzo, ravuZo percatkat kecenze, 
ravuzo karfpitksenzf, ravuZo karkst pitksenze, ravuzo prakstatpdksenze. 

c. 

Auf dem herde befindet sich ein schwarzes mädchen, ein schwarzes 
tuch hat sie auf dem kopf, schwarze kleider an, einen schwarzen gurt 
um, schwarze handschuhe an den händen, schwarze hastschuhe an den 
fussen, schwarze bastschuhschnäre an den fussen, schwarze beinbinden 
an den fussen. 

d. 

Toxantojica, ravuzo fejter peyyenze kandi, cudi ved kandi, 
piöevt macti, piceHinf puvas{. Koda Rehte vedis karihi lakamo, sesie 
piöetieze! 

d. 

Tochantqjitsa, das schwarze mädchen, trägt sein holz herbei, trägt 
rinnendes wasser, stillt die brandwunde, bläst die brandwunde weg. 
Wenn kaltes wasser zu sieden anfangen wird, dann werde er (der 
patient) angebrannt! 

e. 

NihKe-paz, Vere-paz, jovtak victe, jovtak par sf e, ita keygete, 
ifa mance! Tombamo laykso jaksfere fejfer axci, jaksfere precert 
prasonzo, jaksfere paca prasonzo, jaksfere odizat layksonzo, odizafne 
layga jaksfere karks karksaz, jaksfere karf pilksenze, jaksfere karkst 
pitksenze, jakstere prakstat pitksenze, jaksUh percatkat Kecenze. 
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e. 

Nischke-pa8, Vere-pas, sprich wahr, sprich gut, ltige nicht, be- 
triige nicht! Auf einem herde befmdet sich ein rotes mädchen, rote 
baare hat sie auf dem kopfe, ein rotes tuch auf dem kopfe, rote kleider 
an, uber die kleider ist ein roter gurt gebunden, rote bastschube hat 
sie an den fussen, rote bastschuhschnure an den fussen, rote binden 
an den fussen, rote handschuhe an den händen. 



3. Zauberspruch gegen schaden durch erfrieren. 

Öuks praso a§o afa, aso capka prasonzo, aso odiZat laijksonzo, 
a§o karks perkanzo, a§o percatkat Kccenze, aso poykst pilks^nze, aso 
kart pifksenze, aSo karkst pitksenze, äSo prakstat pntksenze. 

Auf dem kehrichthaufen befindet sich ein weisser alter, eine weisse 
mutze hat er auf dem kopfe, weisse kleider an, einen weissen gurt uni, 
weisse handschuhe an den händen, weisse hosen an, weisse bastschuhe 
an den fussen, weisse bastschuhschnure an den fussen, weisse bein- 
binden an den fussen. 



4. Zauberspruch, mit dem min eine kinderkrankheit Jcolmo ojrfit" 

(drei seelen) genannt, vertreibi. 

Ksrti pafej, ton kuineö fejinzet, mastor layks nolduäet, ton tjsf 
norov pidit. A mon s ojitin kolm(o) ojmen cavoms. Kolm(o) ojiht 
cavan, er(i) ojme kadon. 

Scere pafej, plotnifc loman fejiniet, mastor layks noldinzet. A 
mon sajifin kolm(o) ojthen cavoms. Kolm(o) ojiht cavan, er(i) ojthc 
kadan. 

Vatok pafej, plotnilc loman tejin&ef, etc. 
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(Das kind wird mit einem pfannenstiel angeriihrt, dabei wird ge- 
sprochen) : 

Schwester eisen, ein schmied hat dich gemacht, in die welt kom- 
men lassen, in dir richlet man getreide zu. Ich aber habe dich ge- 
nommen, um »die drei seelen» zu vernichten. Ich vernichte »die drei 
seelen», die lebende seele lasse ich zuriick. 

(Dann nimmt die zauberin eine spindel und setzt fort): 

Schwester spindel, ein zimmennann hat dich gemacht, in die 
welt kommen lassen. Ich aber habe dich genommen, um »die drei 
seelen» zu vernichten. Ich vernichte »die drei seelen», die lebendige 
seele lasse ich zuriick. 

(Endlich beriihrt die zauberin das kind mit einem waschbläuel) : 

Schvvester waschbläuel. ein zimmermaun hat dich gemacht u. s. w. 



5. Zauberspriiche, mit den man dis wörmer ?om fieh abschiittilt. 



a. 



Tatar(n tikSe, pufigine palaks, sm tet go&eks. Schjejin skalozo 
sufcaov. Budi a [)ei)erc{t, mon i$co san tet N'ej anc-ak prat Setan, 
a isco san, budi a pefiercif, korcnoni targatan, kohncfak ko&fasa. 



a. 

Tatarische pflanze, donner-nessel, ich bin zu dir zugaste gekom- 
men. Sergei's kuh ist mit wiirmern behaftet Falls du sie nicht ab- 
schutteln wirst, werde ich noch (ein mal) zu dir kommen. Jetzt reisse 
ich nur deinen wipfel ab, aber ich werde noch kommen, falls du sie 
nicht absclmtteln wirst, mit der wurzel werde ich dich ausreissen, 
sogar deine wurzel werde ich ausdörren. 
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b. 

Tatarfn puroine palaks, mon toti Sirittan. Aio, Set* sko- 
finanf isfamo ponazo, isfamo feskseze. &e sko finanf, azo, suksonzo 
peöerdit! A budim a peberc\f, san, ptemat taradot koStasa, ptemat 
taradot massa. 

b. 

Tatarisches kraut, donner-nessel, ich zerknicke dicb. Geh, die- 
ses vieh da hat eine solche farbe, ein solches zeicben. Geh, schuttele 
die lvurmer dieses viehes ab. Falls du sie aber nicht abschutteln 
wirst, werde ich kommen, dein geschleeht, deine zweige werde ich ver- 
dorren machen, dein geschleeht, deine zweigo werde ich vernichten. 



G. Zauberspruch gegen zahnschmerzen. 

Palaks, kropiva palaks, pify palaks, vana mon to» sititfan. S>c 
loma >li n f pejenz? sr redi f'. Azo panif suJcsonzo, pevefdif! A peöcr- 
cij, san, rodot ptematak massa, kohnetak kosfasa. 

Nessel, brennnessel, grilne nessel, siehe, ich zerknicke dich. Die 
zähne dieses menschen da schmerzen. Geh, vertreibe ihre \viirmer, 
schuttele sie ab! Wenn du sie aber nicht abschutteln wirst, werde 
ich kommen, werde deinen stamm und dein geschleeht vernichten, 
werde auch deine wurzeln verdorren machen. 



7. Zauberspruch gegen schlangenbiss. 

'Inc guj, koH guj, »teinen t'e skofinaiif pupik, thähctl tonet 
eravs? — n S\H gujrt kuc{thim te skotinant sevcthe". — 'A s(veteze 
tantej, a tereze vadra\ 



Digitized by Google 



Probeu d. mordw. volkslitteratar 1,2. 



11 



'Grosse schlange, verderbliche schlange, wozu hast du dieses vieh 
gestochen, vvozu vvar es dir nötig'? — „Die alte schlange hat mich 
gesandt dieses vieh zu verzehren". — 'Sein fleisch ist nieht lecker, 
sein blut nicht angenehm'. 



8. Zauberspruch gegen dia schiindi. 

Urgac" kantav! Öulksefi kanCav, nzn{ kantav, /cini kan^av, 
sutni katttav, alasan kanSav, skalpi kancav, htm kancav, tuvoii kan- 
cav, kiskan kanCav, katkan kanöav, varmasto savton kanCav, loniancte 
savton kantav, vedin kanfav, tolin kancav, sakoj narmunin kancav, osco 
pize kancav, osco oio JcanCav, ororon kancav, kanöav kanöav puvan. 

Die schwinde ist vveg! Die schwiude mit gliederreissen, die schmer- 
zende schwinde, die juckende schvvinde, die krabbelnde schvvinde, die 
pferdeschwinde, die kuhschwinde, die schafschwinde, die schvveine- 
schvvinde, die hundeschwinde, die katzenschvvinde, die von dem winde 
herbeigefuhrte schvvinde, die von den leuten her ubertragene schvvinde, 
die wasserschwinde, die feuerschvvinde, die schvvinde von allerlei vögeln, 

vveiter die gröne schvvinde, vveiter die vveissgelbe schvvinde, die 

schvvinde, die schvvinde, die schvvinde heile ich durch blasen. 



9. Zauberspruch gegen eine pferdekrankheit (russ. ce.ic3em..). 

Kuja hetezen, ecfce seteieh, asci- setden, bojka heteien, capamo 
ktcieit, si&thnegJc bratmilci, azodo! Serej panco eclce tunto, i eclce 
i taradov i s$rav. &e& pravtodo, katajado } sen kacajado! Mi%ajilan 
alasanzo pickavt{r)R, zdorovgavt\rjk i spravavt\r)li ! 

Fette krankheit, dicke krankheit, ruhige krankheit, unbändige 
krankheit, bittere krankheit, alle ihr sieben bruder, geht fort! Auf 
einem hohen hugel vvächst eine dicke eiche, eine dicke und astige und 



Digitized by Google 



12 



H. Paasonkn. 



XII,i 



eichelreiche. Fället^ wälzet jene nieder, rollet jene fort! Heilt Mi 
chaila's pferd, machet es gesund, stellet es wieder her! 



10. Zaubirspruch zur vertraibung des gliidirriiuint. 

Lova&a poco udemst?nze, i felaslonzo pukSostonzo, i »erstenzQ 
sivefstfnzf, topuda maksostonzo, pra poco udcmsffnzf culktetima 
orma javozo! Öamastonzo, cama tikstenze, htmstenzf, htiUe brava- 
stonzo, cama poldastonzo culksefima orma* javozo! Grufstcnze, 
yrud lovazastonzo, Kectenze, fced lovaza poctonzo, pitkstenz?, pityc 
lovaza poctonzo culksetima orma javtan. Pad lovaSa poctonzo uctem- 
stenze i pona korenstenzg i pona prasionzo culHetima orma javtan. 
1 test i posabtak martonok, Ntikc-paz! Öulksetima orma panan. 
KiUe-paz pani, a Vere-paz javt(. 

Von dem mark im innern ihrer knochen, von ihrem körper und 
von ihren muskeln, von ihrem blute und fleische, von ihrer schvvarzroten 
leber, von dem gehirn im innern ihres kopfes seheide die schmerzende 
krankheit, das gliederreissen ! Von ihren wangen, von ihrem antlitz, von 
ihren augen, von ihren augenbrauen, von ihren backenknochen seheide 
das gliederreissen! Von ihrer brust, von ihrem brustbein, von ihren 
händen, vom innern ihrer handknochen, von ihren fiissen, vom innern 
ihrer fussknochen seheide ich das gliederreissen. Vom innern ihres 
schamgliedknochens und von seinem mark, von den haanvurzeln und 
haarspitzen seheide ich das gliederreissen. Sten uns bei und hilf uns, 
Nischke-pas! Ich vertreibe das gliederreissen. Nischke-pas vertreibt, 
Vere-pas al>er scheidet 



11. Zaubarspruch gegen mfluchung. 

Efdiksstf puvan. Poks, poks, poks pando, pandonf praso umar 
cuvto. Mastorpi pert kofetienze, praso taradonzo, tarad peva lopi- 
nenzr, lopa jutkova umarenze. Z'ardo umartncn Hictcst lovobit, iardo 
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koreAez? lovoti modasto, kst$ crdiks pedazo, $est$ Sumsto ietav- 
tozol Poks, poks, poM paJäa, pok$ pak&aso tiSma pH. tfijaks Mi 
bcdeze, sjrneks cudi ied pfazo, mastor layga jorfi pesokkonzo i mo- 
danzo. Koda nefe purnabit be tarkas i lovoHt i tarkazost uravtotiit, 
&est$ crdiks pedazo, 6est$ Sumsto ietavtozol 

Ich heile durch blasen von der verfluchung. Ein grosser, gros- 
ser, grosser hugel, auf dem gipfel des högels ein apfelbaum, um 
die erde herum strecken sich seine wurzeln, am wipfel sind seine 
äste, an den spitzen der äste seine blätter, zwischen den blättern seine 
äpfel. Wenn die kerne der äpfel gezählt werden, wenn seine wurzeln 
in der erde gezählt werden, dann hafte die verfluchung, dann kehre 
sie mit geräusch zuruck! Ein grosses, grosses, grosses feld, auf dem 
grossen felde ist eine quelle, wie silber quillt ihr wasser hervor, wie 
gold fliesst das oberste ihres wassers, öber die erde hin wirft sie ihren 
sand und grund. Wenn diese auf eine stelle gesammelt und gezählt 
und an ihren platz gebracht werden, dann hafte die verfluchung, dann 
kehre sie mit geräusch zuruck! 



12. Zauberspruch zur vertreibung des leibschneidens. 

Vana mon lotnaninf pU\ks$nz$ cavan, pUiJksenz^ litran. Soro- 
Kin potäcaj, Vidatia potöcaj, M'ixajto-niz$ babaj, Sekla pafej, Gava- 
niz$ uteS, SiSem oro£$jat, voi ne f pubi f, monen karmavtit. Tpjk thU 
lo&Sf puvan, Sefgan. Ine bedin tombatde sai ine haha, se paviie. 

Sieh, ich zerschlage das leibschneiden des menschen, ich zer- 
schneide sein leibschneiden. Grossvater Sorokin, grossvater Widjascha, 
Michailas frau, grossmutter, base Sekla, Gawa's frau, schwägerin, 
die sieben zauberer, sieh, diese blasen, heissen mich (zu blasen). Mit 
eurer gnade blase ich, spucke ich. Von jener seite des grossen 
\vassers ist eine grosse alte gekommen, diese hat (die krankheit) wegge- 
blasen. 
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13. Zauberspruch gegen aine kraakhiit. dii dadurch titstaidtn itt, 
dut man tieh gegen einen baum gestosien hat. 

Öuvt(o)-ava kohhinet, mon ezifin tornia, tondak mon elhitik 
tomba. Prosti mon x^sta-radi ! 



Baum-\veib, miitterchen, ich habe dich nicht gestossen, stosse 
auch du nicht mich! Verzeihe um Christi willen! 



14. Zauberspruch zum stillai det blutes. 

Inc fiedin cirese aSo kev, kevint laykso kolmo tejterf n sn kende 
laykso* V*ejke susti stam(o) surese, ombote susii paMejsr, kolmofos 
susti tfiiSaraso. Va&än Sedejeiize ketheksttmci, fiefenze lotkavci. Koda 
kiskan futo pfiasto tuji ficf, Seste teste tujezf! 



(Wird dreimal von der anderen seite der wand her gesprochen, 
zum schluss wird ausgespieen). 

An dem strande des grossen wassers ist ein weisser stein, auf 
dem steine befinden sich drei mädehen auf einem weissen filze. Die 
eine näht mit nähdraht, die andere näht mit seide, die dritte näht mit 
flittersilber. Sie wird Wasja's herz stärken, sein blut stillen. Wenn 
vom gliedende des hundes blut kommt* dann komme es von dieser 
stelle. 
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15. Zaubersprfiche gagen das bahaxtaaia *). 



a. 



Ine tied, ine M, ine iedin tombatde säk ine baba. So/k' tiyfie 
piMka, a t&ftiizo Suva JcudoSka. Son puva& i htB, poB bir laygov 
kuciie. PokS Hr larjkso jdkstere pice, pice kofenc kuc(£e. Tomba- 
tenze aSo kitej, Ritej korenc kuc(ie. 

a. 

(Wird drei mal gesprochen, wenn der heilende aber nach seinem 
letzten beischlaf nicht gebadet hat, — neunmal). 

Ein grosses wasser, ein grosses wasser, von jener seite des grossen 
wassers ist ein grosses weib gekommen. Sie selbst ist von der grösse 
einer tennenumzäunung, ihr schamglied aber ist von der grösse eines 
spreukorbes. Sie hat geblasen und gespieen, sie hat (die krankheit) 
zum grossen walde geschickt In dem grossen walde ist eine rote 
tänne, sie hat (die krankheit) in die wurzel der tänne geschickt. Jen- 
seits (der tänne) ist eine weisse birke, sie hat (die krankheit) in die 
wurzel der birke geschickt. 



Paz van{, Bo%orodi6a tebinf feji. Palagan berstenz? sibeCsfenze, 
pitye mäntin udemstenze, siztfeiheii Sisem sustavstonzo, jaksfefe ber- 
st$nz$ kolavt panan. A mon puvan, a mon panan: sa$f ine bedin 
tombatde ine atat, ine bahat y sefne pubif, & f ne kolavt pani f, Palagan 
ejstfi orma provozit, kdejsUnz^ pite poctonzo, ('abi Zivoj sanstonzo 
puvasiz, HfavciJ, zdorovgavciz. 



*) Es geschiebt besonders oft, dass die jnnge frau einige zeit nach der 
hochzeit — wahrscheinlich infolge der schroffen veränderung in sexueller hinsicht 
— von einer art geistesstörung beimgesncht wird: sie gilt dann als von einem 
bösen zauberer (dnsman) bebext. 
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b. 

Gott sieht, die mutter gottes macht das werk. Von Palaga s 
blut, fleisch, von ihrem beinmark, von ihren siebenundsiebzig gelen- 
ken, von ihrem roten blute vertreibe ich die behexung. Ich heile 
nicht, ich vertreibe nicht: es sind von jener sei te des grossen wassers 
vorfahren mit ihren weibem gekommen, diese heilen, diese vertreiben 
die behexung, geleiten die krankheit von der Palaga. von ihrem herzen, 
vom inneren ihres ohrs, von ihrer schlagenden, lebenden ader, heilen 
sie, bringen sie auf die fiisse, machen sie gesund. 



16. Zauberspmch beim baden eines jungen kindes (um es gegen 
böse blicke gefeit zu machen). 

A mon poratan, a mon Matan: itie Hdin tombatde baba sa&, 
kolmo ponat mukorconzo, holmo pejf kurksonzo. ksnfn hikoro poyk- 
sonzo. Koda Se äukoroS potein^ hste Setihcdevf! Koda tief teit&t 
lopatne iheJcej motit kofenez^st, Sestf osod sajivzat! Koda uStutnas 
a Setthcdetii, iita ita hfthedett! 

Nicht ich bin es, die dich badet, nicht ich bin es, die dich 
wäscht: von jener zeite des grossen wassers ist eine alte frau gekom- 
men mit drei haaren in ihrem hinteren, mit drei zähnen in ihrem 
munde, mit einem eisernen kuchen in ihrem busen. Wenn jener kuchen 
zernagt wird, dann bemächtige sich deiner die krankheit von bösen 
blicken, dann \verde du durch augen behext! Wenn diese badequast> 
blätter zu ihrer wurzel zuruckkehren, dann bemächtige sich deiner die 
krankheit von bösen blicken! Wie der ofen nicht behext werden kann, 
so sei auch du frei von behexung! 
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Opfergebete. 

1. Gebel im hame fur dii familie. 

Min oznotanuk kudun Kirdinin, jurtun Midinin. Min tonet 
/nditarjk pantayk, jurtun Icirdi Jurt-ava, marij^ Stoba ihinik seihcjanuk 
itazu bered, hthejanuh raStaza. 

(Chlystovka.) 



Wir beten zum beherrscher des hauses, zum beherrscher unseres 
wohnplatzes. Wir kochen, wir braten dir, beherrseherin des wohnpla- 
tzes Jurt-ava, eine gans, auf dass unsere familie nicht krank wcrde, auf 
dass unsere familie sich vermehre. 



2. Gebet auf dem hofe fur die pferde. 

a) In Chlystovka (am Florustage, <I>pojiobt> AeHb). 

M'in oznotanuk Kardas-tfarkuiUn, pidifayk pantayk Stiapaja- 
tavjk tonet saras. M'in oznotanuk alaSan kare, stoba ihiniK alatianuk 
raxtast. M' in oznmilc alasan Kis. 

(Chlystovka.) 

2 
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Wir beten zum Kardas-Sjarko. Wir kochen, braten, bereiten dir 
eine henne. Wir beten för den pferdestall, auf dass unsere pferde sub 
vennehren. Wir haben för die pferde gebetet 

(Die henne, nebst anderen esswaaren, wird auf einen inmitten des 
hofes beiindlichen, dem hofgeiste (Kardas- S arko) geheiligten stein ge- 
legt. Xach beendigtem gebet werden bissen von den gerichten in den 
pferdestall geworfen. 

Auch tur das fibrige vieh wird ein gebet ähnliehen inhalta und 
mit ähnlicher procedur verrichtet) 

b) In Maresevo (im herbste). 

Jurt-ava, Kardas-S' arko kahfii/tec, vana pccKtitek maJej. Alahfne 
macej laco tififncst! Marej cohUnc: alasatnehmdak paz maksozo cozda 
jakamof Va^jast, rastast kardonfen! tfaro kardoht ejse tirovnaf/te, 
Haros raStast! 

Jurt-ava, Kardas-Sjarko ernährer, siehe, wir haben eine gans ge- 
schlaehtet Möehten die pferde wie eine gans fliegen! Kino gans ist 
leicht: auch den pferden gebe gott einen leichten gsing! Möehten sie 
fohlen, möehten sie sich in dem stalle vermehren! So viel es in dem 
stalle balken giebt, bis zu einer solchen zahl mögen sie sich vermehren! 

(Im herbst nach der beendigung der feldarbeiten wird in Maresevo 
eine gans auf der sehwelle des pferdestalles geschlachtet^ so dass ihr 
blut in den stall hineinfliesst. Die heiligen ersten bissen vom opfer- 
fleische, ferner bissen von drei kuehen (hikoro), ein löffel voll grfitze 
und die ersten bissen von den ubrigen gerichten, die fur dicses fest 
zubereitet sind, \verden auf die sclnvelle des stalles gelegt, von dem 
diinnbier (braga) wird etwas in der ccke auf die erde ausgegossen, 
wonach das oben stehende gebet gesproehen wird. Nachher \verden 
die gerichte von der schuelle fortgenommen und unter den dem hof- 
geiste (Kardas- & arko) geheiligten steine gelegt) 
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3. Gebet, winn man sich zum säen aufmacht. 



(Im hause vor den heiligenbildern, vor denen lichter angeziindet vverdon.) 

N'i$Ke-ava, vano oznutarjk. Vichhe komoro kajatayk: cacozo hiro, 
paz maksozo paro eranto! M' in kajatayk äuro, avut e& kisenek, eHej- 
ften kise. N'iskc-pazin kccte veScanok i niscojncn i dra%lojnen % 
(thvnojneii. EHejken utaskas cacozo! 

Nisohke-ava, siehe, wir beten. Wir \verden eine hand voll saat- 
korn vverfen: es \verde getreide erzeugt> gebe gott ein gutes lohen! 
Wir werden getreide werfen, nicht (nur) fur uns, (sondern) fur jedermann. 
\Yir bitten Nischke-pas fur die bettler und gebreehlichen und alton. 
Es \verde zu jedermanns gluck erzeugt! 



4. Gebet am grossen opferfeste auf dem felde, baban haSa genannt. 

a) In Maresevo. 

Kotihincd paz, N'i§Ke-ava, cacozo kuro! Paz vanozo Ketilmte, 
caraxmamlo, blayoj burado, blagoj varmado! Varman Kihti Varmat te, 
Vcf-e-paz vanozo varmado! 

Ernährerin-göttin, Nischke-ava, es gedeihe das getreide! Gott hflte 
(es) vor kälte, vor hagel, vor verderblichen sturmen, vor verderblichen 
\vinden! Der beherrscher des \vindes Varmaljte (und) Vere-pas hute 
vor winden! 

(Im dorfe Chlystovka ist mit diesem opferfest eine merkvvurdige 
ceremonie verbunden, \velche man nicht umhin kann fiir ein uberbleib- 
sel von ehemaligen menschenopfern anzusehen. Jedesmal wird eine 
verwittwete frau ausgevvählt und an die opferstelle gefiihrt. Hier wird 
sie quer öber zwei bäume gelegt und an diesen vverden ihre hände 
und fusse festgebunden. Die manner, welche die aufgabe haben, das 
opfer auszufuhren, stellen sich als ob sie die kehle der frau abschneiden 
vvurden. Diese wird dann, unbeweglich wie ein leichnam, auf eineu 




Digitized by Google 



20 



H. Paasonen. 



XII.I 



\vagen geladen und ins dorf zuruckgebracht, von \vo es ihr nicht mehr 
gestattet ist an die opferstelle zuröckzukehren. Hier wird dann nach 
diesem fingirten menschenopfer ein wirkliches thieropfer vollbrachk 

Auch in Maresevo erzählte man mir von derselben ceremonie niit 
der frau, nur dass sie hier minder umständlich und, wie man vorgab, 
bloss als scherz ausgefuhrt wird. 

Dieses opferfest tindet eine woche vor Plingsten statt. Als opfer- 
thier dient gewöhnlich ein ochs; ausserdem wird von den einzelnen 
familien je eine henne an die opferstelle mitgebraeht und daselbst ge- 
schlachtet. — Die ersten bissen vom opferfleisch (oznuma-palt) \verden 
in eine hohle eiche gelegt.) 

h) In Tschavunza. 

Mastov paznen oznotanok. Soncinze stoleze, soncinze stofesnikeze. 
Te stotint ekSse ihin jarstanok ^hhtanok, caci &uro ce&anok. 

Wir beten zum Mastor-pas. Sein ist das tisch, sein ist das tisch- 
tucb. An diesem tische essen wir, trinken wir, bitten um die erzeu- 
gung des getreides. 

(In dem unweit von Maresevo gelegenen dorfe Tschavunza (russ. 
' I ä M.;i»iHKa) wurden nach dem bericht eines dortigen einwohners damals, 
als das opferfest baban-kasa noch gefeiert wurde, ein alter und eine 
alte (beide verwittwet) zu gebetverrichtern ausersehen.) 



5. Gebet im hause, «rtnn man einen schatz aufzusuchen geht. 

Mastor pas kohhinev, baslavamak! Motan kaznan targamo. 
Mon iaro taryan, iaro mujan, tondak a stuvtan, ton hihezefak mak- 
san. Mon tonef alstasa, mon 6 konan ejste a sodan; se fef utezel 

Mastor-pas (erdgott) ernährer, segne mich ! Ich gehe einen schatz 
aufzugraben. So vie] als ich aufgraben \verde, so viel als ich linden 
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werde, auch (lein wcrde ich nieht vergessen, auch dir \verde ich davon 
weihen. Ich will dir das versprechen, «rovon ich selbst nichts weiss*); 
das Verde dir zu theil! 



6. Gebet zum monde. 

Sfuk suk, od-kov matuska; monen cumbra-§i, tonet' öumbra kSl! 
S'«fc suk, od-kov matuSka; oe rogat sijan, ombocis sirnen! 

(Wenn alte frauen den neumond das erste mal erblicken, verbeu- 
gen sie sich mit folgenden Vorten:) 

Sei gegriisst, neumond; mir volle gesundheit, dir ein volles brot! 
Sei gegriisst, lieber neumond; dein eines horn ist von silber, dein an- 
deres von gold! 



7. Gebet an das hella nettar. 

Manej, fi&t Cist'! Mazej ai makaan, aso ataks peckan. 

(Wenn nach regen der himmel sich aufzuklären beginnt, wird 
das personificirte helle wetter (manej) folgendermaassen beeiligt:) 

Manej, komm horvor, komm hervor! Ich will (dir) ein hubsches 
ui geben, einen weissen hahn schlachten. 



8. Gebet am leichnam eines verstorbenen. 

Fatkudizi, N'im-paz kohhimt, im pokscanin tui baba/än, pokt 
pok&ahih babanin! JM poUcat babat, poks pok&at babat, packudizl 

*) d. h. (ks kind, das mir geboren wird. 
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iloXud h't)k, Jiaz. paz! Vacu päfcigk pcSfygk, c$fän »j/hiyk tärfii))':! 
Varm-ava, Varm-ata kanciz, Masiur-paz pactitn fttjK; Red kunekazugk 
imtu-% t\r}H htryiniziyK Käpidisi. Xc aznuvksni thUtjk do%oiloks 
motisl i packudist! RodAat i ra*K; äjditjk kaksutjk purnh)k, ti/ir 
väjfciyk (äjkh)k kavattadtt! Sätms vanlva itaz(tt) ui! 

i Cblystovka.j 

(Sogleieh nach dem todesfalle versammelt sich die venvandtsehaftdes 
verstorbenen zu einem abschiedsmahlc. Von dcn geriehten und getränken 
wird einiges vor dem auf einer bank liegenden toten hingestellt. und 
von den weibern mitgebrachte kupfermunzen werden von der ältesten 
frau der venvandtsehaft mit einem messer gekratzt: alles dies ist, wie 
es au s dem gebete hervorgeht, als opfer an die verschiedenen voreltem 
gedacht, wohl uni bei ihnen för den toten eine gunstige aufname zu 
erwirken.) 

Möge es, Xischke-pas. emährer, zu den grossen voreltem, den 
ehnviirdigen voreltem hingelangen! Grosse voreltem, ehnvurdige vor- 
eltem. möge (euer) einkommen zu euch hingelangen, gott, gott! Ffil- 
let euren hungrigen magen, feuehtet eure versehmaehtende kehle *) an) 
Varma-ava (und) Varma-atja **) werden es hintragen, Mastur-pas ***! 
\vird es zu euch befördern, wird es in die mitte eurer hand legen, wird 
es in euern mund heben. Es gehen und gelangen diese opfergerichte 
zu euch als einkommen! Venvandte und angehörige, versammelt eure 
kinder, bewirthet einander selb.st! Es gebe keinen, der in das auge 
blickt (d. h. der durch bösc blicke unheil stiitet)! 



(Es folgt die ubersetzung einen desgleichen in Chlystovka aufge- 
zeichneten variante des vorhergehenden gebetes.) 



*) vvörtl. „atbem M . 

**) das hcrrs^heriiaar des wiudes. 

***) der erdgott. 
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Sieh, Anna, \vir geben dir uine gabe, denen, die dtr entgegen 
hinaustreten, sieh freuen, drei pud kupfer, drei pud silber, drei pud gold. 
Wir zählen es euch als gabe, als geschenk auf. Vertheile du, Anna, 
alles unter deiner venvandtschaft und sippe ! Es gebe keinen, der vor- 
wurfe macht, es gebe keinen, der zurnt! 
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Räthsel. 

A jarcan ejstf-nze, a siman, i to iredan. — UgoHti*. 

Ich esse nicht davon, ich trinke nicht (davon), und dennoeh werde 
ich betrunken. — Der ofendunst 

AH aio tatarpt kalmo. — ()ovar(s. 

Unter der bank ist das grab eines tataren. — Der (grosse holz-) 
mörser. 

A kis a* mo/V, azyätue a motit. — L'eji$ % ficrokonzo. 

Uas pferd bewegt sich, die fimerstangen bewegen sich nicht — 
Der fluss und seine ufer. 

Atat te§kat mettefc cfjif, a sasit. — (Jarit. 

Kleine alte laufen nach einander, aber erreichen (einander) nicht, 
— Die räder. 

5. A maiatn, a /'tejavi, vaff/ejez? cudati. — Purjiitex. 

f>. Es kann nicht empfunden werden, es kann nicht gesehen 
werden, seine stimme aber inacht sicli bemerkbar. — Der donner. 
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A nejatri, pites a maravi, firevs cudavi. — Vasolo puh/ inc*. 

Es kann nicht gesehen werden, es kann nicht mit dem ohre 
empfunden werden, (nur) dem verstande macht es sich bemerkbar. — 
Der donner in der ferne. 

Apak seret kuvdi, jomavkstomo vcSni. — SarazU. 

Stöhnt ohne krank zu sein, sueht ohne verloren zu haben. — 
Die henne. 

Apak cactozis' kulos, a cactoiiii ziv. — Adam di Itija. 

Der nicht erzeugte ist gestorben, der erzeugte aber ist lebendig. 
— Adam und Elias. 

Apak cuvt serej. — Padis. 

Tief, ohne dass man es ausgegraben hat. — Die weibliche scham. 

10. A porevi, a porksavi, a sonc lamo baii. — Buzyäs. 

10. Es kann nicht zernagen, es kann nicht zerschlagen, aber 
dennoch tötet es viel. — Die flinte. 

A porevi, a nitun, a sonc pack neji. — Sutikas. 

Es kann nicht zernagt werden, es kann nicht verschluckt werden, 
durchsichtig ist es aber. — Die flasche. 

A Siini, a jarci, i to peSBe. — FeSces, 

Trinkt nicht, isst nicht, und dessenungeachtet ist es voll. — 
Die nuss. 

A ihhiy a jarc$, ne casozonzo druk peSkedi. — JiTcSokis. 

Trinkt nicht, isst nicht, (aber) in einem nu wird es plötzlich ge- 
fullt. — Der sack. 

A5c$ baba jur laykso, keCemtiie varanzo. — L'ikmaL 

Es steht eine alte auf einem stammende, sie hat ihr loch aus- 
gebreitet, — Der brunnen. 
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15. Asci kiuiu.su, kruffom purnu? ; */ perut, rcJ r.mfi. — Petiin s. 

15. Es sitzt in einein hause, ringsum ist es behaart; es kommt* 
ein kummer, es fliesst wasser. -- Das ange. 

ASc{ pop sfd tatjkso, sejcri: fa&c cuh-ifadij. — FufjiAtk 

Es steht da ein priester auf einer briicke, er sehreit: er pisst euch 
alle nass. — Der donner. 

ASc{ ticSka popine, fagksotizo niterjficmcn panar. - Kapsta prus. 

Es steht da ein kleines priesterehen, er hat vierzig hemden an. 

— Der kuhlkopf. 

A ci ncjsi, a kov ncj.si, loman ojthc imusi. — Cuvtun &ettqjez$. 

Die sonne sieht es nieht, der mund sieht es nieht, der nienschen- 
geist (aber) lindet es. — Der kein eines baumes. 

Avai ccK-c, fcjfcriS niazfj, corazo bojha, minctc tus. — l J 'cckas, 
toifi, kacamoö. 

Die mntter ist dick, die tochter sebön, thr sohii ist ilink, er erhob 
sich zum himmel. — Der ofen, das fcuer, der ranch. 

20. Baba mukorco jrivenhiK-. — Vtrmatma potomksji. 

20. Im kinteren einer alten ein grivnik (zehnkupekenstiick). 

— Der rauehfangstöpsel. 

Bana utjolco ovi rayjit'. — Bana Icctt. 

In der ecke der badstnbe brummen bfiren. — Der badstubenofen. 

B'ercn cubiuc vc&c pak&änf bettizc. — lzamufnt. 

Ein schlechtes pelzchen bedeekte das ganze feld. — Die egge. 

Bojar avatVmazf fejter fuhnaso, cp- pulozo uioso. — MorkoHS. 

Die Bohöne tochter einer bojarin ist im gefangniss, ihre tiechte 
ist draussen. — Die möhre. 
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Bojar avai kudoso, oza pcnze usoso. — Matkas. 

Die bojarin ist im hause, ihre ärmelenden sind draussen. — Der 
querbalken unter dem dache. 

25. Bojar kantti £eps$nz$, a muz\k calkSi pitg(e) alonzo. — 
NolgoS. 

25. Der bojar trägt es in seiner tasohe, der bauer aber tritt es 
unter seinen fussen. - Der rotz. 

Botaj ej latfks psTcizvs. — Kulayas. 

Botaj hat auf dem eise durchfall gehabt. — Der mehlbrei. 

Bratindci tuit crku fkäetamo. — Vedratnc. 

Die briider begaben sich zum see, um zu baden. — Die was- 
sereimer. 

Darjat Marjat tejc vanif. — K'ijakss i potolokoS. 

Darja und Marja blicken auf densell>en punkt — Der buden und 
die decke. 

Erm mon vettc da toldo; mmc a janan, lomat andan. — Ved 

Ich lebe von wasser und feuer; selbst esse ieh nieht, (aber) men- 
schen nähre ich. — Die wassennuhle. 

30. Godozonzo kasan; pit§c larjksto kcrasaihiz, cavsamiz', cav- 
saihiz, sajsathiz', fiicisaihiz, picisamiz, inazoroh iketej pucathiz. — 
KalaöäL 

30. In einem jahre \vachse ich auf; man talit mich von den 
fussen durch abschneiden, man priigelt mich, man prugelt mich, man 
nimmt mich, man backt mich, man backt mich, man setzt mich vor 
den kaiser. — Der kalatsch (eine art semmel). 
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Godozonzo oac{ « fta*{ t cavsiz i sevsiz. — Kuitrorofne. 

In einem jalire wird es geboren und \vächst es auf, und zer- 
schmettert man es und isst man es auf. — Die hanfsamen. 

Godozonzo ve raz cac^ i to lamo ifulef cjstfst a motit. — 
KartuSkaftle. 

Sie werden jedes jahr einmal geboren, und dennoch verlieren sie 
nicht ihr behagen. — Die kartoffeln. 

Goloj jolck, ponav lavck. — K'edi& i vargax. 

Ein nacktes klatsch! ein haariges patsch! — Die hand und der 
wollene fausthandschuh. 

Gorbun purcos, kSnin pttrcos, xado moti, hundasl — K'eyks 
kundamos. 

Ein buckeliges ferkel, ein eisernes ferkel, es gehen hundert, fassen 
es an. — Der thurgriff. 

35. Goroco kudot ca/rit, a c$pkat'ne tej lirtif. — Sorma*. 

35. In der stadt zimmert man häuser, die späne aber tliegen 
hierher. — Der brief. 

Guz gaz uz(n pra. — Kumfiräs. 

Gush, gash ein unkcnkopf. — Das „kumbru" (eine musehelart, 
die bei den mordxv. weibern als schmuck sehr geliebt ist; sie gleiclit 
in der that einem schlangenkopfe, was auch das wort kumit ra (= kujin 
pra) urspr. bedeutet). 

1 a sodan i a tiejan i a povnan. — Kuluma*. 

Ich kenne (es) nicht und ich sehe (es) nicht und ich begreife (es) 
nicht — Der tod. 

1 kajati i sajatl — Saldoksi*. 

Es \vird hinge\vorfen, es \vird hergenommen. — Das salzfass. 
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JReUethe mtrKhief, udaUefne kuvakat. — Numolos. 
Die vorderen kurz, die hinteren lang. — Der hase. 

40. I.huii i vah/ij 6eRe fefinf cop feji, — L'i*ma octpii. 

40. Es steigt hinauf, es steigt herab, dieselbe arbeit verricbtet es 
den ganzen tag bindurch. — Der brunnensch\vengel. 

lue ktiko kukordi, poj lopinet peferdi. — Kehhes. 

Ein grosser kuckuck kuckuckt, er schuttelt die espenblätter herab. 

— Der frost. 

Ine kuko khjedi, lopafne pe6ei'it. — He&ätMKU Sertfedi, lomatne 
puromksos motit. 

Ein grosser kuckuck erhebt seine stimme, die blätter fallen nie- 
der. — Der desätnik *) ruft, die leute gehen zur dorrVersammlung. 

Ine $cd lorjkso atine, säkalosonzo purkSi. — Ved ihethitäh. 

An dem grossen wasser ist ein alter, mit seinem bart spritzt es. 

— Die wassermuhle. 

Ine vedin tombate Mata kqeri. — KukuSkaL 

Jenseits des grossen wassers schreit Matja (Matrona). — Der 
kuckuck. 

45. Ine 6edin tombafde ine at'a Sejri. — PurffimL 

45. Jenseits des grossen wassers schreit ein grosser alter. — 
Der donner. 

Ine iedin tombafe ine bdba tejeri. — Puif/inek 

Jenseits des grossen wassers schreit eine grosse alte. — Der donner. 

*) Zeheutuiann, dorfpoliz. 
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liie vcc$ Uit kai ujkhU. — KcceS. 

In einem grossen \vasser schwimmt ein walllisch. Die schöpfkelle. 

Utak imCjej a maks\; koda karmat robotamo, i&fak karthi kor- 
tamo. — Uiere&. 

So ohne \veiterea giel)t es keine stimme von sich; wenn du (ahpr) 
zu arl>eiten anfangst, fangt es an zu sprechen. — Die axt. 

1 tes$ i toso. — K'et)k§ kundamottie. 

Sovvohl hier als dort — Die (heiden) thurgrifte. 

50. JakaS paka& kudova. a ndomo a aScnhe tarha ei muh; 

iutavc harav6 y M kov 6efthenz$ a nejit, kov pitvnze a maht. — 
Kacamo&. 

50. Es ging hin und her im hause, es fand keine stelle, weder 

zum schlafen noch zum \vachen; es wandte sich nm, es drehte sich uni, 
es ging fort, wohin das auge nicht sieht, \voher das ohr nicht hört. 

— Der rauch. 

Jaka&Kc, pakaiSe % Reykx udalov qjmaS/ee. — PalkaL 

Einer, der hin und her geht, hinter der thur sich zur ruhe legt. 

— Der stock. 

Jaki hqjarks, kort{ tatarks. — Ma6eji$. 

Geht wie ein bojar, redet \vie ein tatar. — Die gans. 

Jakstefe afaks zfrdän kuvalt cijni. — ÖfV toltf. 

Ein rolher liahn Iftuft eine stange entlang. Das feuer an der 
spleisse. 

Jaksfefe pad, aSo yutka. — IniejL 

Ein rothes weibliches scliamglied, ein vveisses männliches. — Die 
himbeere (und deren fruchtboden). 
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55. JakSavti, ozolgadi; teihtiendi, piz^lgadi-. — Öuvto pfaso 
Inpatnc. 

55, Das wettcr wird kait, sie werden bleichgelb; das wetter 
wird warm, sie \verden gruu. — Die blätter in der baumkrone. 

Jah catif, jala ( , af>it\ karazavzo a novoftt. — Ktdnitaso HulM. 

Tmmerfort prugelt man (es), immerfort priigelt man (es), (aber) 
sein rucken sinkt nicht nieder. — Der amboss. 

Jarcan tikfyrfe, pejem tupakit; pesoks navasin, opcf covaHf. — 
FehtheL 

Ich esse gras, meine zähne werden stnmpf; ich tauche sie in sand, 
sie vverden \vieder geschärft. — Die sense. 

Jareast Shh&f, a sto(t) layks e&& put — Pote lovcoS. 

Man hat (davon) gegessen, man liat (davon) getrtinken, aber anf 
den tiscb bat man es nicht gesetzt. — Die brustmilcli. 

Jarci a$ot, Sehii ravuzot. — ToU di c^tis. 

Es isst \veiss, scbeisst (aber) sebwarz. — Das feuer und der 
kienspan. 

(10. Jarci, pckeze a pekkedi. — KarvoL 

fSO. Sie isst, ibr magen wird nicht voll. — Die fliege. 

Jovtan jovka : kajasa patida jutks, godozonzo sovavca, ombote ifatte 
noidatta. — 0£bhi&. 

Ich gebe ein räthsel anf: ich werfe es z\vischen die beete, ich lasse 
es anf ein jahr hineintreten, im anderen jahre lasse ich es heranstreten. 
— Die \vintersaat. 

Jutttincs$ kudat Mcif. — Tarakatne. 

In dem mittelranme tanzen werbelente. — Die tarakanen (ka- 
kerlake). 
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KadoHks Suron meze purnasi? — Kazvarci*. 

. Wer ist es, der das iibriggebliebene korn aufsammelt? — Der 
liamster. 

Kafde kate kaf tarac, rut <'ut a ihehete. — Komuta nefksis. 

Von weide zu weide, zu weidenäst<?n, es feblte nicht viel, so liiitte 
es den bimmel erreicht. — Der hopfenstengel. 

05. Kalgudo tanfejne, pejt&henen a maStovi. — P^eSreS. 

6f>. Ein hartes leckerbisschen, fur einen zahnlosen taugt es nicht. 

— Die nuss. 

KalM öec$ % pulozo uSoso. — JCeöfö. 

Der fisch ist im wasser, sein schweif ist draussen. — Die schöpf kelle. 

Kando bokaso topo vakan. — NumoloA 

An einem windbruche eine quarkschale. — Der hase. 

Karastomo, udemeHeihe, eMettethe loman. — Karti. 

Ein menseh ohne rucken, ohne gehirn, ohne gelenke. — Der 
bastscbuh. 

Kardazga jaM batiine, mukorconzo htet mani. — PulakttS. 

Den hof entlang geht eine alte, lockt mit ihrem binteren schafe 
herbei. — Der pulaksch (ein hinten vom gurtel herabhängender vvei- 
bersebmuck). 

70. Kardo praso Mn{n ajgor. — Bajagas" i bajagati Iceiksi-A 

70. In dem oberboden eines pferdestalles ist ein eiserner bengst. 

- Die glocke und der klöpfel. 

Karij etde a§o pada. — Pacalgob i pacalHiL 

Eine braunrothe stute mit weissem schamglied. — Die bratpfanne 
und der pfannkuchen. 
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Kavkst cacc, vctätk apaJc tuht. — AtakSjS. 

Zweimal wurde er geboren, ohne auch ein einziges mal getauft zu 
werden. — Der hahn. 

Kavto aSc(t, kavio ud{f, teteÖe jaki, kotoH tefni, iiiethede morot 
morL — K'eyk§i$. 

Zwei wachen, zwei schlafen, der funfte geht, der sechste dient als 
filhrer, der siebente singt lieder. — Die thur. 

Kavto avam, kavio tqtef-em d\ babam. — Surtne. 

Meine z\vei mutter, meine zwei tuchter und meine grossmutter. 
— Die finger. 

75. Kavto borovt tuHt, sitist jutkova cov cudi. — M'efnita 
Ktitte. 

75. Zwei eber balgen, zwischen ihnen fliesst schaum. — Die 
miiblsteine. 

Kavto putkat tu§f tiec eteetamo. — Vedratne. 

Zwei tauben gingen in s wasser, um zu baden. — Die wassereimer. 

Kavto Jcece kundama, mukorc Mama. — Skamikai. 

Man muss es mit beiden händen anfassen (und) zum hinteren 
fuhren. — Die bank. 

Kavto kotfat, kavto pef, kunckasost eske. — Vason pejeftne. 
Zwei ringe, zwei enden, in ihrer mitte ist ein nagel. — Die seheere. 

Kavto kudon piii pekine. — PacalgoL 

Der heisse magen zweier häuser. — Die bratpfanne (als gemein- 
sames eigenthum zvveier familien). 

80. Kavto lomat ie poyksco. — ViS iornas. 

80. Z\vei menschen in denselben hosen. — Die speltenkörnor. 

3 
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Kavto panda jutkava Jikarf pefarif. — Strhimas. 

Zwischen zwei hugeln entlang fallen feldsteine. — Das scheissen. 

Kavto pando jutkso puroine ray§i. — PoznamoS. 
Zwischen zwei hugeln rollt ein donner. — Der farz. 

Kavto fief, kavto varat, kunckasonzo esite. — Vason pejetftic. 
Zwei enden, zwei löcher, in der mitte ein nagel. — Die seheere. 

Kavio peva ponav, kunckazo goloj. — KanSfiS. 

An heiden enden ist es behaart, seine mitte ist kahl. — Der hanf. 

85. Karksai karksas* Andamo, karks penenzf ei satot. — 
K-efksiS. 

85. Andjamo gurtete sich, gurtete sich, seine gurtendchen reichten 

nicht hin. — Das armband. 

Ka$i ietäi; s\rcdi, rutaso taparasii; kul(, pak&as jorc(i; a z6er 
a jarc(, a narmun a kluki, a naksad(jak. — ÖakS(S. 

Es wächst heran sich umdrehend; es wird alt, man umwindet 
es mit wickeln; es stirbt, man wirft es auf das feld \veg; weder fressen 
es die wilden thiere, noeh picken es die vögel auf, noch verwest es. 
— Der thönerne topf. 

Kaäkava ard\ bojar bajagaso. — ÖejeriS. 

In dem raume unter dem fussboden fahrt ein bojare mit einer 
glocke. — Die maus. 

Kaznoj ijesi$ fofte Shhi. — Rosadai. 

Jedes jahr trinkt es wasser. — Der treibkasten (der kaston mit 
erde, in welcher junge kohlpflanzen aufgetrieben werden). 

K*ed a toki, kfm(e) a neji. — Pekse muikat g"rizat. 

Die hand kann es nicht anruhren. das auge nicht sehen. — Das 
leibschneiden. 
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00. ICafcnzg kanffif, si&etenze kajSif, ucfahenz$ sevsiz. — 
KatUtii. 

90. Die haut trägt man, das fleisch wirft man weg, das gehirn 
isst man. — Der hanf. 

K'ed kunckasom kuja purcos kajautan. — §c$re& surtnf marto. 

In meinem handteller mäste ich ein fettes schwein. — Die spin- 
del mit dem faden. 

JCemyavtovo otol % 6cd$eihen kavto cavkat. — Kovine i iiedtäfnc. 

Zwölf adler, zwei und funfzig dohlen. — Die monate und die 
wochen. 

Kepecak, kuti; a Kepecak, a kuzi. — P'enc\L 

Du hebst es, es steigt herauf; du hebst es nicht, es steigt nicht 
(mehr). — Der löffel. 

K' ette kec jaki, ber nold\. — Fejefii. 

Es geht von hand zu hand, es macht blut fliessen. — Das messer. 

95. K'ijaks kunckaso aSo trtjc — &et$ef. 

95. Auf der mitte des bodens eine \veisse perle. — Der speiehel. 

Kljaks kunckaso ravuzo ertfe. — UfiofijaS. 

Auf der mitte des bodens eine sehwarze perle. — Die kohle. 

K'ijaks kunckaso ovto lapa. — <V Sah/iimaS. 

Auf der mitte des bodens eine bärentatze. — Der spleissenhalter. 

K'ijaks kunckaso OHa urva. — Fhäkas*. 

Auf der mitte des bodens die schwiegertochter Ortja (Artemja). 
— Der spinnrocken. 
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K'ijakska jafci molodcc, dutiinazo layksonzo. — KatkaL 

Den boden entlang geht ein fixer bursche, die keule Ulf der 
sehulter. — Die katze. 

100. K'ijava tnoti afnte, kavto petev Setfetn. — Ved kandiä. 

100. Den weg entlang geht ein alterehen, es speit nach beiden 
seiten. — Der, weleher wasser trägt (mit je einem zuber an beiden en- 
den des sehulterjochs). 

K'ije ved layga sedsedi utcrefittthe rubaijkavtomo? — JakSamoS. 

Wer bauet eine brucke rtber das wasser ohne axt, ohne schlicht- 
hobel? - Der frost 

K'i$ komai, tteyjetet. — K'i latjkso peSce luck&S. 

Wer sieh böckte, der irrte sich. — Die nussscbale auf dem wege. 

K'izen pe/f robot\t, a jarcjt, a HtUif, spokoj a sodit. — Kotisatne. 

Sie arbeiten den ganzen sommer hindurcb, essen nicht, trinken 
nicht, kennen keine ruhe. — Die räder. 

K'izna cubaso, tetna Stapo. — CuvtoL 

Im sommer im pelz, im Winter unbekleidet — Der baum. 

105. K'izna tnor{, a tetna ketez? kundai{. — KukuSkaS. 

105. Es singt im sommer, aber im Winter wird es stumm. — 
Der kuckuck. 

K'i( Kere iheivf, thej ihe$c$; konan Sudi, h kuli. — Ruzijäb. 

Eine krummbrustige, eine schief brustige ; wen sie verflucht, der 
stirbt — Die flinte. 

Kodak Sfavciz, i&ta aSaf, karado karco vanif, kovdak a jakit. 
- Ktfjkl kotakne. 

Wie man sie gestellt hat, so befinden sie sicb, schauen einander 
gegenttber, gehen nirgendbin. — Die thurpfosten. 
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Kolmo macejf; kavto a§ot, tejke &eroj; aSofne sait kudov, Serojis 
tosk kadovi. — RotiS, pinemcS d( o£imfne. 

Drei gänse; zwei sind weiss, eine ist schwarzgrau; die weissen 
kamen nach hause, die schwarzgraue blieb dort zuruck. — Der roggen, 
der hafer (welche geerntet wurden) und die wintersaat 

Kolmo pittt, kavto pitct' } kolmoöe peice. — La%aniL 

Drei fiisse, zwei ohren, das dritte ist der magen. — Das wasch- 
beeken. 

110. Kolmo Sat tcdyethen vcfe pihnart. — Ijei. 

110. Dreihundert funfundfiinfzig stare. — Das jahr. 

Kolm(o) ugolco utomo. — L'uk8a&. 

Ein dreieckiger speicher. — Der buchweizen. 

Kolm(o) ugolco utomo, poconzo sivoj koti. — L'uk$a&. 

Ein dreieckiger speicher, in ihm ein weisses ross. — Der buchweizen. 

Kometezt terej, i>erc{nazo alov. — Lato krajga ejf kehheht'. 

Sein \vurzelende ist nach oben, sein wipfel nach unten hin (ge- 
wandt). — Der eiszapfen am dachrande. 

Kopna poco haran ray§i. — Popoi. 

Im inneren eines heuschobers blökt ein hammel. — Der priester. 

115. Koporezf utt, peJcez$ aras, pulozo uti, prazo uti, udemeze 
ara&. — Karh. 

115. Einen rticken hat es, (aber) keinen bauch: einen schwanz 
hat es, einen kopf hat es, (aber) kein gehirn. — Der bastschuh. 

Korefazg ponav, kunckazo sanov, ptazo ojev. — KanHiL 

Seine wurzel ist behaart, seine mitte zähe, sein kopf ölig. — 
Der hanf. 
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Koto pitks$, kavio sakaloso, ieäke6tttke t lovazavtomo. — ITijiS. 

Mit sechs fusscn, mit zwei barthaaren, ohne augen, ohne knuchen. 
— Die laus. 

Kruglovoj Utita fcercgz laygo. — & ukoroL 

Eine runde Ulita mit gekerbtem äusseren. — Der kuohen. 

Krugom 6ctavt{, oz$as a öidardL — Koct(n kodamo kalduruS- 

kafnc. 

Es dreht sich heruin, zugel duldet es nicht. — Kurze stocke ckI. 
walzen in dem mordw. webstuhl = finn. harakkalaudat 

120. KS\nt layks vanj, sotu' a jarci. — SaldurksfL 

120. Es schaut auf das brot, selbst (aber) isst es nicht — Das 
salzfass. 

Kudodo kudos jaJcstere afakS Krindavtni. — Pozar\$. 

Von haus zu hans hupft ein rother hahn. — Die feuersbrunst. 

Kudo, kudotit ejsf lomat, kudos" tui vatmava. — Vejii kai marto. 

Ein haus, im hause leute, das haus ging durch's fenster fort — 
Der 11 ti ss mit den fischen. 

Kudo kunckaso piz* fata. — Nolgoi. 

Inmitten der stube ein grunes tuch. — Der rotz. 

Kudo praso theze a jortotii. — Komutäi. 

\Vas kann nicht auf das hausdach hingeworfen werden? — Der 
hopfen. 

125. Kudo praso baba ozado. — TurbaS. 

125. Auf dem dache sitzt eine alte. — Der schornstein. 

Kudo praso baba a§ci, crva valckc öitetns$ targi. — TurbaS. 

Auf dem dache befindet sich eine alte, jcden morgen raucht sie 
die pfeife. - Der schornstein. 
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Kudo praso tuvot sokoHt. — gijtne. 

Auf dem hausdache wuhlen schweine. — Die lause. 

Kudo pfava ruz avat kiraMn\t — Suröethei. 

Das hausdach entlang gleiten russische weiber. — Der kamm. 

KudoS peSHe lomande, a vafmat a JcegkS. — Kujar{L 

Das haus ist voll von leuten, (aber) es giebt weder fenster noch 
thur. — Die gurke. 

130. KudoS ragtfi, xozäjiniS a rat)$i. — BajagaS. 

130. Das haus brullt, der hauswirt brällt nieht. — Die glocke. 

Kudosto ihezc a nejatii? — Uerfiöes'. 

Was giebt es im hause, was man nicht sieht? — Die wärme. 

Kudos van{, a poc a soti. — K'er)k§\L 

Es blickt in die stube, aber hinein tritt es nicht. — Die thur. 

KudoSka, kavSka, sutejeze araL — Mact\i. 

Gross wie eine stube, gross wie zwei (stuben), es hat keinen 
schatten. — Die vorrathsgrube. 

Kudot capan ugoltomot, hiet panan pulovtomot. — NeSJcei i 
ihekStle. 

Ich zimmere eekenlose häuser, ich treibe sehvvanzlose schaafe. — 
Der bienenkorb und die bienen. 

135. Kud ugolco iheie a a$ce&i? — Al{S. 

135. Was kann sich nicht in der hausecke befinden? — Das ei. 

Kud ugolco ovto rayyi. — Jazamo HetU. 

In der stubenecke brummt ein bar. Die handmuhle. 
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Kunct baba puzana. — K&i ockoh. 

RficMite (liegt) eine dickbäuehige alte. — Der brottrog. 

KuSman Darja pando pfaso suksardi. — L'uk$aS. 

Kuzjmas Darja arbeitet schlecht und träge auf dem hugelgipfel. 

— Der buchweizen. 

Kuvaka ulo, tftendän sudo. — Vehcuvtoi. 

Mit langem kinn, mit gebogener nase. — Der spleissenhalter. 

140. Kuvalmozo Sfenado Sfenas; kona soti, iefei ozi, a ofvcci 

— EiahiL 

140. Seine länge (erstreckt sich) von \vand zu \vand; wer herein- 
tritt, der setzt sich, es antwortet nichts. — Die \vandbank. 

Laz laz latjga jaki. — tfuvton vattnai. 

Ein brett wandert auf einem anderen. — Das hölzernc luken- 
fenster. 

Lato layjkso terges sokori. — SuMulieL 

Auf dem schober wuhlt ein \volf. — Der kannu. 

Lavia praso babine, raSkonzo pack van{. — CcrepkaS kun- 
damo marto. 

Auf dem endc des wandbretts (steht) eine alte, sie guckt durch 
den raum zwischen ihren schenkeln. — Der topf mit griff. 

L'cjsf tatart kerHei. — Kanit komorotne. 

Im flusse zusammengebundene tataren. — Die hanfbundel. 

145. Viii, sofri, sufe penze a kadi. — Kajamoi. 

145. Es tritt heraus, es geht hinein, seine fadenenden lässt es 
nicht zuruck. — Das vveberschiffchen. 
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Uitti, a suihi; pryak, a Suthi\ nahsadomo hanhi, hanhi Sumamo. 



Es fliegt, rauscht nicht; es fallt nieder, rauscht auch nicht; es 
föngt an zu faulen, föngt an zu rauschen. — Der schnee. 

UUtit madejt tumoh sudot y tittit hort\t: totoihin totoihin! — 
Fivc{matnc. 

Es fliegen ganse mit schnäbeln von eichenholz, sie fliegen und spre- 
chen: totomin totomin! — Die dresehflegel. 

UiMi narmun, sotid afiizas; cavsak, tontit (>eht valat. — & e&Kd. 

Es fliegt ein vogel, eine kohlmeise ist er nicht; wenn du ihn tot 
schlägst, vergiessest du dein eigenes blut — Die mucke (die menschen- 
blut aufsaugt). 

Lomanint te>hdemst$ ihezenz$ a Uihdebit? — Fejcnze. 

Wenn man den menschen tauft, was giebt es bei ihm, das nicht 
getauft wird? — Seine zähne. 

150. Mastor aio s\rnen muhort. — tiozoron horet. 

150. Unter der erde sind goldene schemel. — Die wurzelknollen 
der Sozor-pflanze. 

Mastor larjga jafci, Tcec a hundati. — SejetiL 

Es geht auf der erde, mit der hand kann es nicht ergriffen wer- 
den. — Der igeL 

Mastor layga titti, khhenzf a tiejatit. — MaraShai. 

Es fliegt in der welt umher, seine augen können nicht gesehen 
\verden. — Die kleine fliege (russ. MoniKapa). 

Mastor layhso iheie fielc bojha. — Seltne. 
Was ist das flinkste in der welt? — Die augen. 



LoviS. 
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Mastor taykso theie te% Sutkav. — 06czyanj&. 
Was ist das possierlichste in der welt? — Der affe. 

155. Maz$ (ejfer tuhnaso, c$fi pulozo uSoso. — MorkoHs. 

155. Ein schönes mädchen ist in einein gefängniss, se ine flechte 
ist draussen. — Die möhre. 

Madej alSka yoHiöa, peSkie potmozo lomande. — Kujar\6. 

Ein zimmer so gross wie ein gänseei, sein inneres voll von menschen. 
— Die gurke. 

M'eks a kujat, a kasat, paz{n putovt t'cr s\tct ojde temde jar- 
camo? — PacalkSeS. 

Warum wirst du nieht fett, nimmst du nicht zu, du von gott, um 
fett und schmalz von blutigem fleisch zu essen, eingesetztes wesen ? — 
Der pfannkuchen. 

M'cnetc sa^t royanzo, Kazanc toki pulozo. — K'i&. 

Seine hörner reichen bis zum himmel, sein schwanz beruhrt Ka- 
san. — Der weg. 

MeneXej vafa, mastorov vata, kunckaso toi i ted. — SamovarS. 

Nach dem himmel hin ein loch, nach der erde hin ein loch, in 
der mitte feuer und wasser. — Die theemaschine. 

160. Bteit mastor laykso &e% lamo? — TeSÖ. 

160. Was giebt es am meisten in der welt? — Sterne. 

M'e£e alov kas\? — Lato ctf-est eji§. 

Was wächst nach unten? — Der eiszapfen am dachrande des 
schobers. 

M'e£e kulomodo ihejte jaksteHjad\? — Rakas". 

Was ist es, das nach dem tode roth wird? — Der krebs. 
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M'eze mastot lagkso eri, iardojak ketihe jozo a sod\? — Fizn$L 

Was lebt in der welt, vreiss niemals von einer empfindung der 
kälte? — Die aushöhlung in der seitemvand des herdes fur das auf- 
sammeln der gluhenden köhien. 

M'eze mastor lagkso Ut'a eri, lagksonzo fieglc kerit? — Mukoris". 

Was lebt in der welt so, dass man holz auf ihm haut? — Der 
schemel (klotz). 

165. M'eze mastor lagkso he% valdo? — öjs. 

165. Was ist das klarste in der welt? — Die sonne. 

M'eze thinek öctkska jaki pranzo lagkso? — Tarakan^. 

Was ist es, das oberhalb unser auf seinem kopfe (d. h. ruckvvärts) 
geht? — Der kakerlak. 

M'ezet a povnaSak? — Öacumat. 

Wessen, das dir gehört, erinnerst du dich nicht? — Deiner gcburt 

M* tiet kasomstot a nejat? — Ek kasumaht a nejat. 

Was dir gehörendes siehst du nicht, indem du wächst? — Dein 
eigenes wachsthum siehst du nicht 

M'e£en robotamoS pck staka? - KulumaL 

Was fur eine arbeit ist die schwerste? — Das sterben. 

170. M'eien robotai se% cozdpie? - LeMimaL 
170. Welche arbeit ist die leichteste? — Das athmen. 

M'itigkoj mategkqj, ve&c kitnefi sodaspize. — C okadftiL 

Lieblich und klein, es kennt alle vvege. — Der pfriem (mit wel- 
cheni bastschuhe geflochten \verden). 
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M'im1c uti maz? fejfefenefc, feteiick JcizfiieR panarozo 6ejttc. — 
K'iteji&. 

\Vir haben ein schönes madellen, im winter und sommer hat es 
dasselbe hemd an. — Die birke. 

MlneJc uti piz? maz$ öoranok, kdejezf KirvajkSni. — Samovat-jä. 

Wir haben einen kleinen hiibsehen knaben, sein herz pflegt aufzu- 
lodern. — Die theemaschine. 

M'ita tcj, M'ifa tov, M'ita sovaS aki alov. — Tenttiä. 

Mitja*) hierher, Mitja dorthin, Mitja trat unter die bank. — 
Der besen. 

175. Moda poco ihe£e uöi? — Öejerii. 

175. Was ist es, das im innern der erde schläft? — Die maus. 

Modasto sajsiz, posudaks 6ctavt\. — S ovonin cak§j&. 

Man nimmt es aus der erde, es venvandelt sich in ein gesehirr. 
— Der thönerne topf. 

Moti, mukorozo a kandodi. — ÖangatiiS. 

Es geht, sein hinterer (aber) kann (von ihm) nicht getragen wer- 
den. — Die spinne. 

Moti Skamonzo, a sond kom§ öefeje Jci feji. — lzamotne. 

Es geht allein, aber es macht funfundzwanzig spuren. — Die egge. 

Moti, ited ara$; Keri, Scfphat ara&. — Veca ekfytidäs. 

Er geht, keine spuren; er haut, keine späne. — Der schwimmer 
im wasser. 

*) Dmitrij. 
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180. Mon uti Ret fccyksfcem, varma Soiksi, varma panhi. — 
Sarazpi puloS. 

180. Ich habe eine thur aus lindenrinde, der wind macht sie zu, 
der wind macht sie auf. — Der schweif der henne. 

Mon uti Kireni, SiSem varanzo. — FräS. 

Ich habe einen knäuel, er hat sieben löcher. — Der kopf. 

Mon uti JiiSkinem: pulodo kundasa, oy§i; a kundasa, a oygi. — 
Öalgamotne. 

Ich habe ein hiindchen: ich greife es an dem sclnvanz, es bellt; 
ich greife nicht, es bellt nicht. — Die flachsbreche. 

Mon uti kudinetn, avut rovnat ugolonzo. — Surtn$. 

Ich habe ein haus, seine ecken sind nicht eben. — Die finger. 

Mon uti narvuöam: kolmo Sat alonzo, a tipakatmh öotostak araS. 
— AvunäS, pultn$, zornatne. 

Ich habe eine bruthenne: sie hat dreihundert eier, die kQchlein 
aber sind zahllos. — Die darre, die garben, die getreidekörner. 

185. Mon uti petfcinem, fieökinespxt viSJcef, tisleet laykso vaten 
kajamo kojmitie. — KurgoS, pejtne, KetiS. 

185. Ich habe ein ofenchen, in dem ofenchen sind speltkömer, 
auf den speltkörnern ist eine mistschaufel. — Der mund, die zähne, 
die zunge. 

Mon uti rthhem, varava tikfyt tarkSi. — FreSkaS. 

Ich habe ein schaf, durch ein loch zieht es heu her. — Der 
spinnrocken. 

Mon uti roscam, ejsenz$ tuvot sokorit. — Fraso Sijfne. 

Ich habe einen hain, in ihm \vuhlen sclnveine. — Die lause auf 
dem kopfe. 
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Moii uti sarazum, niti &at alunzu, a ripakatnin cot arai. — 
Av/iäs, pultni, iornatiti. 

(Chlystovka.) 

Ich habe eine henne, sie hat vierhundert eier, die kuchlein aher 
sind zahllos. — Die darre, die garben, die getreidekörner. 

Mon uti stolbam, Sado alaSanen a vctavtovi. — UiimaS. 

Ich habe einen pfahl, von hundert pferden kann er nicht umge- 
wandt werden. — Der brunnen. 

190. Mm uti tejtehieni, Sizjeihm odizat laijksonzo, mukorozo 
uSoso. — Saraz\L 

190. Ich habe ein mädchen, siebzig kleidungen hat es an, sein 
hinterer ist draussen. — Die henne (vvelche legt). 

Mor\ tarad laykso, kiäci tarad laykso numolon cuba poco. — 
Vxntihch. 

Er singt auf einem ast, er tanzt auf einem ast, mit einem hasen- 
pelz umhfillt — Der hafer. 

Mukorc ladi, poc a sotii. — Pakar potmaksiö. 

Fur den hinteren passt es gut, hinein (aber) geht es nieht. — 
Das brett^ an dessen vorderem ende die hechel befestigt wird and auf 
dem man beim spinnen sitzt (russ. AOime). 

MuSko pulo känin qjgor. — SalmukH. 

Ein eiserner hengst mit einem schweif von \verg. — Die nähnadel. 

N'ite atinet, udalov sakalozo. — AlaSan pitfoie. 

Vier alte, ihr bart ist nach hinten (ge\vandt). — Die fusse des 
pferdes. 

195. N'iteneske bratmiki ve abun aio ascif. — Stot pitkne. 

195. Alle vier bruder befinden sich unter einer filzdecke. — Die 
tischfusse. 
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N'iter)(jeihm pafanzo, sctrj kohn alonzo. — Kapsta präs. 

Es hat vierzig hemdchen, unter ihin ist eine ulmenwun!el. — 
Der kohlkopf (dessen stamm von der farbe der ulmenwurzel ist). 

NUteggethen payksonzo, mukorozo ttSoso. — Kapsta pf-äL 

Es hat vierzig flicke, sein hinterer ist draussen. — Der kohlkopf. 

N'ite pitksfr prazo arak. — Skaihijai. 

Es hat vier fusse, (aber) keinen kopf. — Die bank. 

N'ite rogaso, koto peks$, sont oiek saldo jarq. — SaldirksiL 
Es ist vierhörnig, sechsbäuchig, immerfort isst es salz. — Das salzfass. 

200. N'ite rogaso, kavto peks§. — TodovoL 

200. Mit vier hörnern, mit zwei bäuchen. - Das kopfkissen. 

N'ite cukit, iule jaijY, Mutina juvodi. - AlaSan pitkne ipuloi. 

Vier stossen, vier mahlen, Akulina worfelt. — Die fusse und der 
sch\vanz eines pferdes. 

N*it(e) ugolco hiigtihen Siiem einesg, fie&c doJUU layksonzo. — 
Scotkafne. 

Viereckig, mit siebenundsiebzig gelenken, alle schulden liegen auf 
ihm. — Die burste. 

Nolasa, palasa, vatcs navasa. — KariL 

Ich lecke es, kusse es *), tauche es in den koth. — Der bastsehuh. 

Nupoti poco bafiinc ran§i. — CiHeun(i. 
Im moose schreit eine alte. — Die grille. 

205. Nuck meMän pacalkte. - Pädit. 

205. Ein entzwei gebogener pfannkuehen. — Die weibliche scham. 
*) während der verfertigung. 
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Oyana hite pilks^ crva ijcate vettc ihhi. — Kapsia vidimaL 

Eine vierfiissige Oganja *), sie trinkt jedes jahr wasser. — Der 
treibkasten (das mistbeet). 

Olffo Vefutna, Ur)§e puöitia. — ASkoS. 

Eine klafter stroh, ein bundelchen lindenbast — Das kummet. 

Opkan salmat nitni. — Amnäh % pultne. 

Ein gefrässiger schluckt salma-brei. — Die darre und die garben. 

Or\s sovaS utotnos, sutnkanzo kadize u$o$. — Papai. 

Der dieb trat in den speicher hinein, seinen ranzen liess er draus- 
sen. — Das männliche glied. 

210. Ormavtomo kuvti; tek eti, thenetc a vani. — TuvoS. 

210. Ohne krankheit stöhnt es; es durchlebt seine lebenszeit, 
blickt nicht auf den himmel. — Das schwein. 

Orta pf-ava Sivoj kon vani. — Kohih. 

Den querbalken der pforte entlang blickt ein sehwarzgraues ross. 

— Der mond. 

Oias buka Kifdi. — Pan£umaL 

Ein sperling hält einen ochsen. — Das schloss. 

Oiim poco nizaka, be pejez? kuvaka. — PadiS. 

In einer aufkeimenden saat befindet sich ein ueibchen, einer von 
seinen zähnen ist lang. — Die weibl scham. 

0%a dedam kijakska mukoro laykso caSni, mukorozo a vatkhti. 

— Tenkiih. 

Mein grossvater Ocba **) bevvegt sich den boden entlang auf dem 
hinfceren, sein hinterer wird nicht abgeschabt — Der besen. 

*) Agatija, weibl. eigenname. 
**) Afanasij. 

I 
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215. PakSava jut\t ruz avat avarkSn ei. — Ctfkutng. 

21 f), tber das feld hin wandern russische weiber, klagelieder 
singend. — Die grillen. 

Pak&äfi Ketes oditva avafkbii. — Kotisathe apak vadncK. 

tTber das feld hin klingt das klagelied einer jungen frau. — Die 
ungeschmierten räder. 

Panda laykso a§c{ baba, teh parjksuv; kona a jut\, avafidcrhe 
karihi. — ÖurkaS. 

Auf dem beete befindet sich eine alte, ganz mit flicken bedeckt; 
wer auch voriibergehen mag, beginnt zu weinen. — Die zwiebel. 

Panda lagkso tazov fifia tcjtcf. — Ö{n£aramo präS. 

Auf dem beete ein mädchen mit krätzigem kopf. — Der kopf 
der sonnenblume. 

Panda larjga teftet ahc{t. — Kapsta pi-ätnc. 

Das beet entlang sind schwäne gelagert. — Die kohlköpfe. 

220. Pas Sudtfe, kadfte, mukoron palöiks tcji&c. — Baba polok 
laygoä. 

220. Gott verfluchte es, verliess es, machte es zum kösser des 
hinteren. — Die schwitzbank in einer badstube. 

Paz\M ejstf 6i$\ne, inazorotit ejstf pokS. — KulumaL 
Geringer als gott, grösser als der kaiser. — Der tod. 

Fefvojint sein, odizat, omboöeifit tuza odizat, kolmodetnen' poladoA 
kafast. — PotoloKiä, Jcijaksi& i Stenafne. 

Der erste hat eine blaue kleidung, der zweite hat eine gelbe klei- 
dung, die dritten haben zusammengestuckte rucken. — Die decke, 
der boden und die wände. 

4 
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Fez$ huvoi, sonö cotnhe. — Saltnuks{$. 

lhr kopf ist zugespitzt, sie selbst ist dunn. -- Die nähnadel. 

Fetka lagkso AKiSka, i>e icfmezf kelkka. — VermatmaL 

Auf dem ofen Akischka, sein einziges auge ist von der grösse 
einer schöpf kelle. — Das rauchloch. 

225. Fetka lat)ks(o) afine. — KatlcaS. 

225. Auf dem ofen ein alterchen. — Die katze. 

Fetka ugulcu tatarun kalmu. — Mu&kimafni 

(Chlystovka.) 

In der ofenecke ist das grab eines tataren. — Die (schmutzigen) 
wäsche. 

Fcrka layks kuti hatrinc, mukorcozo zoltfhte. — Katkat. 

Eine alte klettert auf den ofen, in ihrem hinteren ist eine stange. 
— Die katze. 

FiUnzq utit', prazo ara&. — La%auiL 

Es hat ohren, (aber) keinen kopf. — Das vvasehbecken. 

Filenz$ aru&t y pitjenzq ara&f\ khhmzejak ara&f. — Us tuma 
kurgoS. 

Es hat keine oluen, es hat keine ffisse, noch hat es angen. — 
Die ofenöfftiung. 

230. F ' ihjalksozo ponav, so>i< : a§c} nusmanasto; cerezf fuza, a 
sonr jata pranzo cin karho intavti. — Öhigaramo präL 

230. Seine fusssohlen sind behaart, selbst hat es ein unlustiges 
aussehen, sein haar ist gelh, seinen kopf aber \vendet es immerfort der 
sonne zu. — Die sonnenblume. 

Fhj<jenz$ tH % tarkostonzo a sjrfi, kovdak a jaki. — KuäoL 

Es durehlebt sein leben, röhrt sich nieht von seinem platze, geht 
nirgendhin. — Das haus. 
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J?izeh kardo, h&nin ajgor. — GromuSkaS. 

Ein kupferner pferdestall, ein eiserner hengst. — Die klapper. 

Pizf cufka, ravuzo moda, a§o hv. — &e£dka&. 

Eine gmne zvriebel, eine schwarze erde, ein weisser schnee. — 
Die elster. 

Fizim mazine, SolcSin eine jakstehie. — Otirhis'. 
Grön, schön, in den herbsttagen roth. — Die wintersaat. 

235. PTeten varava ejhaUUe van{. — Öi valdoL 

235. Durch den flechtzaun blickt ein kindchen. — Das son- 



Ponav pan$i, goloj sodi, a ravuzo Soltfi. — RukavtäS, Mcdis", 
suman ozah. 

Ein haariges öflhet (sich), ein nacktes tritt hinein, ein schwarzes 
aber schliesst. — Der fausthandschuh, die hand, der rockärmel. 

Ponav fefKi, goloj toyfii. — Öuba ozas" i ftedii. 

Ein zottiges öffnet sich, ein nacktes steckt sich hinein. — Der 
pelzärmel und die hand. 

PosudaS od, a sont varav. — SuvfemeS. 

Das geräth ist neu, aber doch löcherig. — Das sieb. 

Poconzo baria, prasonzo pov, sudo prasonzo suvfetke, Uedez^ 
tiejJce, öejak JcoMter*c$nze. — ÖajniJcii. 

In seinem inneren ist eine badstube, auf seinem kopfe ist ein 
knopf, an seiner nasenspitze ist ein sieb, es hat nur eine hand, und 
auch diese ist an seinem rucken. — Die theekanne. 

240. Pocosonzo tfavoga, muJcorconzo jarmuyka. — N'es~Jces. 

240. In seinem nabel ist es ein lärm, in seinem hinteren ist es 
jahrmarkt — Der bienenkorb. 
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Franzo Kefasa, Sedejmzf targasa, maksan thfiems, kanhi kor- 
tamo. — MaSejin tolgan perot. 

Seinen kopf schere ich ab, sein herz ziehe ich heraus, ich gebe 
(ilmi) zu trinken, es fangt an zu spreehen. — Die gansfeder. 

Prah makitieSka, sas aSo digaSka. — Kapsta pfät. 

Es liel so gross wie ein mohnsamen, es kam so gross wie eine 
weisse gans zuruck. — Der kohlkopf. 

PraS tunto efks, karmaS tumo avardethe. — S'etms$ soriS. 

Es fiel eine eiche in den see, die eiche flng an zu \veinen. — 
Das stäubchen im auge. 

Frazo alov, pifyenzf terej. — ÖurkaS. 

Ihr kopf nach unten, ihre fusse nach oben. — Die zwiebeL 

245. Frazo kinin, felazo cuvton. — MolotkaS. 

245. Sein kopf ist von eisen, sein körper von holz. — Der hainmer. 

Frazo pokS, uduheze arat. — ÖugonfS. 

Sein kopf ist gross, er hat kein gehirn. — Der grapen. 

Pulozo tarvas, Kirgazo tarvas; kona a sodasi, &e durak. — AfakSis. 

Sein sch\veif ist eine sichel, sein hals ist eine sichel : wer es nicht 
erräth, der ist ein dummkopf. — Der hahn. 

RaSko jutkso priHopka. — LovcoS skotin odarco. 

Zwischen den beinen ist (etwas) derartiges, was man löffeln kann. 
— Die milch in dem euter der kuh. 

BaSko jutkso suskomo. — Alit. 

Z\vischen den »>einen ein bissen. — Die bo<le. 
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250. RaSkundas, raSkundas, SiScm pdkSat, iisem tittd za%vafäs. 
— Kavio Jcifne &e jurco. 

250. Es spritzte seine beine aus, es spritzte seine beine aus, es 
uinfasste sieben dörfer. — Zwei wege, die von einem punkt ausgehen. 

Rabin troks teyfien piks targaz. — Vedra piks\L 

tlber die Wolga hiu ist ein seil von lindenbast gespannt. — Das 
tragseil am wassereimer. 

Ravuzo pra tejfcrne, varinezg taritejne. — Kanöoros. 

Ein schwarzköptiges mädchen, sein löchlein ist schmackhaft. — 
Der hanfsame. 

Ravuzo hapan: aido ttii jaksfere, 6ejks$ c{t a§c{ jakstercst$ y 6ejks$ 
cide thejte piz$hjad{. — OtiML 

Ein schwarzer rock: von unten her kommt ein rothes hervor, neun 
tage bleibt es roth, nach neun tagen wird es griin. — Die aufspries- 
sende vvintersaat. 



Ein salzloses ei von birkenrinde. — Die honigzelle. 

255. Sai pana jaksfere sara%anco: karmatt kajiohe cjspiz?, 
karmait! teie raijgomo, avardertie. — Öurka präL 

255. Es kam eine herrin in rothem sarafan: man fing an sie 
zu entkleiden, es fingen alle an zu heulen und zu vveinen. — Der 
zvviebelkopf. 

SaS tuvo avunasto, kavto peva kurgonzo. — Olgon kanftima 
noHlatne. 

Ein schwein ist von der riege gekommen, an beiden enden hat 
es einen mund. — Die trage, mit vvelcher stroh getragen wird. 



Saltumu kvbgir ai — M'äd cak§m. 



( Chlystovka.) 
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Sai tuvo Pife+stf, sotV reie tikajci. — Sur kudoi. 

Es ist ein schwein von Piter*) gekommen, es ist ganz und gar 
zcrstochen (d. h. mit von stichen herriihrenden vertiefungen versehen). 
— Der fingerhut 

Sedoj afa ktt suhui. — Udumai. 

Ein grauer greis näht augen zusammen. — Der schlaf. 

Sejede ftegkat, kicfUre potarjka. — K ette pihi. 

Dichte stumpfchen, eine zickzackfurmige waldwiese. — Der bie- 
nengarten. 

260. Scyytre, ttogjerc, ravuzo Jcire potmakske. — Lomzortnp. 

260. Eine grunblaue **) mit einein schwarzen knäuel 

in ihrem inneren. — Die faulbaumbeeren. 

8 ijaso pobodot s$n pakia. — Afefafti pci marto. 

Ein blaues feld, bestreut mit silbor. — Der himmel mit wolken. 

tfija vaHiie, sitet tul\nc. — Surks{s i suri. 

Ein silbernes loch, ein fleischener zapfen. — Der ring und der 
linger. 

SinS pitg(e) aio, jakit prast layliso. — K'em(r) aio csknc. 

Sie sind unter dem fusse, gehen auf dem kopfe. — Die nägel in 
der stiefelsohle. 

S&er peite, cuvton karas. — JDf ockoi. 

Mit einem bauche von fleisch, mit einem rucken von holz. — 
Der backtrog. 

*) Petersburg. 

**) Dan wort iherjffere hat an sich keine bedeutuug, steht hier nur als 
eine parallele zu ieyycre. 
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265. S on Öezihcndc a tietihen, a mct$ a§c$. — Gatkai. 

265. Eine schnelhvage ist es freilich nicht, aber es befindet sich 
in gerader stellung. — Das männliche glied. 

Sonc" a kortl; laygozonzo vanat, lamo jovtl. — tformas. 

An sich spricht es nicht; (wenn aber) du darauf blickst, erzählt 
es viel. — Der brief. 

Sonc aso, fuSt iheri, sonsteriienzg tanfej a pancvi. — Skal ojis. 

Es ist \veiss, gelblich, ohne dasselbe kann schmackhaftes nicht 
gebacken werden. — Die butter. 

Sonc bulo maöej, alksozo vaöej. — NuztliK-is. 

Selbst ist es vvie eine gans, was unter ihm sich befindet, ist ko- 
thig. — Der abtritt. 

Sonc gorbun tuvoska, nolgozo ti& curkaska. — Kurkas. 

Selbst ist es von der grösse eines buckeligen schweines, sein rotz 
ist (in einem klumpen) so gross wie eine zwiebel herausgekomraen. — 
Die truthenne. 

270. Sonc Ufak a kort{; koda kundasaJc kedez$t, hanhi kor~ 
Umo* — Karandasis. 

270. So ohne \veiteres spricht es freilich nicht; wenn du es 
aber mit deiner hand fassest, fängt es an zu sprechen. — Der bleistift. 

Sonc korastomo, eznetitethe, a sonc peJt susfci. — P'ejeTis. 

Selbst ist es ohne riicken, ohne gelenke, aber es beisst doch sehr. 
— Das messer. 

Sont kas\, prazo ponav, pitg(e) alksonzojak ponavt. — Kanctis. 

Selbst \vächst es, sein kopf ist behaart, seine fusssohlen sind auch 
behaart. — Der hanf. 
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Sonö kcötuhe; kandindereb, a mcnitcti. — Kumaruöib. 

Selbst ist es handlos; wenn es (aber) angefasst hat, kann es 
nicht abgelöst werden. — Die klette. 

Sonö kruylovoj, i kasi i maäty. — PttzfriS. 

Es ist rund, es \vächst und vergeht. — Die blase. 

275. Sonö kruglovoj; ka*\ casozonzo, a kaladi tkeieöeipuf. — 

275. Es ist rund; in einem nu vvächst es heran, vergeht aber (erst) 
tm laufe eines monats. — Der knäuel (dessen faden durch nähen nur 
allmählich verbraueht wird). 

Soriö kruglovoj; nite Kecf, cop kolmo raz robot{. — K'cdin Ifamoi. 

Es ist rund; arbeitet an einem tage drei raal mit vier händen. 

— Das vvaschbecken (aus lehm, mit vier herausragenden röhren versehen, 
durch welche das wasser bei veränderung der horizontalen lage des 
hängenden beckens leicht herausströmt). 

Sonö Unin, a korti, fccfferhe, a tönö Siscm lomaniti koras pori. 

- Filai. 

Es ist aus eisen, es spricht nicht, es ist ohne zunge, aber es nagt 
mit der kraft von sieben menschen. — Die säge. 

Sonö moti, Sfed^ araS. — Varmat. 

Er selbst bewegt sich, hat (aber) keine spuren. — Der wind. 

Sotiö moti tirej, mukorconzo öifej. — Karks aio uzcrcö. 

Es geht zum walde, in seinem hinteren ist ein geschvvur. — Die 
axt unter dem gurt 

280. Sonö penc laykso asc{, pulozo noidat. — LapSai. 

280. Selbst befindet es sich auf einem löffel, sein sch\vanz ist 
hinabgelassen. — Die »lapscha» (eine art pfannkuchen). 
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Sonö pok§, ej$$nz$ lamo. — OdinijäS. 

Er sclbst ist gross, in ihm giebt es viel. — Der garbenhaufen. 

Soriö pok§, mukorozo riite raz pokS. — Öf6 saUjumaS. 

Selbst ist es gross, sein hinterer (aber) ist vier mal (so) gross. — 
Der spleissenhalter. 

Sonö pra marto, uderheze araS. — Karis. 

Es hat allerdings einen kopf, (aber) kein gehirn. — Der bastschuh. 

Sonö sur prineSka, riite varaso. — PlaScaS. 

Es ist von der grösse eines fingerendchens, ist vierlöcherig. — 
Der knopf. 

285. Sonö tumon, karksozo Sctejin, smlozo pekSen. — Boökai. 

285. Selbst ist es von eichenholz, sein gurt ist von ulmenholz, 
seine nase ist von lindenholz. — Die tonne. 

Soric Stapo, panaronzo, ponksonzo poconzot, a sonö prasto pitks 
palj. — K'el'm(eho) HecaS. 

Selbst ist es nackt, seine hemden and hosen hat es in seinem 
busen, vom kopf bis zu den fiissen aber brennt es. — Eine talgkerze. 

Sonö ieHeme, a sonö terhtic. — Feöka latjyos. 

Blutlos ist sie allerdings, aber doch warm. — Die obere fläche 
des ofens (auf der man schläft). 

Soriö vcskine, a teriivoj ietavtj. — Ö\ca6iS. 

Allerdings ist es klein, dreht aber (sogar) einen faulen herum. — 
Der noh. 

Soriö öeSfcine, soriö oS Kitdi. — Pangumatrie. 

Selbst ist es klein, beherrscht aber eine stadt. — Das schloss (des 
stadtthores). 
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200. Sotic" veS/cirie, veeRtriks, kuvaltirie, valariiric, a sonv Hic 
mastor mazflgavtl. — Sahnulis{L 

290. Es ist klein, lieblich, lang, glatt, die ganze welt aber ver- 
schönert es. — Die nähnadel. 

Soite 6eMif}ha y kruglovoj?ie, eroejKe täksi-. — JarmatiiL 
Selbst ist es klein und rund, ein jeder liebt es. — Die munze. 

Sto(t) laykso nudej pitge 6or\Aet JciScit'. — F 'enene. 

Auf dem tische tanzen knäblein mit rohrfussen. — Die löffel. 

&ulgo copavt, Rav kehhis. — FiMen-comboä. 

Die queckerente tauchte unter, die Wolga fror zu. — Der but- 
terstössel. 

Supovtomo, ozavtomo, loma(n) jutkova jakautuma. — Kosmas. 

Ohne seitenstuck, ohne ärmel, man muss es z\vischen den leuten 
entlang gehen lassen. — Das tilzstuck (das als unterlage dient). 

205. Cap eap capujefi, vak vak vahujeti ine kuzon tombatc, 
Truks-tejin te pefc; purjirie.ska vafgejeze, caraxtnanXka valozo. — 
Ved fhcrmöäS. 

295. Es klatscht, es klappert jenseits der grossen waldwiese, dies- 
seits des (dorfes) Truks-lej; seine stimme ist stark wie der donner, sein 
wort wie der hagel. — Die wassermiihle. 

CfUcovojiS ardi, sados sasi, bcte hados pupohfiy pifnevint eaval. 
— RuzyaS. 

Ein rubel läuft, hundert holen ihn ein, funf hundert stolpern, töten 
das theuere. — Die flinte (deren hagelschrot das wildpret trifft). 

Cc f kuva Hctkska tititi £6er, soric' korti: onot, koso mon rijcm 
pali. — M'ek$t& da Ueeas. 

ITber die kirche hin fliegt ein vvildes thier, es spricht: sieb, wo 
meine kraft brennt. — Die biene und die wachskerze. 
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Coraii ketureSka, avun kolgaxkeSka. — Ine penc\L 

Gross wie der unterarm eines knaben, gross wie die hirnsehale 
eines weibes. — Der kochlöffel. 

G orazo tefanzo kateems Moskovs packudi. — KacamoS i toH. 

Der sohn gelangt nach Moskau, ehe der vater die bastschuhe 
angelegt hai — Der rauch und das feuer. 

300. Skiittn fejttr kastaryo tus praksta musktthe: c{ nejize, 
sajiie; kov nejiie, ese sajt'. — K' ti '/hei. 

300. Die stattliche tochter der mutter ging, um beinbinden zu 
spulen: die sonne sah sie, nahm sie hinweg; der mond san sie, (aber) 
nahm sie nicht himveg. — Der frost. 

Stasa, nardasa, kde vasov jorca. — Poihilas. 

Ich \vasche es, troekne es, werfe es in die weiteste ferne. — Der 
ofenvvisch. 

Zar layga jaki, kcdeze fitfefi. — K'rukanis. 

Es geht die köhien entlang, seine haut wird nicht angebrannt — 
Die ofengabel. 

Z{vojste aso; kulomo kantti, jakstergad\; ojiheze tisi, ravuSkadj. 
— FeygeL 

Lebend ist es weiss; es fängt an zu sterben, wird roth; sein 
athem flieht, es wird schwarz. Das brennholz. 

Öac{ buro tezeötethe, sonänzf ejste a jarcjf, a iithit, a sonc Sak- 
nen eMi. — Paiei. 

Es wird ein nutzloses getreide erzeugt, weder isst noch trinkt 
man davon, aber dennoch ist es alien ohne unterschied nöthig. — 
Der männliehe hanf. 
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305. Caöithii, kolotimiz, perestol layks acyhiz. — L'on{n kodis. 

oOö. Man hat mich geprugelt, man hat mich gestochen, man hat 
mich auf den altar gebreitet — Die leinwand. 

Cfvks fielks batiirie, sormai mukor vaHne. — Maho pMh. 

Eine alte (wie) die hälfte eines (gespaltenen) kienspanklotzes, niit 
einem runzeligen steissloch. — Der mohnkopf. 

Ö\jan, cyi; lotkan, lotfci; fikfyt kajan, a jarci. — SutcjiS. 

Ich laufe, es läuft; ich bleibe stehen, es bleibt stehen; ich werfe 
ihm heu vor, es frisst nicht — Der schatten. 

ÖfneU tieheU robot{, kudo javams a robot{. — Zaslon\s. 

Beim tage und in der nacht ist es beschäftigt; \vährend geheizt 
wird, ist es nicht beschäftigt. — Die ofentbiir. 

ÖiJ-im thcri Mapazo, modas vani papazo. — ö\n£aramo prä&. 

Sein hut neigt sich, sein glied blickt in die erde. — Der vvipfel 
der sonnenblume. 

310. Ö\t kasan, het udumam jati, omboöc v\st$ pre-c$rem nul- 
dasjn, pre-cgrem mazfjf, maz$ tejfernen vadrat. — Makos. 

310. Am tage wachse ich, bei nacht flieht mein schlaf, an dem 
zweiten tage löse ich mein haar, mein haar ist schön, eines schönen 
mädchens wurdig. — Der mohn. 

Ö\f! kirethi, te.t Ceneihi. — Acamofne. 

Am tage zieht es sich zusammen, in der nacht streckt es sich 
aus. — Das bett. 

Öop robotj, cop robotj, valcke marto a roboti. — VcrmatmaS. 

Den ganzen tag hindurch arbeitet es, am morgen arbeitet es nicht. 
— Das rauchloch (das nur am morgen, wenn geheizt wird, geöffnet ist). 
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Öova, cova covafa, tuS cova piterhne, sovai covas kat alov. — 
PoctiS i suvfetheS. 

Feine, feine perien, es begann ein feiner regen, das feine fiel hin- 
ein unter die weide. — Das mehl und das sieb (dessen umkreis aus 
weidenholz ist). 

Tara, Tara dcc praS, bedik ei mutavt, soM d vajak. — LopaL 

Tara, Tara fiel ins wasser. das wasser wurde nicht getrtibt, er 
selbst sank nicht — Das blatt. 

315. Tarkat aMan, bojart magnan. — Nupotne i cuvtofne 
Sfenaso. 

315. Ich mache betten, ich lege bojaren (auf sie) nieder. — Das 
moos und die balken in der wand. 

TaHo par, od kundo. — ModaS di lovi. 

Ein alter trog, ein neuer deckel. Die erde und der schnee. 

TcjfeHS matej, jakstere; sont turmaso; mteyfaium Jtedenee; 
kizna z{v, a tetna sevs{£. — &ekla&. 

Das raädcbcn ist schön, roth; es betindet sich in einem gefiing- 
niss; es hat vierzig häute; im sommer ist es lebend, im \vinter aber 
isst man es auf. — Die bete. 

Tejtef paro ierkala, panarozo äerkava. — Kapsta präi. 

Ein mädchen (wie) ein guter spiegel, sein hemd reicht bis zu 
den beinen. — Der kohlkopf. 

Tcj varStan, sulejezf araS; tov väritän, sutejez? arat. — MactiL 

Ich blicke hierhcr, es hat keinen schatten, ich blicke dorthin, es 
hat (auch) keinen schatten. — Die vorrathsgrube. 

320. T'ej q/7, tov c(ji, tarkanzo a kacj. — VijiAeS. 

.{20. Es läuft hierher. es läuft dorthin, seinen platz (aber) ver- 
lässt es nicht - Der weberkamm. 
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Tetiöisa, a ten6eii; KeHisa, a ker^edi; kutitan, pranzo a makss{. 

— SutejiL 

Ich versuche es wegzufegen, es lässt sich nicht wegfegen; ich 
versuche es abzuhauen, es lässt sich nieht abhauen; ich versuche es 
zu fangen, es lässt sich nicht fangen. — Der schatten. 

Telozo skotinan, Scdejez? muSkon. — S'fieca&. 

Ihr körper stammt vom vieh her, ihr herz ist von werg. — Die 

kerze. 

T eteAeJc Kizenck U ttetkaso. - FiSfi. 

Im Winter und sommer in derselben bluthe. — Die kiefer. 

Tehu kuja tohfethe. — Kuifäi. 

Es schaukelt sich ein fettes, al>er schmalzloses ding. — Der 
mehlbrei. 

325. Tefazo sfrej, avazo ketej, corazo bot, tejtVreze noUt. — 
(htinijää, avunäS, pivc\ma&, tetHtiS. 

325. Der vater ist hoch, die mutter ist breit, der sohn pau! die 
tochter tss! — Der getreideschober, die darre, der dreschilegel, der 
besen. 

Timboldi, vandoldi, inc kuzot van6kavt\. — Fetethc.s. 

Es schimmert, es flimmert, es reinigt grosse waldwiesen. — 
Die sense. 

Tokas\n t motit; a tokastVt, a motit. — Solcstne. 

Ich ruhre es an, sie gehen, ich röhre sie nicht an, sie gehen nicht. 

— Die schneeschlittschuhe. 

Tokasa, kujalgadi; a tokasa, toScalgad(. — CevkaS. 

Ich ruhre es an, es wird fett; ich ruhre es nicht an, es wird 
nicht fett — Die spule (des spinnrockens). 
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Tomba laykso Uvaka, curamozo kuvaka. — Inc fiencjS. 

Auf dem herde ist Uvaka *), sein glied ist lang. — Der koch- 

löffel. 

330. Tona kudon odirca, hjedr hthtnakini. — Liima onpis. 

330. Es ist die junge frau des dortigen hauses, sie verbeugt sich 
häufig. — Der brunnenschwengel. 

Toyyan i taryan kosoj bojar avan. — KajamoS. 

Ich stecke hinein und ich ziehe heraus eine schiefe bojarin. — Das 
weberschiffchen. 

Toyksa, toroicihi; taryasa, ripakadi. — K'etUe& e/Y papat. 

Ich stecke es hinein, es bläht sich auf; ich ziehe es heraus, es fallt 
zusammen. — Der stiefel oder auch das männliche glied. 

Tundoti eine jaksfehu-, fcte ciVic ozine. — Tiks^L 

Im fruhling roth, im Winter weisslich gelb. — Das gras. 

Turmado tuhnas jaki, kozondak a poyyi, te&c masiorinf jutt, 
hieieksak a matitovi, Sakriat crafi. — JarmaRiS. 

Es geht von gelangniss zu getangniss, es bleibt nirgends stecken, 
es durehwandert die ganze veit, es taugt zu nichts, jedermann bedarf 
desselben. Das geld (die gefängnisse sind die taschen). 

335. Udalo peCdc a iujafit iKetc pcfde nejaHf. — Sur cznefnr 
da kmSne. 

335. Von der vorderen seite können sie gesehen werden, von der 
hinteren nicht — Die gelenke und nägel der tinger. 

Udalo iaggo, Uttte nro, aio a$o sukna, laykso sr/i suhta. — 
Canuvas. 

Hinten eine heugabel, vorn ein pfriem, unten ein vveisses zeug, 
oben ein blaues zeug. — Die sehwalbo. 



*) st. Ivaka Ivan. 
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Uyol pesf )mkan ietf. — Morkne. 

Am eckenende (sind) oehsenaugen. — Die ringe d^r astutellen (in 
den balken). 

Ukätor polina, olgo Ketuma, tegge putina. — ASkoS. 

Ein ahornscheit, eine klafter stroh, ein bundelehen lindenbast. -- 
Der kummet 

Uti iktamo mastor laykso theäokke, ejs$nz$ oj i lovco aie{. — 
Skal\n odar\k. 

Es giebt ein solches säckchen in der welt: in ihm liegt butter 
und milch. Das euter einer kuh. 

340. UH iktamo mastor lagkso iter: kanan suski, ketes a picki. 

— Kujik. 

340. Es giebt ein solches wildes thier in der welt : wen es heisst 
der genest nicht. — Die schlange. 

Uti kiHnem, mastor\n krugom sat\, tiHf stogan krugom a sali. 

— Settnc. 

Ich habe einen knäuel, er reicht rings um die welt. rings uni 
einen heuschober reicht er nicht — Das auge. 

Utiti iktamo Ivan ruzon: ozak alaSa layks d\ tus tolc. — Öu- 

gon\k. 

Giebt es einen solchen russischen Ivan: er setzte sich zu pferde 
und fuhr in das feuer? — Der topf (in den ofen geschoben). 

Uti utomnem, peSkke kuluma fikSfde. — Ruzyak. 

Ich habe einen speicher, er ist voll todbringenden kräuter. — 
Die flinte. 

Ui-nimaM uMi, a ponavne uc\. — TuvoL 

Es grunzt und grunzt, wartet aber auf einen zottigen. — Das schwein 
(wartet auf den pelzbekleideten (darum ponav) hauswirth, von dem es 
gefuttert mrd). 
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345. UStum(a) ah tazov kSi. - SftticL 

34;>. Unter dem ofen ein krätziges brot — Uie burste zum rei- 
nigen des flachses. 

UStumas kajas(, pakSa Innokas jorc\. — ÖakHJ. 

Man schiebt es in den ofen, man wirft es mitten auf das feld. 

— Der (thönerne) topf. 

mtumaso tepe mukort. — Ks~{(ne. 

In dem ofen erlene schemel. — Die brote. 

UHumaso ovto — UStuman nardamo pothilai. 

In dem ofen tanzt ein bär. — Der ofenquast. 

UStumaso vaSen pitet. — Topo pfakatne. 

In dem ofen die ohren eines fiillens. — Die quarkpirogen. 

350. Utkai moraso, pulozo herok laykso. — K'cc$§. 

350. Die ente ist im meere, ihr sch\vanz auf dem strande. — 
Die schöpfkelle. 

Vakanco tjkakSke Mndavtni. — Tolkatä. 

In einer schussel hupft ein kindchen. - Die mörserkeule. 

Vatma stravtoz ravuzo suknaso. — Karvotne. 

Das fenster ist mit schwarzen zeugstucken bestreut — Die 
fliegen. 

VaXmava towj, keyUka a Ketyi. — UStumas'. 

Es sehaut durch's fenster, liebt nicht durch die thfir (zu schauen). 

— Der ofen. 
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Vakfci mariu ja/ci riiti pitksi, ciri kunckava kaftu pitksi, bopori 
petej kolmo pitksi. — Lomani^, koda tiSkini, jatci komadu; pokSto 
kasiy jaki kfadu; koda siridi, palka lagksa. 

(Chlystovka.) 

Am morgen geht es auf vier fiissen, am mittag auf zwei fiissen, 
gegen abend auf drei fiissen. — Der mensch, \venn er klein ist, kriecht 
auf alien vieren; wenn er heranwächst, geht er aufrecht: wenn er 
alt wird, gestutzt auf einem stab. 

355. Vannan karco tfieie a jortoii? — Tolgai. 

355. \Vas kann nicht gegen den wind hingeworfen werdcn? — 
Die feder. 

VarStiri vafmava: reps lukuSka vatm(a) ah. - M' enetä di feSne. 

Ich bliekte durch's fenster: ein rubenkorb ist vor (eig. unter) dem 
fenster. — Der himmel mit den sternen. 

Vasoldo nesi, pek susksj. — Ruijat. 

Es sieht einen von ferne, es beisst ihn sehr. — Die flinte. 

Vasoldo $i ket bazar, ket bazariri Ketez$ aras". — S> onnaS. 

Von der ferne kommt ein zungenbazar, der zungenbazar hat keine 
zunge. — Der brief. 

Vastddu riesa <Wastu, malastu nesa pccastu, pufjhn vattfijizi, 
faraxmau valutit. — VarmaSkaL 

(Chlystovka.) 

Von der ferne sehe ich es um jede stunde, von der nähe am 
freitag, ein donner ist seine stimme, hagel sind seine worte. — Die 
windmflhle. 

300. V'e botkaso kavio pojilat. - AliL 
360. In einer tonnc zwei getränke. — Das ei. 
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Vädga jaki kopita, inazurun täi> täji. — Matijin tolgaS. 

(Chlystovka.) 

Das wasser entlang bewegt sich ein huf, verrichtet kaiserliche ar- 
beit — Die gänsefeder (beim schreiben). 

Ved larjkso ovto raytji. — Ved thetnidäL 

Am wasser brummt ein bär. — Die wassermöhle. 

Ved lagga pize kesak. — Ved nulkoi. 

Die wasserfläche entlang liegt eine gröne strähne. — Der schlamm 
auf dem wasser. 

Ved b{rese pi6i toit. — Palaksne. 

Am wasserrande versengende feuer. — Die nesseln. 

365. Vejke kort(, kavto van$t, kavio kuncolif, iketest pahna, 
pakiasonf ro&cat, roäcafneri tombate öiöer Hr". — KurgoS, Setf/ie, pitetne, 
koriäi, hehhe bravatne, pH-cetföe. 

365. Einer spricht, zwei schauen, zwei lauschen, an ihrer vor- 
derseite ist ein feld, auf dem felde sind haine, jenseits der haine ist 
ein dichter \vald. — Der mund, die augen, die ohren, die stirn, die 
augenbrauen, das haupthaar. 

Vejke mefi: cytanok, tyjfanok; omboöe meH: a cjjtanok, a c{j- 
fanok; kolmorc iheri: uskuravtanok, uskuravtanok. — VediS, berokiS 
di fik$e$. 

Einer sagt: wir laufen, wir laufen; ein zweiter sagt: wir laufen 
nieht, wir laufen nicht; ein dritter sagt: wir treiben mit, wir treiben 
mit — Das wasser, das ufer und das gras. 

Vejke s\te t kavto ot. — PapaS d\ monatne. 

Ein alter, zwei junge. — Das männliche glied und die hoden. 

Vejke «j/e, ketfiencka ot. — NarudäS öipaka marto. 

Ein alter, et\va zehn junge. — Die brutlienne mit kuchlein. 
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Vejfce tejiie, Sado kund\z. — K'eyk§ kundamos. 

Ein einziger verfertigte ihn, alle fassten ihn an. — Der griff an 
der thur. 

370. V'e kaearmaso saidat polk a3q. — Mako fif-äi. 

370. In einer kaserne befindet sich ein regiment soldaten. — 
Der mohnkopf. 

Vek ef-i, a kort\. — SulejiL 

Es lebt ein menschenalter, spricht (aber) nicht. — Der schatten. 

V'e kohncet karado karco jakit. — Vason fiejetfne. 

(Zwei) von derselben wurzel ausgehende bewegen sich gegen ein- 
ander. — Die schere. 

Vefc eH loman, i>e zbrujteme a robota&i. — Uierettcthe lomaniS 
a robotatii. 

Der mensch durchlebt sein leben; es giebt ein werkzeug, ohne 
welches er nicht arbeiten kann. — Ohne axt kann der mensch nicht 
arbeiten. 

V'c fieze tumon, te peze pekSen, kuncka indeze Mervan. — 
P'ivc%maL 

Das eine seiner enden ist von eichenholz, das andere von linden- 
holz, seine mitte von einera aase. — Der dreschflegel. 

375. V'e posudaso niter)§ethm ojf. — KukotiL 
375. In einem geföss vierzig öle. — Die ackerrade. 

V'e fihöe, sazen int§c dudura. — KargoS. 

Ein dummkopf mit einein (d. h. geringem) verstand, mit ellen- 
langen beinen. — Der kranich. 

Vefej kometeze kasi. — KäumaniS. 

Sein wurzelende wächst nach oben. — Der rettig. 
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Verej kuii nulaso valaso, alov valji Hjaso zolotaso. — Ksnavi§. 

Nach oben steigt es in himpen, nach unten lässt es sich in sil- 
ber und gold nieder. — Die erbse. 

Vefej lurik, alov lurik 1 , kSnjA kuifimat kalavt{. — Pivc\ma6. 

Nach oben hin lunjk*), nach unten hin lunjk, es zerreisst eine 
eiserne leiter. — Der dreschflegel. 

380. Vefej öabak ('abaJc, alov Tabäk labak, k$n\n kustimat kalavttf. 
— ¥ivc\matne i pultne. 

380. Nach oben tsjabak tsjabak *), nach unten ljabak ljabak *), 
sie zerschlagen eine eiserne leiter. — Die dreschflegel und die garben. 

Vefe pize oS, aio pize o§, kunökasonzo cudat, mud+onat. — 
SuFejkai tina marto. 

Oben eine grune stadt, unten eine grane stadt, in ihrer mitte 
wunder, seltsame dinge. — Die branntweinflasche. 

Vereze ara§, a son6 teihbe. — VStumas. 

Es hat kein blut> aber jedoch ist es warm. — Der ofen. 

Vetet aiot oiazyi pizet. — Pangumafrlen pizfi. 
Sperlingsnester von mehreren stockwerken. — Der ameisenhaufen. 

Vefiet' aiot cezarpl **) pizet. — KenU petätte. 
Vogelnester von zwei stockwerken. — Die thurangeln. 

385. Vef-ga kalado krandast motit. — Karkrie. 

385. Oben fahren zerbrochene wagen. — Die kraniche. 



*) ahmt dem schall dea dreschflegels nach. 
**) cezar irgtmd ein vogel. 
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Vctga Hifi gagiiie, kurksonzo saltomo paygo. — PuromoS. 

Oben fliegt ein gänschen, in seinem schnabel ein ungesalzener 
schwamm. — Die waldbiene. 

Vefga Utti, raytfi; mastorov valgi, hanhi modati cuvonio. — 
Un£aL 

Es fliegt droben hin, summt; es lasst sich auf der erde nieder, 
fängt den boden an zu scharren. — Der käfer. 

Vcrga ftöti, vojnav tetdi; alov valgi, thina cu6i. — Un^aL 

Es fliegt droben hin, nift zum kriege; es lässt sich nieder, gräbt 
eine mine. — Der käfer. 

VeSe tekSaSt, Me tekäaSt, karakufat eSf TekSa. — Skaliri rogafric. 

Alle wurden mit reif öberzogen, alle \vurden mit reif öberzogen, 
(nur) die scheckigen wurden es nicht. — Die hörner der kuh. 

390. Vcse jarkat, Uhc jarkat, aritak jutksost H haran. — 
T'cMc i koHL 

390. Alle sind schafe, alle sind schafe, nur öin hammel unter 
ihnen. — Die sterne und der mond. 

Veseihede ihc&e ke% kuja? — MastorjS. 
Was ist das fetteste von allem? — Die erde. 

VeSka Igajrie kutka jutkso nalkti. — V'irez{i avanzo aio poti. 

Der kleine Igaj spielt zwischen tumpein. — Das lamm saugt 
unter seiner mutter. 

V eSka kudjne, kud(/ie/tf ejse reska varirie, vaHucnf czga titi sovi 
ovtpic. — VermatmaS i kacamoi. 

Ein kleines stiibchen, in dem stubchen ein kleines löchlein, durch 
das löchlein tritt hinaus, kommt herein ein bärlein. — Die rauchluke 
und der rauch. 
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VeSka Hjine, te&ka toöavksKe. — Sufikai. 

Eine kleine darre, ein kleines gedrechseltes ding. — Die flasche. 

5.95. VeSka caMKe, tanfej jamAe. - FeSctf. 

395. Ein kleiner topf, eine wohlschmeckende suppe. — Die nuss. 

VeSlciAe gorbunn^ teie RitneA sodasfäe. — C okan$uroL 

Ein kleiner buckeliger, er kennt alle wege. — Der pfriera zum 
flechten der bastschuhe. 

VeSttitiede faSJcirie, zolotoj parfcirie, £ec a vaji, tolcaJi a pal\> — 
Loman tethi§. 

Minder als das kleinste, ein goldenes fasschen, es ertrinkt nicht 
iin wasser, noch verbrennt es im feuer. — Der name des menschen. 

Vcc$ s$n petkett'. — Kältn$. 

Im wasser blaue mörserkeulen. — Die fische. 

Vcc? Sija pokott. — K'cMne. 

Im wasser silberklumpen. — Die steine. 

400. Vif-cj moti atinc, iketenz$ Icethen utkat pani. — LovnanU 
i p\t{jc surtn?. 

400. Ein alter geht zum walde, er truibt zehn enten vor sich 
her. — Der mensch und seine zehen. 

Viiga riu&e a jutaU? — Izamotne. 

\Vas kann nicht durch den wald passiren? — Die egge. 

ViHi tiejJief, kavto cuvtodo a tiejKef. — La%ani§. 

Der wald ist von gleicher hohe, (nur) in hinsicht zweier bäume 
ist er es nicht. — Die vranne (mit griffen), 
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Vir kunckasu poza pai: — Kotkodavun piz\s. 

(Chlystovka.) 

Inmitten des waldes ist ein diinnbierfass. — Der ameisenhaufen. 

Vif kunckaso äijati stolba. — Pocka §(jef-ks\L 

Inmitten des waldes ist ein silberner pfahl. — Ein rohrstengel. 

405. Vifne y öirakSke, iiirnent aio pandak$lce> pandonf aio 
uStuma, uMumant ejs$ HS, viSnen poco lavza. — fyftiU, koriäs, kur- 
go&i pejtne, JcetiS. 

405. Ein wäldchen, ein vväldlein, unter dem wäldchen ein htige- 
lein, unter dem hugel ein ofen, in dem ofen spelt, in dem spelte ein 
rollbolz. — Das haar, die stirn, der mund, die zähne, die zunge. 

Virstg ihe&e a neja&i? — Cuvton Sedeji§. 

Was ist im walde, das man nicht sieht? — Der baumkern. 

Vify kajS, 6ird$ ****** ovafdi, Kijakska KirÄavtmt. - 

Balabajkas. 

Es wuchs in dem walde heran, man holte es aus dem walde, es 
weint in der hand, man lässt es den boden entlang hupfen. — Die 
balalajka (ein musikalisches instrument). 

Virctf keffieö, pancto öerjeö, Ratin tejtcf tavdavd. — Vurjimh 
i jondolii. 

Von dem walde her schrie es, von dem hugel her leuuhtete es, 
es erschrak die tochter der \Volga. — Der donner und der biitz. 

Vir cpeva s\tett sodnoi. — T'iioltn$. 

Längs dem waldrande fleischbissen angebunden. — Die vogelbeeren. 

410. Vir, tiifi§ copuda, viUnt ek$c$ kavto sokolt UiSc\t'. — 
P'itetne dj fiifekstif. 

410. Ein wald, der wald ist dunkel, im schutze des waldes hup- 
fen zwei falken hin und her. — Die ohren und die ohrringe. 
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ViSkiyka o§nes$ SiSem sat kazak tutit. — Maho präi. 

In einem kleinen städfcchen balgen sich sieben hundert kusaken. 
— Der mohnkopf. 

Ve&Kigka vecketiiks, Krezat ietavtni. — C\cavik % lomanis. 

Ein kleines, liebliches ding, es dreht klötze um. — Der floh und 
der mensch. 

Vi&Uigka veckeveks, masturunt pack jakstifi capka mus. — 
OpoykaS. 

(Chlystoyka.) 

Ein kleines, liebliches ding, es trat aus der erde hervor, bekam 
eine rothe mutze. — Die pilze. 

ViSkigka tecJceöiks te&e lomdtneti maz^lgavt{. — Salmuks(S. 
Ein kleines, liebliches ding, es verschönert alle leute. — Die nadel. 

415. ViSö eität alonzo, pur$ine§ka vafyejez?. — Ved Itetii. 

415. Spelt und gerste sind unter ihm, seine stimme ist stark 
\vie der donner. — Der stein der wassermuhle. 

Vtf, U6 a§o ataka, tejeU pek kol\ca. — TcteL 

Es säete und säete ein kleiner weisser alter, er \vard sehr verder- 
blich. — Der \vinter. 
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Sprichvvörter. 

Kozon pravtif, olk acavtif. 

Wo du fallen könntest, da könntest du stroh ausbreiten. 

PaziS van\, vattf, a tönö hede peli vant! 

Gott sorgt und sorgt (för dich), aber sorge du selbst noch mehr! 

Eiit ttetiert' ozamo, kenerit tarkant poznamo. 

Du hast noch nicht zeit gehabt dich niederzusetzen, deinen platz 
aber hast du (schon) zeit gehabt durch furze zu verunreinigen. 

Vec pramodo kate kundama. 

Ehe man in's wasser fallt, soll man die wcide anfassen. (Sinn: 
wenn inan böse streiche begangen hat, soll man sich bei zeiten die 
behörden durch geschenke gönstig machen.) 

5. VecJciJc Jeifiak&nimant, da teckifc salasfcen uskMmatU! 

5. Liebe das gleiten, aber liebe (auch) das hinaufziehen des 
schlittens! 

K'irdik KeM pejef ekSse! 

Halte deine zunge im gevvahrsame deiner zähne! 
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Jarcak lamo, da Jcortak a lamo! 
Iss viel, aber sprich wenig! 

Jezli lamo sodavtit, to a lamo udovtit. 

Wenn du viel \vusstest, so wurdest du nicht viel sehlafen. 

Koda trudat, iita trufat. 

Wie du dich muhst, so frisst du. 

10. Kalnqh i>ed, narmunnm vozdux, a lomannen iehe mastor. 

10. Dem fische das \vasser, dem vogel die luft, dem menschen 
aber die ganze welt. 

Toi kacamovtomo a eH. 

Feuer pflegt nicht ohne rauch zu sein. 

« 

M' tie tejat, kelien nejat. 

Was du thust, das siehst du. (Sinn: jede handlung hat ihre 
folgen.) 

M'ejsf nalkSat, setteri ejse toteavat. 
Womit du spielst, daran stösst du dich. 

ES ojthet fahihede pitnej. 

Dein eigenes leben ist das theuerstc von allem. 

15. Lamo sodak d{ a lamo kortak! 
15. \Visse viel, aber rede wenig! 

Ita kapsa ketet marto, a iJcete teiet t'ej€! 

Beeile dich nicht init deiner zunge, sondern verrichte zuerst 
deine arbeit! 

Ki{ sai jarcak, da pravda kortak! 

Iss salz und brot, und rede die wahrheit! 
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Varo valttien vadfa kuncolomsak. 
(riite worte ist es schön auch (nur) zu erlauschen. 

Trudai anttanzat, a nuiaks\& vacodo kulovtanzat. 

Die arbeit nährt dich, die faulheit aber lässt dich hungers sterben. 

20. Pazii truda vecfci. 
20. Gott liebt die muhe. 

Apak truda Surojak a cac{. 

Ohne arbeit wächst auch das korn nicht 

Kona rana Setien pazji iede pek maks\. 
Wer fruh aufsteht, dem giebt gott desto mehr. 

Apak tonavtne kaHak a kodaöif. 

Ohne lernen können nicht einmal bastschuhe gellochten \verden. 

Fiy§ent e^ak, tonavtnek! 
Durchlebe das leben, belehre dich! 

25. Pazi$ therö modasto jarcatns. 

25. Gott hat befohlen, die uahrung sich von der erde zu ver- 
schaffen. 

Koso sokiöa avafidi, toso nujima tlietavt{. 

\Venn (schon) der pflugende weint, so trauert er (auch) zur zeit 
der ernte. 

Valak navoz\nt tustosto, to utomsqjak uti lamo. 

Wirf den dunger in dicken schichten, so wird es auch viel in dem 
speicher geben. 
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Zjvoj lomamien kalmo Ha cuvt, tönö iede ikete ejz$nz$ prat. 

Grabe nicht einem lebendigen menschen ein grab, (sonst) \virst 
du selbst zuerst hinein fallen. 

Roiii theH: tidimak mon kulovs da porastom! 

Der roggen spricht: säe mich in die asclie, aber nur zu meiner zeit! 

30. Tontit mastorco varakaSak fackebi. 

30. In deinem eigenen lande ist (dir) auch die krähe lieb. 

Jur theri pulozo, kalck tfieht pejenz$. 

Sein schwanz wedelt hubsch, seine zähne fletschen tibel. (Wird 
von einem heimtöckischen menschen gesagt, der sich bei einem ein- 
schmeichelt.) 

&ede alga sokams, Sede lamo k$\nt jarcams. 

Je tiefer man pflugt, desto mehr brot bekommt man zu essen. 

Kona paro feji, Seteneti paz\&ak paro te}i. 
Wer gutes thut, dem thut auch gott gutes. 

Skupqjmt roStuva jutksto ejdak a tie&ivat. 

Um die weihnacht des geizigen wirst du (von ihm) nicht einmal 
ein ei durch bitten eriangen. 

35. Paro lomanneti loman ormahk mataii. 

35. Ein guter mensch empfindet aucli ein fremdes öbel. 

Paztf nes\, kona Jcin ö6iz\. 
Gott sieht, wer jemand kränkt. 

Konan uti avazo, teteii firazojak valana. 

\Ver eine mutter hat, dessen kopf ist sogar glatt (d. h. die mutter 
sorgt för alles). 
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Tdän avan baslavkaä ficcak a vaji, tolcalc a pafj. 

Der segen der eltern ertrinkt nicht im wasser, verbrennt nicht 
im feuer. 

Te täti avan haslavkals mof-a potmakstojak targatanzat. 

Der segen der eltern zieht dich sogar vom meereshoden herauf. 

40. Inazorovtomo mastorjSak ktfota. 

40. Ohne kaiser ist auch das land verwaist 

Paznpt motitvaS iardojak a jothi. 

Ein gebet zu gott geht niemals vcrloren. 

Loman alaäasta kurok rudajs valgat. 

Von einem fremden pferde fallst du bald in den koth. 

Loman ormatit Itijak a kemsf. 

An die krankheit eines anderen glaubt niemand. 

Jarcai a peSkeifiMetat, a noUci uS a peSkedat. 

\Venn du durch essen nicht gesättigt wirst, durch lecken \virst 
du erst recht denn gar nicht gesättigt. (\Vird z. b. demjenigen gesagt, 
der einen unmassigen preis fOr seine waare fordert.) 

45. Vahkc marto pupohtihdtHt, tujat hop iktak pupoHc§neme. 

45. Wenn du am morgen stolperst, vvirst du den ganzen tag 
hindurch auf dieselbe weise stolpern. (Sinn: wenn der anfang schlecht 
ist, wird auch der fortgang nicht besser sein.) 

Loman potmo copuda. 

Die menschenbrust ist dunkel. (Sinn: die gedanken des men- 
BChen sind sch\ver zu crgrunden.) 
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K'<t'icfc pakafii a vasolo, i to a saij. 

Der ellenbogen ist nicht entlegen, und dennoch langt er nicht 
(zura munde) hin. (Wird einem gesagt, der eine gönstige gelegenheit 
verpasst hat) 

Tuhnado d\ sumJcado iardojak ila otkaza! 

Entsehlage dich niemals des gefangnisses und des (bettler-)rän- 
zels! (Sinn: der mensch ist niemals vor geföngniss und armuth ge- 
sichert) 

Vasoldon bajaga gatfida. 

Eine aus der ferne erworbene glocke klingt laut (Wird beson- 
ders von einer frau gesagt deren heimathsdorf entlegen ist: ihr ruf, 
sei er gut oder schlecht, wird alien bekannt.) 

50. DuraUin karmavtii oznomo, a son kotianzojak \az\ie. 

50. Dem dummkopf befahl man, sich vor den heiligenbildern zu 
verbeugen, er aber spaltete seine stirn. 

Koso uS varakanen öanava thefga panetns. 

Was taugt es denn der kriihe, nach der schwalhe zu jagen. 
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Märchen. 

L 

Ei-äht asif atat babat. Sitist ulnek fejtefinest. Avazo kuloS 
tejtcfneAt, son avafidi avanzo kis. Nedla kavto crä&f, tejternei theU 
fetansteti: „Tefej, ufaakst, tefej, ufivakst!" „0% docpiem, mon uf- 
vakstpidcHn, ied ton ieckeihe avat a karthi." „Nu, a hanki, a hanhi, 
w'vakst! u Vfvahii tefazo, sajS od koiejka. 

Eräs" f aHt nedta kavto, avazo rhefi mifdcnsten : „Budi, ormaza 
%iska t ejkakSot jomavcak, etan; budi a jomavcak, a etan!" n M'eic 
fejima, nat jomavtuma." 

T'ejfei"heS valcke SfäS, afäS sajiie tejfetenze iifev jagudan koc- 
kamo. n Ton, doc{nem, fija, vana, kovkak jagudat, a mon Se tike kar- 
man peyjjen purnamo. Mon matavomo karman stukamodo. Koda 
karthi copofcmc, peSkcdi pargot, d( motf mon vaks! Mon Sese karman 
ufethe" 

Tefazo so6 kavto öurkat tiejc cuvto pHs. Varmat puvas\n£e, a 
sin „stuk kalsk, siuk kalsk! u TejterneS kookas* , kockaS, pargozo pes- 
Ke6, c\ze copofeme karmaS. Tus 0 tcfanzo vaks, mott Se tarkanfen, — 
tefazo araS. VarStaS ierev: kavto öurkinef sodoi, varmaS puvas{n£e, 
öurkafne bejc iejc stukadit, kalcudif. Koda fejfehieS urakad{, karmaS 
avardahe! Avafö, avaH, meH: „Kov nej motan, kov nej Uijan?" 
DumaS fejS. TejferneS tui Se tarkanf ejste. Motö, motö jannevanf, 
muS kttdine, sovaS Se kudpunfen. VanoS fejS, — * kudoS cavo, Kijak 
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arai. Karmai raggomo: 'VIHA letat, Vit-avat, sado martom udomo, 
sado martom ascemc!' „Uzo, uzo, cjdncm, ascek a lamos! Azdan 
Sorinat, azdan fcjternat. Budi fejfefnat, grtdinct, er§inet kandan ftt* 
'Tejftrnan, aiinem: 

Kane grux{nef, etsinet, tiiomet ttjtefncnteii. Puvait toi. Avai 
kuji perka lagks. V A tonef, docinern, na vana judma fiiiort, judma 
grusincf, judma ihjinct! K'crksak, kerksak d{ vakskezem mat!" 

Tejftrnc jala kcrksi, J a ^ a kerks(. Vii kaikasto combolkske: 
»Tejfcr ci, paro ci, kajak, kajak gruia pctkskc, kajak cftfe pelkske, 
kajak Viior pctkskc! Moncak (et paro tejan." Tejtehiei kajai grusa 
pctkskc, kajai tr/jc pctkskc, kajai Hiior Petkske. Tui combolkske 
rheKev kaikas. Tejfefne jala kerksi, jala kerksi. Vii tago combolkske 
kaikasto. 9 Ttjkt ci, paro q, kajak, kajak grusa petkske, kajak crtjc 
pctkskc, kajak Uisor pctkskc." Tcjte+hci kajai grusa petkske, kajai 
erffe petkske, kajai biior petkske. Tui ihekev kaikas. 

Tejterne tago jala kerks\. Sai pete ve pora, lii tago combolkske, 
meri tejtcrneiiten: „Ton tejter 2g, paro c(, avant vaks ita made! 
L'cpe mukor put, a tond vaksozomo ita made, a to setitanzat." Tej- 
tcrnei tijas mad. Marasi tejtehiei: a paro Saturco pori tepe mukorint. 
A vai korti: „Lomat therit, lomanin s\Mii tantej, a (e a tantej. u 
Porise tepe mukorint heic. 

Valeko, itäit atat babat. Atansten meri babazo: n Nu, ormaza 
kiska, budi tejfcht tesnisak, eran ; a budi a teHisak, a cran." „M'e£e 
frjima, nat tujima. u 

Tui atäi, mott: tejtcreze ozado aScj bojar avan kondamo, purtiaz 
mazeste. „Zdorovat, docinern? 1 * *Efat, tefcj? M'ejs sit? u „lita iifa, 
docinern, s(fe f>edmai metgat kuc(thim, ada nejkudov!" m Ada ino, te(ej! u 

Tuit kudov, packudt kudos. M'eH babansten, rayfii kudeketdc: 
Baba, a baba, aso kende jorak!' »jfflf} ocko? u 'A^o kende r „K$iocko? u 
*A$o kende! 1 -- Jorai a$o kende babazo. Sovai tcjteHiezf kudos, 
bojar avaii kondamo, mazej. Veie cotderdit gruSanzo. 

Koiejkazo iedejak kezyavc'. „Nu, ormaza kiska, itehasojarq kiska, 
budi mondak tejterem usksak, t(k eran martot; a budi a usksak, a 
eran. Vanat tontitint avut jomamo uskiik, a iedejak iupalgadomo. u 

Tui atäi tircv, sajiie tejtcrintak martonzo. Motit ie tarkanfeti, 
kozo sonCinze tejterenze kadokh\\ie. „Nu, docam, ton kockak kistojt 

6 
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tese vana, a mon, ono, iese karman peg§eri purnamo.* Tefazo tui 
vakslonzo, kadtfe ikamonzo, karmai kistojtä kockamo. A tefazo motc" 
te pefev, kavto öurkat iejc so<? d{ tui kttdov. 

Tejternei kockai, kockai, pargozo peSket. Öys$ copof, kort\ 
eikanzo: »Motan nej feten vaks, kudov pora." Motd ie tarkan f eri, kozo 
tetazo merekSnei mofethede. Sese arai. Dumai feji: n Kov riej tujan?" 
Tui ieste, motö, motö, mui jänne. Tui ie jannevarit, motö, motc, 
mui kud\ne. Sovai se kudpieiikn. 

Kud{nei cavo, kijak arai. Karmai raygomo: „V'iriti tefat, 
Vif-avat, sado martom udomo, sado martoni aSceme!" „U2o, uSo, 
docjnem, anöak judma grusat, judma eröjihet, judma Viiornef! u Ucei 
teji tejternei, a s\ kijak. Tago karmai raygomo: *Vitm fetat, Vir- 
avat, sado martom udomo, sado martom aScethe!' m U5o,u£o, docyicm, 
el mo(an. u Motö baViriei, sovai kudon 1 teri, puvait toi Makii tejfer- 
rienteri judma gruSat, judma er§inet, judma Viiornft. Karmavt\ tenze: 
„Ton, vana, docylem, kerksak, kerksak, df vakskezem mat, a mon 
peöka layks madan." Tejternei karmai kefksamo. K'erksai, kerksai, 
f ii tenze combolkske. V'e$\ kectenze: „Tejter cj, par o q, kajak, ka- 
jak grusa petkske, kajak crg"e petkske, kajak b'iior petkske!" Tejterriei 
babansten ier§eö: ^Babaj, a babaj, vanttaja, tago meie tii d\ 4ei\ 
kcctem grusa petkske f." } A ton, docjriem, na vana f et kSn\n pai ka, 
a ton kSnjn palkarit ejse pra laygaP Tejternei vackudiie pra layga. 
Tona tui kaikas. 

Tejttfrie jala kefksj, ui kerksi, uS kerksi. Lii tago tenze com- 
bolkske. Veij kectenze tago gruia pdkskef, erg"e petkskct i Viior 
petksket. Tejternei tago jovtai babansten. „A ton, doc\nenu palkant 
ejse pra layga!" Tejternei vackudiie pra layga, tona tui kaikas. 
A tejternei tago karmai kerksamo. 

K'efksai kerksas", sai udumazo dj ma6 babaneo udalov. Mati- 
dtfi tejternei, dj Vir-avai seiiie. Ariöak kadotit lovaz(nenzf. 

Omboöe valcke itäif. Babai meri afansteri: „Nu, ormaza kiska, 
aio teUik fejftrem, kozo jomavt{k! u Atäi dumai feji: 9 M'e£e tejima, 
naf motima." 

K'it6 alaha i tui. Motö ie kudirienteri, sovai kudoriteri. Anöak 
lovazanzo pakarcnze mui. Purn{n£e lovazanzo pakafenzf, vackiriie kran- 
dajs, uskiriie kudov. Sovai kardajs i ray§i babansten: 'Baba, a baba> 
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jorak kSj ockoP n Aso keiide?" '2Ti| ocko? n Aso kende?" 'JK*i 
ocko! Eti glu%ojgad{t?' Sovavö babazo k8\ ocko. Kandi atazo tejfc- 
t'enzf lovazanzo pakarenzf. Kaldur kajifi£e ockoriteA. Bahazo kar- 
mai Sovnomo: 1) A 1 ortnaza kiska, jomavtovö kodajak tejterem. To/i- 
öitint uskiik par o tarkas aScfihe, a monöifinf Vir-avoAen uskik." 

1. 

Es lebten, waren einmal ein alter und eine alte. Sie hatten ein 
töchterlein. Die mutter des töchterleins starb, es weint nm seine mut- 
ter. Sie lebten eine woche, zwei wochen, da sprach das mädchen zu 
scinem vater: »Vater, heirathe, vater heirathe!» »Oh, mein töchterlein, 
falls ich heirathe, so wird deine (stief)mutter dich nicht lieben.» »Nun, 
wird sie nicht, so wird sie nicht, heirathe (nur)!» Ihr vater heirathete, 
nahm eine neue frau. 

Sie lebten, sie brachten eine woche, zwei wochen zu, da spricht 
die mutter zu ihrem manne: »Wenn du, toller hund, dein kind um- 
bringst, will ich leben; wenn du es nicht umbringst, will ich nicht 
leben.» »Was soll man machen, naturlich muss man (es) umbringen.» 

Das mägdlein stand am morgen auf, der alte nahm das mägdlein 
zum walde mit, auf dass es erdbeeren pflucke. »Du, mein töchterlein, 
pflucke hier, sieh da, erdbeeren, ich aber will dort holz sammeln. Ich 
vrerde (dir) durch klopfen erkennbar sein. Wenn es dunkel zu werden 
anfangt, wird dein korb voll sein, und (dann) komm zu mir! Ich werde 
dort sein.» 

Der vater band zwei klötzchen an einem baumgipfel zusammen. 
Der wind blies sie an, sie aber (machten) »klirr-klapp, klirr-klapp». Das 
mägdlein pfluckte und pfliickte, sein korb ward voll, der tag ting an 
dunkel zu werden. Es machte sich zu seinem vater auf, es kam an 
jene stelle, — sein vater ist nicht da. Es blickte nach oben: zwei 
klötzchen sind da zusammengebunden, der wind blies sie an, die klötz- 
chen klopfen gegen einander, klappern. Was för ein geheul da das 
mägdlein erhob, wie es zu weinen anfing! Es weinte und weinte, es 
spricht: »Wohin werde ich jetzt gehen, wohin \verde ich mich jetzt 
begeben?» Es sann und sann. Das mägdlein begab sich von jener 



Digitized by Google 



84 



H. Paasonen. 



stclle weg. Es ging und ging, fand ein pfädchen. Es schritt jenes 
pfädchen entlang. Es ging und ging das pfädchen entlang, fand ein 
häuschen, trat in jenes häuschen hinein. Es schaute und schaute, das 
haus ist leer, niemand ist da. Da fing es an zu schreien: »Ihr, väter 
des waldes, ihr Waldmutter, kommt, mit mir zu schlafen, kommt, mit 
mir zu venveilen!» »Hait, hait, mein kindchen, \varte ein wenig! Ich 
weiss nicht, ob du ein knäblein bist, ich weiss nicht, ob du ein mägd- 
lein bist Falls du ein mägdlein bist, werde ich dir niärkchen, peri- 
chen bringen.» »Ein mägdlein bin ich, mötterchen.» 

Sie brachte märkchen, perlchen und glaskorallen dem mägdlein. 
Sie bliesen das feuer auf. Die frau stieg auf den ofen hinauf. Da 
hast du, mein töchterlein, eine mulde voll glaskorallen, eine mulde voll 
märkchen, eine mulde voll perlchen! Reihe sie auf (die schnur) und 
lege dich (dann) neben mich nieder!» Das mägdlein reiht und reiht 
immerfort. Da trat aus dem raume unter dcm fussboden ein schnec- 
wieselchen hervor (und spricht): »Mädchen fein, liebling mein, wirf 
mir ein markenscherbchen, wirf mir ein perlenscherbchen, wirf mir 
ein korallenscherbchen zu! Auch ich meinerseits werde dir gutes thun.» 
Das mägdlein warf ihm ein markenscherbchen, irarf ihm ein perlen- 
scherbchen, warf ihm ein korallenscherbchen zu. Das schnee\vieselchen 
begab sich in den raum unter dem fussboden zuriick. Das mägdlein 
reiht und reiht immerfort. Das schneewieselchen trat aus dem raum 
unter dem fussboden aufs neue hervor. »Mädchen fein, liebling mein, 
wirf, wirf mir ein markenscherbchen, wirf mir ein perlenscherbchen, 
wirf mir ein korallenscherbchen zu!» Das mägdlein warf ihm ein 
markenscherbchen, warf ihm ein perlenscherbchen, warf ihm ein koral- 
lenscherbchen zu. Es begab sich in den raum unter dem fussboden 
zuriick. 

Das mägdlein reiht aufs neue immerfort. Es kam die mitter- 
nachtszeit heran, das schneewieselchen trat wieder hervor, es spricht 
zu dem mägdlein: »Du mädchen fein, liebling mein, lege dich nicht 
neben die frau nieder! Stelle einen erlenen klotz dahin, aber lege 
nicht dich selbst neben sie nieder, sonst wird sie dich auffressen.» 
Das mägdlein legte sich auf einen anderen platz nieder. Da ver- 
nahm das mägdlein: jene nagt mit einem unheimlichen knistern den 
erlenen klotz. Die frau spricht: »Man sagt, das fieisch des menschen 
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sei schmackhaft, aber dieses ist nicht schmackhaft.» Sie nagte den 
erlenen klotz ganz und gar auf. 

Am morgen standen der alte und die alte auf. Zu ihrem alten 
sprach die alte: »Nun, toller hund, wenn du deine tochter aufsuchen 
\virst, will ich leben; \venn du sie aber nicht aufsuchen wirst, will ich 
nicht leben.> »\Vas ist zu machen, naturlich muss man gehen.» 

Uer alte ging, kam an: seine tochter sitzt gleich einer bojarin, 
schön geschmuckt da: »Bist du gesund, töchterlein?» »Du lebst, vater? 
Warum bist du gekommen?» »So und so, töchterlein, die alte hexe 
schickte mich nach dir, wohlan komme jetzt nach hause!» »Gut, 
vater!» 

Sie begaben sich nach hause, sie langten zu hause an. Er redet 
zu seiner alten, schreit von der vorstube hinein: »Alte, ei alte, wirf 
(inir) den weissen filz zu!» »Den backtrog?» »Den weissen filz!» »Den 
backtrog?» *) »Den weissen filz!» »Den backtrog?» »Den weissen filz!» 
Da warf sie den weissen filz, die alte. Das töchterlein trat in das 
haus hinein, einer bojarin gleich, schön. Alle ihre märkchen erklingen. 

Die frau ward noch zorniger. »Nun, toller hund, aasfressender 
hund, wenn du auch meine tochter dahin fuhrst, so will ich mit dir 
leben; wenn du sie aber nicht hinfuhrst, will ich nicht leben. Siehst 
du, die deinige hast du dahin gefuhrt nicht, damit sie umkomme, 
sondern damit sie noch reicher werde.» 

Der alte l)egab sich zum walde und nahm auch das (andere) 
mädchen mit sich. Sie kamen an jene stelle, wo er seine eigene tochter 
zuruckgelassen hatte. »Nun, meine tochter, pflucke du erdbeeren hier, 
siehst du, ich aber vverde siehe dort holz sammeln.» Der vater ging 
von ihrer seite fort, liess sie allein zuruck, sie begann erdbeeren zu 
sammeln. Ihr vater aber ging seitwärts, band zwei klötzchen zusammen 
und begab sich nach hause. 

Das miigdlein pfluokte und pfluckte, sein korb ward voll. Der tag 
ward dunkel, es spricht fiir sich: »Ich will jetzt zu moinem vater gehen, 
es ist zeit nach hause (zu gehen).» Es kam an jene stelle, wohin sein 



*) Der vater bittet ura eiueu filz, ura ihu fiir das fein geschmiickte mädchen 
auf deu fussboden zu breiten; sein \veib aber, meinend, dass er die gebeine des 
raädcbens mit sich bringt, glaubt, er brauche den backtrog, um sie hineinzulegen. 
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vater ihm zu komraen befohlen hatte. Er ist nicht da. Es sann und 
sann: »Wohin \verde ich mich jetzt begeben?» Es begab sich von 
dannen, ging und ging, es fand ein pfadlein. Es schritt jenes pfadlein 
entlang, ging und ging, fand ein häuschen. Es trat in jenes häus- 
chen hinein. 

Das häuschen ist leer, niemand ist da. Es fing an zu sohreien: 
»Ihr väter des waldes, ihr Waldmutter, kommt, mit mir zu schlafen, 
kommt, mit mir zu verweilen!» »Warte, warte, mein tochterlein, (ich 
wcrde) nur eine mulde voll marken, eine mulde voll perlchen, eine 
mulde voll glaskorallchen (sammeln)!» Das mägdelein wartete und war- 
tete, es kommt niemand. Aufs neue fing es an zu schreien: »Ihr 
väter des waldes, ihr Waldmutter, kommt mit mir zu schlafen, kommt 
mit mir zu verweilen!» »Warte, warte, mein tochterlein, ich komme 
schon.» Die alte kam, sie trat in das haus hinein, sie bliesen das feuer 
auf. Sie gab dem mägdlein eine mulde voll marken, eine mulde voll 
perlchen, eine mulde voll korallchen. Sie gebot ihm: »Wohlan du, 
mein tochterlein, reihe, reihe und lege dich (dann) neben mich nieder, 
ich aber will inich auf den ofen niederlegen.> Das mägdlein fing an 
zu reihen. Es reihte, es kain zu ihm ein schneewieselchen hervor. Es 
bittet: »Mädchen fein, liebling mein, wirf (mir) ein markenscherbchen, 
wirf mir ein perlenscherbchen, wirf mir ein korallenscherbchen zu!» Das 
mägdlein rief der alten zu: »Alte, ei alte, sieh, wiederum ist etwas her- 
vorgekommen und bittet mich um markenscherbchen.» »Da hast du, 
mein tochterlein, einen eisernen stab, du aber (gieb) ihm mit dem 
eisernen stabe auf den kopf!» Das mägdlein gab ihm einen hieb auf 
den kopf. Jenes verschwand in den bodenraum. 

Das mägdlein reiht immerfort, reiht und reiht Es kam wiederum 
zu ihm das schneewieselchen hervor. Es bittet das mägdlein \viederum 
um markenscherbchen, perlenscherbchen und korallenscherbchen. Das 
mägdlein meldete wiederum der alten. »Du aber, mein tochterlein, (gieb 
ihm) mit dem stab auf den kopf!» Das mägdlein gab ihm einen hieb 
auf den kopf, jenes verschwand in dem bodenraum. Das mägdlein 
aber fing vviederum an zu reihen. 

Es reihte und reihte, es ward schläfrig und legte sich hinter die 
alte nieder. Das mägdlein schlief ein, und die Waldmutter frass es auf. 
Es blieben nur seine knöchlein ubrig. 
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Am anderen morgen standen sie (das ehepaar) auf. Die alte 
sagte ihrem alten : »Nun, toller hund, geh, suche meine tochter auf, wo 
du sie zu grunde gerichtet hast!» Der alte sann und sann: »Was ist zu 
raachen, naturlich muss man gehen.» 

Es spannte ein pferd vor und fuhr ab. Er gelangte an jenes haus, 
trat in das haus hinein. Nur ihr (der tochter) gebein fand er vor. 
Er sammelte ihr gebein auf, lud es auf den wagen, fuhr es nach hause. 
Er fuhr in den hof hinein und schreit seiner alten: »Alte, ei alte, 
wirf (mir) den backtrog zu !» »Den weissen filz?» »Den backtrog!» »Den 
weissen filz?» »Den backtrog! Oder bist du taub geworden!» Die alte 
brachte den backtrog (auf den hof) hinaus. Der alte trägt das gebein 
der tochter herbei. Klirr! warf er es in den trog. Die alte fing an zu 
schelten: »Ah, toller hund, meine tochter ist auf irgend eine weise 
umgebracht worden. Die deinige fuhrtest du an einen guten ort, damit 
sie da venveile, die meinige aber hast du zu der Waldmutter gefQhit» 

2. 

Eräi aj$i inazoro, kan azoro. Sonzo utnei Jcolmo tejterenze. ISco 
eräi ajss moraso kolmo-praso guj. Gujii kuc\ ifiazoroAteA Sorma: 
„Nu, inazoro, ttttilc tejteret mora c\res monen koiejkaks, a budimks a 
fivcak, tiian, i>eie mastorot rozof*asa. u 

IriazorofiteA Aecevo delat. VeHi son iifat lomat, Moba tejterenze 
ideitii. Kolmo lomat i kuA6it idetfienze. 

Inazoront utnei saconzo sad van\6a atine. Sonzo utnei iitamo 
paöazo: camanzo nardas\ paöätit ejse, tejeti baxatjHs. 

Inazoroi tejterenze usliiie moH c[Hs. Setne kolmo lomatne tuit 
idethenze. S{n motit d\ undov parmo poc eöeit. Te sad van%6a 
atinei nard\ie paöätit ejse camanzo, tejeti ba%at\rks. Son tui tejtef-töt 
vaks, tcjtefii avatdi. Son kevkitde: n M'eiin Rise, doöam, avafidat?* 
Son jovtniie: v Iita, iita, tctam uskvhim kolmo-pfaso gujtien ko- 
iejkaks." Ba%at{rii fhefi: n Na, dobam, pf am caviik! Mon matidevan. 
Koda kanhi gujii fiieihe, iitak a puviavan, na vana tet te uroAt rff 
cama bokas t{kadimak! u 

Son karmai pHnzo cavieiiie. Karmai gujii tiiethe motätit ejste. 
Motäi karmai lakamo. Karmai tejteriAten gujii samo. Tejterii ui 
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avafdi, avardi: uront ejs$ zat matat i tjkadems baxcttitii. Prai ict- 
tedezq baxati+ini cama bokas, sirguji baxal(rii. Koda gujii malav 
packuö, kodak axuldai sabtasonzo, istak kolmotic.sk prätiien lUrinze. 
Tejterii makii tenze Sijan surks. Tui baxat\rii kudov. OmboCe 
bokant ejs$ nardai camanzo, iitak atineks tejcU. . 

Kalmo lamatnc ietne motit' ttjtcrh'it\n, mcrit tcjterinten : „Ton 
jovtak tetetet, sto ihin ididiz, budimks ajoitat, prai ' A'< f as{nek. u M'ejtc 
motit s{n kudov. lnazmoi kolmo lomatnenen makii neskotka jarmak. 

Motasto opet koto-ptaso guj /<mc$ inazorontcn iorma: „ Ton, ina- 
zoro, ombotks tejtefet uskik mora c{hs monen kozejkaks; budimks a 
usksak, mon mastorot tieic rozofasa." Inazoronfen ne ihcie fejems. 
Son uskiie tcjterenz$ mora cites, i kolmo lomat kuucit ftjtirenze 
idethe. Inazoroi ihcH tenut: „Nu, hio, aido idiyk! u Sin tui f di 
pokS kev ekSes arait. 

Te sad van\6äi nard(£e paöasonzo camanzo, tejcU opet baxa- 
t{rcks. MoU tejterint vaks. Tejterii avardi. K'cvkifize baxat{rii: 
„M'ezm Kis, dodam, avafdat?" Tejterii meri: 'Iita, ii ta, fefamuski- 
ihim koto-ptaso gujnen ko&ejkaks\ „Na, docam, caviik ptam! Na 
vana te uront! Mon matidevan, iitak a puvtavan, te urotit ejse t(ka~ 
dimak!" Son karmai pranzo cavieihe, matcdeti baxatirii. 

Karmai gujii tiieihe. Tejtetii karmai avatdcihc. US avardi, 
uS avatdi! Prai cama bokazonzo ieUedeze y i sirguji. S 1 täi, sajiie 
sabtanzo, karmai gujii malav samo. PackuS malav, baxai\rii sajiic 
sablänzo d\ axuldai teit, iitak kolmo ptat kcräi. Omboöcdc axuldai, 
iitak ostatkatnendak kerinie. TejteHi makii tenze cama nardamo 
paöitic, i baxat(Hs tui kudov. 

M'ejte kolmo lomatne motit tejtefint vaks i mcrit tenze: „Nu f 
ton motat kudov, jovtak tetetet, Uo min ididii; a budimks a jovtat, to 
min pf-at ketasjAck." S\n i tuit kudov. Motit kudov, inazoroi ietne 
kolmo lomafneAen makii jarmak Aeskotka. 

M'ejte iSco motasto kuii tejkse-praso guj inazoronfen iorma: 
„Nu, inazoro, uskik kolmotks tejteret mora cires monen kotejkaks: a 
budimks a usksak, to molan, mastorot ticic rozotasa." 

Inazoronteit ne iheie tejems. Son sajiie i uskiie mota cites. 
M'ejte sad van{6äi nardai opet paöasonzo, tejeii baxat\teks. 
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N'ete kolmo lomatne opet motit inazoronten: „Nu, ihin opet' 
idesjnefi tejtefet. u Spi tuit i arait opet pokt ttev ck$$s i van{t y iheze 
toso hanhi uteiiie. S' e bazatjfii tejtefinttn ihefi: „Ton na, docam, 
pf am caviiK! Mon matidevan, iitak a puv tae an, teihteihe surom to- 
Ml\ mon s\rguian. u Karmat cavieihenz$, karmai gujii tiieihe. Son 
sajize, teihteihe suronzo tohi&e bazatjfitit, iesk i s%rguji bazatjfii. 
S täi itado, saji&e sabtanzo, gujii karmat malav samo. Sai malav. 
Kodak agK&M, iitak koto pfat kerät. Ombodede azuldai, ostatkat- 
nendak heriiäe. Tejtefii maksi tenz$ zolotoj fcetks$nz$. 

Bazatirii tui kudov. litak motit kolmo lomat/ie tejtefhit vaks i 
iherit tenzq: „Ton jovtak tetetet, Sto ihin ididii; a budimhs a jovt\A- 
dtfat, to ihiÄ pf at kei'as\nek." 

S\ri tuit kudov. Motit kudov. Tejtefii ihefi tetanst$A: f ,Nu, 
tetej, ihiriek idiihii a s(n, a ihiiiek idiihiz sad van^äi." hiazoroi 
sajiiäe ietne kolmo lomatnen, tei&heii pfast her6iMe. A ie atineiiten 
pete carstva mahii. 

2. 

Es lebte, war einmal ein kaiser, ein kan. Er hatte drei töch- 
ter. Ferner lebte, war einmal in dem meere eine dreiköpfige schlange. 
Die schlange sendet dem kaiser ein schreiben: »Nun, kaiser, bringe 
deine tochter an das meeresufer heraus, mir zur gattin; wenn du 
sie aber nicht herausbringen wirst, \verde ich hervorkommen, werde 
teb dein ganzes land verwusten.» 

Dem kaiser blieb nichts anderes ubrig. Er sucht solche leute, 
die seine tochter retten könnten. Drei manner nahmen es auch auf 
sich, sie zu retten. 

Der kaiser hatte in seinem garten einen wächter, einen alten. 
Dieser batte ein solches tuch: reibt er mit dem tuche sein antlitz, so 
wird er ein riesiger held. 

Der kaiser fuhrte seine tochter an das meeresufer. Jene drei 
manner machten sich auf, sie zu retten. Sie gingen und drängten sich 
in einen hohlen dicken baum hinein. Der den garten bewachende alte 
rieb mit dem tuche sein antlitz, da ward er ein riesiger held. Er ging 
an die seite des mädchens, das mädchen weint. Er frug: »Warum, 
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wein8t du, meine tochter?» Sie antwortete: »So und so, mein vater 
brachte mich der dreiköpfigen schlange zur frau.» Der held sagt: 
»Lause mich! Ich werde einschlafen. Wenn die schlange anfängt her- 
vorzukommen, kann ich so ohne weiteres nicht aufgeweckt werden. 
Da hast du diesen pfriem, stich mich (damit) in die wange!» 

Sie fing an ihn zu lausen. Die schlange ling an, aus dem meere 
hervorzukommen. Das meer ting an zu sieden. Die schlange fing an, 
zu dem mädchen zu kommen. Das mädchen weint so sehr, weint so 
sehr: es thut (ihm) leid, den held mit dem pfrieme zu stechen. Es tiel 
eine thräne auf die wange des heiden, da wachte der held auf. Als die 
schlange nahe herankam, wie er nur seinen säbel schwang, so hieb er 
alle drei köpfe mit einem streich ab. Das mädchen gab ihm einen 
silbernen ring. Der held begab sich nach hause. Er rieb sein antlitz 
an der anderen seite, wurde so in einem nu (vviederum) ein alter. 

Jene drei manner gingen zu dem mädchen, sprechen zu dem 
mädchen: »Du melde deinem vater, dass \vir dich gerettet haben; falls 
du (dies) aber nicht meldest, werden wir deinen kopf abhauen.» Darauf 
gingen sie nach hause. Der kaiser gab den drei männern einiges geld. 

Aus dem meere sendet wiederum eine sechsköpfige schlange dem 
kaiser ein schreiben zu. »Du, kaiser, bringe deine andere tochter an 
das meeresufer, mir zur gattin ; wenn du sie nicht bringst, werde ich dein 
land ganz und gar venviisten.» Fur den kaiser blieb nichts anderes 
ubrig. Er fuhrte seine tochter an das meeresufer, und die drei manner 
nehmen es auf sich, seine tochter zu retten. Der kaiser sagt ihnen: 
»Nun wohlan, geht, rettet sie!» Sie gingen und stellten sich hinter 
einen grossen stein. 

Jener gartenvvächter rieb mit seinem tuche sein antlitz, ward wie- 
derum ein held. Er ging an die seite des mädchens. Das mädchen 
weint. Da fragte es der held: »Warum, meine tochter, weinst du?» 
Das mädchen sagt: »So und so, mein vater brachte mich her, der sechs- 
köpfigen schlange zur gattin.» »Wohlan, meine tochter, lause mich! 
Da hast du diesen pfriem! Ich werde einschlafen, so ohne weiteres 
kann ich (aber) nicht aufgeweckt werden, stich mich mit diesem pfrieme!» 
Sie fing an ihn zu lausen, der held schlief ein. 

Die schlange fing an hervorzukommen. Das mädchen fing an zu 
weinen. Es weint so sehr, es weint so sehr! Es fiel auf seine (des 
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heiden) wange eine thräne, er vvachte auf. Er stand auf, nahm seinen 
säbel, die schlange fing an in die nähe zu kommen. Sie käin nahe 
heran, der held nahm seinen säbel und schwang einmal, drei köpfe hieb 
er so mit einem streich ab. Er schwang ein zweites mal, auf dieselbe 
weise hieb er auch die ubrigen ab. Das mädchen gab ihm ein hand- 
tuchlein, und der held begab sich nach hause. 

Hierauf kamen die drei manner an die seite des mädchens und 
sprechen zu ihm: »Wohlan, du gehst nach hause, melde deinem va- 
ter, dass wir dich gerettet haben; falls du aber nicht so meldest, werden 
wir deinen kopf abhauen.» Sie begaben sich nun nach hause. Sie 
langten zu hause an, der kaiser gab jenen drei männern einiges geld. 

Darnach sendet wieder aus dem meere eine neunköpfige schlange 
dem kaiser ein schreiben : »Nun, kaiser, bringe deine drifcte tochter an 
das meeresufer, mir zur gattin ; falls du sie aber nicht bringst, so werde 
ich kommen, dein land ganz und gar vervvusten.» 

Dem kaiser blieb nichts auderes ubrig. Er nahm (sie) und brachte 
sie an das meeresufer. Da rieb der gartenwächter wiederum mit sei- 
nem tuche (sein antlitz) und ward ein held. 

Jene drei manner gingen wiederum zu dem kaiser: »Nun, wir 
werden wiederum deine tochter retten.» Sie gingen und stellten sich 
\viederum hinter einen grossen stein und schauen, was da anfangen 
wird zu werden. Jener held sagt dem mädchen: »Wohlan du, meine 
tochter, lause mich! Ich werde einschlafen, so ohne weiteres kann ich 
nicht aufgexveckt werden, ruhre (aber) meinen ringfinger an, so werde 
ich aufvvachen.» Sie fing an ihn zu lausen, die schlange fing an her- 
vorzukommen. Sie nahm und ruhrte den ringfinger des heiden an, und 
sogleich wachte der held (auch) auf. Er stand auf, nahm seinen säbel, 
die schlange fing an in die nähe zu kommen. Sie kam nahe heran. 
Wie er schwang, so hieb er sechs köpfe ab. Zum zweiten male schwang 
er, auch die ubrigen hieb er ab. Das mädchen gab ihm seinen golde- 
nen armring. 

Der held begab sich nach bause. Sogleich kamen die drei män- 
ner an die seite des mädchens und sprechen zu ihm: »Du melde 
deinem vater, dass wir dich errettet haben; falls du aber nicht (so) 
meldest, werden wir deinen kopf abhauen.» 

Sie begaben sich nach hause. Sie kamen zu hause an. Das mäd- 
chen spricht zu seinem vater: »Nun, vater, nicht sie haben uns errettet, 
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sondern der gartenwächter hat uns errettet.» Der kaiser nahm jene 
drei manner, hieb ihnen alien die köpfe ab. Jenem alten aber gab er 
das halbe reich. 

3. 

Erätt ajSc afat babat. Babinet karmat Uijaksi* tmöahe. Tentei 
tenöei, mut ksnavne, karmat pofethenzf. Kavutäi kavulät ejsfnsf, 
prat kurkstonzo di katka vafiava tut. 

Ksnatit karmat kasomo, kajt, Jcajt, ovie thetielc kajt. Bahiriet 
karmat ksna-olgorit kuvalt kuietiie. Kujt, kujt ovte ihehetc. 

Mut kudpie. Kudonten sovat, Jcijak arat. Kudotit sajiie d\ 
urad\ze. Sonö konik-aktalov kekSi. Atcft aföft, sat idem teja. S'ejat 
meri: Meiin loman c(ne kacad\. Budimks ufot ava: avakaj! — budimks 
utat tora: telakaj! — budimks ulat tejter: pafakaj! 

Avat litt. Sejat meii tenz$: n Koda itta, avakaj, packudit toti 
tez$?" Batiinet jovtniie ladonzo. M' eri tenz$ idem teja: „Azo, avakaj, 
atatak iujik tej! u Batiimt tui, vaJtkt, atanstpi meH: „Ada, ata, toso 
vadH efamo. 

B\n tutf. Kujtt, kujtt, a lamoSkado ett kuieH: idem teja ksna- - 
M sajiie d\ peckiie. Atät d( babat tosto pratt, prait d\ cavovtt. 

3. 

Es lebten, waren einmal ein alter und eine altc. Die alte fing an, 
den boden zu fegen. Sie fegte und fegte, sie fand ein erbschen, fing 
an es anzunagen. Sie kaute und kaute es, es fiel aus ihren raunde 
und verschwand in die bodenraumöffhung. 

Die erbse fing an zu vvachsen, wucbs und wuchs, sie wuchs sogar 
zum hirnuu 1 erapor. Die alte fing an, den erbsenstengel entlang hinauf- 
zuklettern. Sie kletterte, kletterte sogar zum himmel empor. 

Da fand sie ein häuschen. Sie trat in das haus binein, niemand 
ist da. Sie griff das werk an, räumte das haus auf. Selbst verbarg 
sie sich unter der kleinen bank an der thur. Sie venveilte und ver- 
\veilte (dort), da kam eine wilde ziege. Die ziege sagt: Was fur ein 
menscbengeruch ist (hier) wahrzunehmen? Wenn du eine frau bist, 
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(rufe ich dich) »miitterchen», — wenn du ein bursch bist, »bruderchen U 
— wenn du ein mädchen bist, »schwesterchen!» 

Die frau kam hervor. Die ziege spricht zu ihr: »Wie bist du, 
miitterchen, nur hierher gelangt?» Die alte erklärte ihre lage. Die 
wilde ziege spricht zu ihr: »Wohlan, miitterchen, auch deinen alten 
hole her!» Die alte machte sich auf, liess sich nieder, sie spricht zu 
ihrem alten: AVohlan, alter, da giebt es ein gutes leben.» 

Sie machten sich auf. Sie kletterten und kletterten, es fehlte 
(nur) wenig, dass sie hinaufgeklettert wären: die wilde ziege ergriff den 
erbsenstengel und schnitt ihn ab. Der alte und die alte fielen dann 
herab, fielen herab und wurden zerschmettert. 



4. 

Eräit, ajsc atat babat. Sinet utncit kolmo iorast. Vejken 
fahctf Ivan, omboten tciheze Andtej, a kolmonen tethezf Motros. Atäi 
iheH babansten; „Nu, iiej, baba, motan Hrej, sajsa Jvan\n, uti, arai 
puteze. u 

Nu s(n tuit. Motit, motit, muit luga potagka. Corai iheri 
tetansteti: „E%, tetej, vana btt tezen tejems rif$#c pire!" Tetazo iheri 
coranttn: n Da, parot bu öoram." Nu spt tuit kudov. Sait kudov, 
da atäi iheri babansten: „Nu, haha, fen uti puteze." 

Omboöe c^sty sajiie atäi omboöe öoranzo Andrejin. Tuit s(n 
i>irej. Motit motit, tago muit luga potagka. Corai tago iheH tetansten: 
n E%, tetej, teze vana neSke ftife!" Atäi meri: „Da, parot bu, coram." 
Tuit spi kudov. Atäi iheri: „Nu, baba, tendak uti puteze. Nu, baba, 
sajsa nej Motroz(n, uti, a uti teti puteze. 1 ' 

S(n tuit. Motit birej, muit cotmar. Motros iheri tetansten: 
„Vana bu, tetej, te marto poks" M lagks!" Tetazo iheH: „Vot dura- 
Kii!" — Motros koda tetansten dulinant ejse maksi! Atäi tui cyez 
kudov. Sai kudov: „Nu, baba, ten arai puteze, mondmdak ca- 
vokSniihim." 

Motrozjn ftitksf utncit kalado Jceihf. Son sajinze, targihie 
pitkste keihtnen di ieriiei poimozost. Sajinze d} putinie ki ctfes. 
Sune keksi kutka ekses. 
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Jutj torgovoj dj kori} ehkarno: „E% kodat vadrat kethtne, motan 
sajsjnF Son tuh, kahtnen sajrhie, kedenze tonfiiic Jcetfiinten, — vehe 
kedenze vaöijähf. 5* e Skane Motros ozah povoskariten dj t u l 

Torgovoj ihejte motc Motroznen*: »Motros, a Motros, davaj po- 
voskam!" A Motros mef-i tenze: „Tujit kethem!" M'ejle torgovojih 
theH Motroznen: „Nu, mon kaca povoskanf, azo aiiöak saljt popont 
bukanzo!" 

Motros tuh, sajh martonzo tiedra dina dj tuh pastuvtrieri udalov. 
Pastuvttie samaj udjtt. Son sajiie tedra tinaiit dj putjie pH pezest. 
Soric kujh cuvto pras. Sajiie di kuSaks naroSnoj pranzo buto pufiic. 

Pastuvttie htäht. SjAst meHt ehkast: „Te kosto pras" vinah? 
Ten nat Motros putjie. S'ithimat dj Motros salasjAie bukanok." 
Vejke varStah tefej dj iheri: n Onot koso Motros pfianzo pu&iie!" 
Sjn ihejte kannat hithahe öinaiit ejst$. Sjn dj \Mt dj iehe prakhnoht. 
Motros hede kurok valkh di bukaftien tehe salirize. 

fflejle sirgujht pastuvttie. VarStaht, bukaftie araht. ^eteiinat 
Motros sal\nie." Sjn d\ motht Motroznen: „ Motros, a Motros, thejs 
saljt bukanok? 11 A Motros theri: „M'ejs himink mmi vinam?" Pas- 
tuvtne ihefit: „Aio, saljk hese bojarjnt ajgoronzo dj thinenek davaj!" 

Motros tuh, sajh martonzo cetieit vina. Motö, toso ajgorjnt 
vanjöazo povotto kirdi. Motros sajiie, putjie cetöeft tinant. Sonö 
ugolc UekSh. M'ejte ajgorjn vanjöäh: „T'eze kije putjie vinant? &i- 
thimat dj kostojak sj Motroh dj salasi ajgorjnt." Sajiie dj son valkh 
dj iehe binant hhhiie. M'ejte ifeö dj pras". Motros he Skatie motö, 
ajgorjnt saljie dj tui ihejte. 

Sjrgujh ajgorjn vanjöäh, varstah: ajgorjnt salji. Duthi ehkanzo: 
„T'en nat Motros saljie." Motö Motroznen: „ Motros, a Motros, 
tujik ajgorom, thejs saljk?" A Motros iheri: „Ton thejs cetvert tiinam 
hiihik!" Ajgorjn vanjh theri Motroznen: „Nu mon, Motros, kaca tet 
ajgorjnt, aiiöak ton aio hes$ hese bojarjiit pcncenze vakanonzo saljt dj 
monen davaj /" 

Motros tuh, bojarjiit orta lanks arah. Dj asci. Tosio tihh ata 
dj theri tenze: „Ton, molodec, tcs? theht tejiiat?" Motros iheri: „ Vana, 
uduma tarha veSnan. Noldathii pozaljsta udamo!" Sjn noldiz mejte. 
Sjh madneht dj matidetht, Mejte Motros saljnze pencest vakanost 
dj tuh kudov. 
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Valcke Stä&t, pencfst vakanost araSt. S{nö eSkast kortit: »Nat 
utncS tete ud\6ä& Motros. Son sal\iMe pencenek vakanonok." M*ejte 
moUt Motroznen, Kevk&tiz: »Motros, a Motros, tfiejs pencenek vaka- 
nonok salit?" A Motros lavia lagkso ejsest tufado jarq, „ Motros, 
a Motros, thejs saljt penceAeR vakanonok?" Motros theri {ensi: „Da 
i\A peticse vakanco, a mon jala jarsnan komorco." M'ejle theri t 
Motroznen': „Nu thitl kaq/iek pencnen vakainen. Aio, hese Seseboja- 
rint acamonzo salit d\ tiiinenek davaj!" 

Motros tui, saji martonzo para nudej di peckh od vaz. MoU, 
syi ud\t. Son sajiie vaz\n kediM d\ jutkozost kajiie. Bojaravant 
mukorc pud para nudej. Bojaravai pozn( } — nudejtne b\j! Bojarji 
sirgujS, mafas\nie, nudejt takoso iedit. I kedenze ju%adiie, — tago 
theiin nacko! Bojarji: „Ej, Nasta, itaka, ton 6ed cact\(!" Sede 
kurok itäit' d{ toi puvait. Motros ie skane sajiriie ies" e acamotnefi di 
tui. Syi varStait, — vazfö ked jutksost, bojaravant mukorco para 
nudej. VarUait: acamost arait. S^nst kortit eikast: »AcamoMen' nat 
Motros salinie." Valcke motit Motroznen, kevkitii: „ Motros, a Mot- 
ros, ton salit acamonok?" Motros theri: „Mon u . ,,A thejs salit?" 
Motros thefi: „Da tpl utitado acamo lagkso, a mon uöan laz lagkso. 
Da vana, tpi tcravt\nka uöems laz larjkso! Mon uöitl, u6in, bokam 
puvorit." „Nu, Motros, thin kacpick acamotnen, aio anöak iese iese 
popotit caiik!" 

Motros tui, saji martonzo theSok, motö valmalov popont. Bagkstai: 
„Backa!" Popoi motd vatmanten. n M'eie, Motros?" Motros theti: 
„Togyik pr-at vatmava! 11 Popoi togtfiie. Motros theri: „Ada tethdeihe!" 
Popos" theri: „N'ej a motan, valcke motan." Motros theri: „Komaka 
iede malav, korian martot salava!" Popoi ovie grud vidga tiii. 
Motros sajiie di pranzo lagks eöiie popont! thesoks di öerkuva pr as 
kuitiie. Bajaga ketksinten sodiie. Son valki tosto di davaj cavomo! 
Popont prazo kavto bokav beie porkinebi. Motros rag§i: „Eozboj! 
M'ejs popont catiigk?" narod: „Ton theit, Motros, iita raggat, 

eti ormaskadit?" A Motros ragtfi: „M'ejs cabigk popont? Mon motan 
javutavtan." Narodii therit Motroznen: „ Motros, ita javutavt, no 
vana tet kolmo iat celkovoj jarmak!" r Kolmo iado jarmakogkak a 
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etafii, rfiejs poponf catigtt?" Narod(S ihefi Motroznqn: „Na, Motros, 
koto Sat cflkovoj jarmak! u Motros kundaS, koto Sat cflkovoj jarmak- 
ffejf sajvizc di kudov fuS. 

4. 

Rs lebten, vvaren einmal ein alter und eine alte. Sie hatten drei 
söhne. Der eine heisst Ivan, der zvveite Andrej, der dritte aber Motros. 
Der alte spricht zu seiner alten: »Nun, jetzt will ieh, alte, zum walde 
gehen, ich nehme Ivan mit, (möcbte sehen), ob er zu etwas taugt 
oder nicht.» 

Nun, sie raachten sicb auf. Sie gingen und gingen, sie fanden 
eine waldwiese. Der sobn sagt seinem vater: »Ach, vater, sieh, hier 
sollte man einen bienengarten einrichten!» Der vater spricht zu sei- 
nem soh n : Ja, es wäre gut, mein sohn.» Nun, sie begaben sich nach 
hause. Sie kamen nach hause an, und der alte spricht zu seiner alten : 
»Nun, alte, dieser wird zu etwas taugen.» 

Am anderen tage nahm der alte seinen zweiten sohn Andrej. Sie 
begaben sich zum walde. Sie gingen und gingen, wiederum fanden sie 
eine waldwiese. Der sohn spricht wiederum (d. h. wie der vorige 
sohn) zu seinem vater: »Ach, vater, siehe, hier (sollte man) einen bie- 
nengarten (einrichten)!» Der alte sagt: »Ja, es wäre gut, mein sohn.» 
Sie begaben sich nach hause. Der alte sagt: »Nun, alte, auch dieser 
wird zu etwas taugen. Nun, alte, jetzt werde ich Motros nehmen, 
(möchte sehen), ob er zu etwas taugen wird oder nicht» 

Sie machten sich auf. Sie kamen zum walde, fanden den arm 
eines dreschflegels. Motros sagt seinem vater: »Sieh, vater, mit diesem 
sollte man auf die grosse strasse (gehen)!» Sein vater sagt: »Welch 
ein schelm!» Motros aber giebt seinem vater eins mit der keule. 
Der alte machte sich laufend auf nach hause. Er kam zu hause an. 
»Nun, alte, dieser wird zu nichts taugen, sogar mich selbst prugelte er.» 

Motros hatte an den fussen zerrissene stiefel. Er fasste die stiefel, 
zog sie von den fussen ab und schiss in deren inneres. Dann nahm 
er sie und stellte sie an dem vvegrande auf. Selbst verbarg er sich 
hinter einem tumpel. 
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Ks geht ein handelsmann da voruber, spricht bei sich: »Ob, \vas 
fur hubsche stiefel, will hingehen und sie nehmen!» Er ging, nabm 
die stiefel, steckte seine hand in einen stiefel, — seine hände wurden 
ganz und gar beschmutzt Unterdessen setzte sich Motros in den fuhr- 
wagen und fuhr davon. 

Der handelsmann ging hierauf zu Motros: »Motros, ei Motros, 
gieb meine fuhre her!» Motros aber sagt ihm: »Bringe meine stiefel 
herh Da spricht der handelsmann zu Motros: »Nun, ich will (dir) meine 
fuhre lassen, wohlan, stiehl nur die ochsen des priesters.» 

Motros machte sich auf, nahm ein wedro branntwein mit sich 
und ging hinter die hirten. Die hirten schliefen gerade. Er nahm 
das \vedro branntwein und stellte es an ihr kopfende. Selbst kletterte 
er in eine baumkrone hinauf. Er that und stellte sich, als ob er sich 
mit fleiss erhängt hätte. 

Die hirten standen auf. Sie sprechen bei sich: »Woher ist denn 
dieser brannt\vein hergekommen ? Den hat sicherlich Motros hergestellt. 
Man sollte ihn austrinken, aber Motros wird unsere ochsen wegstehlen.* 
Einer blickte nach dem walde hin und sagt: »Seht, wo Motros sich 
erhängt hat!» Darauf fingen sie an vom branntwein zu trinken. Nun, 
sie wurden berauscht und fielen alle nieder. Motros liess sich so schnell 
frie möglich nieder und stahl alle ochsen. 

Nachher wachten die hirten auf. Sie schauten, die ochsen sind 
nicht da. »Ja, diese hat sicherlich Motros gestohlen.» Nun, sie gingen 
zu Motros: »Motros, ei Motros, warum hast du unsere ochsen gestohlen?» 
Motros aber spricht: *Warum habt ihr meinen branntwein ausgetrun- 
ken?* Die hirten sprechen: AVohlan, stiehl dort den hengst des boja- 
ren und gieb ihn uns!» 

Motros machte sich auf, nahm ein quartwedro branntwein mit 
sich. Er ging, da hält den hengst sein wächter am zaum. Motros 
nahm das quartwedro branntwein und stellte es hin. Selbst verbarg er 
sich in einer ecke. Der wächter des hengstes darauf: »Wer hat den 
branntvvein hergestellt? Man sollte ihn trinken, aber irgend woher 
kommt Motros und stiehlt den hengst» Er nahm den branntwein und 
trank ihn ganz aus. Da ward er betrunken und liel nieder. Unter- 
dessen kam Motros, stahl den hengst und begab sich hierauf davon. 

7 
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Es erwachte der wächter des hengstes, er sehaute: man hatte den 
liengst gestohlen. Er denkt bei sich: »Diesen hat sicherlich Motros 
gestohlen.» Er ging zu Motros: »Motros, ei Motros, hole meinen hengst 
her, warum hast du ihn gestohlen?» Motros aber sagt: »Du, warum 
hast du mein quartwedro branntwein ausgetrunken?» Der vvächter des 
hengstes spricht zu Motros: »Nun, Motros, ich will dir den hengst las- 
sen, wohlan, du stiehl nur dort und dort die löffel und geschirre des 
bojaren und gieb sie mir her!» 

Motros machte sich auf, stellte sich an die pforte des bojaren. 
Und dort verweilt er. Von dort kam ein alter heraus und spricht zu 
ihm: »Du, bursche, was thust du hier?» Motros sagt: »Sieh, ich suche 
eine schlafstelle. Lasst uns, bitte, hinein zu schlafen!» Da Hessen sie 
ihn hinein. 

Sie legten sich nieder und schliefen ein. Da stahl Motros ihre 
löffel und geschirre und ging nach hause. 

Am morgen standen sie auf, ihre löffel und geschirre sind nicht 
da. Sie sprechen bei sich: »Sicherlich war dieser schlafende Motros. 
Er hat unsere löffel und geschirre gestohlen.» Da gingen sie zu Mot>- 
ros, fragten ihn: »Motros, ei Motros, warum hast du unsere löffel und 
geschirre gestohlen?» Motros aber isst auf der bank brotsuppe aus ihnen. 
»Motros, ei Motros, warum hast du unsere löffel und geschirre gestohlen?» 
Motros spricht zu ihnen: »Ja\vohl, ihr esset aus löffeln und geschirren, ich 
aber esse stets aus der hohlen hand.» Da sprechen sie zu Motros: 
»Nun, wir \vollen (dir) die löffel und geschirre lassen, wohlan stiehl 
dort und dort das bettzeug des bojaren und gieb es uns!» 

Motros machte sich auf, nahm ein paar rohrpfeifen mit sich und 
schlachtete ein junges kalb. Er kam dahin, sie (der bojar und seine frau) 
schlafen. Er nahm das kalbfell und warf es zwischen sie. In den 
hinteren der bojarin legte er das paar rohrpfeifen. Die bojarin farzt, 
— die rohrpfeifen (machten) bij! Der bojar vvachte auf, hörte, irgendwo 
tönen rohrpfeifen. Und er sch\venkte seine hand, — irgend was nasses! 
Der bojar: »Ei, Nasta, steh doch auf, du hast ja geboren !» Sie standen 
so schnell wie möglich auf und bliesen das feuer auf. Motros nahm 
unterdessen das ganze bettzeug und begab sich davon. Sie schauten, — 
ein kalbfell ist zwischen ihnen, in dem hinteren der bojarin sind ein 
paar rohrpfeifen. Sie schauten, — ihr bettzeug ist nicht da. Sie sprechen 
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hei sich: »Das bettzeug hat gewiss Motros gestohlcn.» Am morgen gin- 
gen sie zu Motros, fragen ihn: »Motros, ei Motros, bist du es, der 
unser bettzeug gestohlen hat?» Motros spricht zu ihnen: »Ich bin es.» 
»Aber warum stahlst du es?» Motros sagt: »Jawohl, ihr schlafet auf 
einem ordentlichen lager, ich aber schlafe auf einem brette. Jawohl, 
versucht ihr es (nur) auf einem brette zu schlafen! Ich habe immer- 
fort (80) gesehlafen, meine seiten haben schwielen bekommen.» »Nun, 
Motros, vvir wollen dir das bettzeug lassen, geh nur, töte dort und dort 
den priester!» 

Motros machte sich auf, nahm einen sack mit sich, ging unter 
das fenster des priesters. Er schrie auf: »Väterchen!» *) Der priester 
kam an das fenster heran. »Was (willst du), Motros?» Motros sagt: 
»Steckc deinen kopf durch das fenster heraus!» Der priester steckte 
ihn hinaus. Motros sagt: »Wohlan, komm zu taufen!» Der priester 
sagt: »Jetzt werde ich nicht kommen, (aber) morgen werde ich kom- 
men.» Motros sagt: »Neige dich noch näher (zu mir)! Ich will mit 
dir insgeheim reden». Der priester streckte sich gar bis zur brust hin- 
aus. Motros nahm ihn und packte ihn kopf voran in den sack und 
brachte ihn in den glockenthurm hinauf. Er band ihn an dem gloe- 
kenklöppel fest. Er stieg davon hinab und nun (ging es) ans läuten! 
Der kopf des priesters ward nach beiden seiten hin ganz zerschmet- 
tert. Motros schreit: »Mörder! Warum habt ihr den priester getötet?* 
Das volk lief herzu. »Du, Motros was schreist du so, oder bist du toll 
ge\vorden?» Motros aber schreit: »Warum habt ihr den priester getö- 
tet? Ich will gehen, zeige es an.» Das volk spricht zu Motros: »Mot- 
ros, zeige es nicht an! Da hast du dreihundert rubel geld.» »Auch 
euere dreihundert munzen sind nicht nöthig (d. h. machen die sache 
nicht wieder gut), \varum habt ihr den priester getötet?» Das volk spricht 
zu Motros: »Da hast du, Motros, sechshundert rubel geld!» Motros 
willigte ein, nahm die sechshundert rubel geld und begab sich nach hause. 

5. 

Ei-äki ape atat babat. Spist arakett ejdcst katäost. Spl tq&t 
äovonin ejkakSfce, put\i lavta larjks koMethc. Son koMS, koSM i kopsi 
&täs Stado. Karmat kortamo: „T'etej sfvtatt, avaj s$v(an, pafej Sfth 

*) So winl der russische priester gewöhnlich titnlirt. 

: - : V: 
: : 
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(an, tele} sev fan ! u Valki, (etaneo ri<7d, avanzojak nitec, patanzojak 
nitiic, tctanzojak nxtizv. 

Tui Jcijava motahc. Karvo vasi ruz ava, kandi Soh ™ z 

avantak niliie. 

Tui opct /cijava tnofethe. Karco vasi tegyc-thikhiiöa torgovoj. 
Son ietufak iiitiie alasaneR, nurdotielc, leyfieneK. 

Mofö, motc, tui Ujcv pizethe. Lopoc ejkakSlcei dj kataö dj poc- 
tonzo teie Uit 

5. 

Es lebten, waren eiiimal ein alter and eine alte. Sie hatten keine 
kindcr, keine nachkommen. Sie maehten ein thönernes kindehen, stell- 
ten es auf das wandbrett, damit es trockne. Es trocknete und troek- 
nete, und hopp stellte es sieh auf die fusse. Es fing an zu sprechen: 
»Vater, ich fresse dich auf, mutter, ich fresse dieh auf, sch\vester, ich 
fresse dich auf, bruder, ich fresse dich auf!» Es stieg herab, seinen 
vater verschlucktc es, auch seine mutter verschluckte es, auch seine 
schwester verschluckte es, auch seinen bruder verschluckte es. 

Es machte sich auf, den weg entlang zu gehen. Ihm begegnete 
ein russisches weib, es trägt wasser. Verschluckte auch das rus- 
sische weib. 

Es machte sich wiederum auf, den weg entlang zu gehen. Ihm 
begegnete ein lindenbast verkaufender handelsmann. Verschluckte auch 
diesen sammt pferd, schlitten und bastbiindeln. 

Ging und ging, es fing an heftig zu regnen. Das kindehen ward 
durchnässt und weich, es zerfiel, und aus seinem inneren traten alle hervor. 

6. 

Viii cejcrnc norastonzo, tui tirej o%otanzo jutavt&tno. Prai 
prazonzo setä d{ prefenze tietäikacf. Tui son kudov eijez. 

Karco vast\ie JcHsa. „Ton iifak kov, cejetne pafej, cijat?" 
„ Vaj, Jcrisa sazornem, ihenetii londad\; mon firazom pr ai kuska, fjfo- 
oemdak tittäikact." „Ada mondak, cejcrnc pafej, tnartot!" S{n tui f. 
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A f st arit, karco vasit numolne. Numolnei kevkitize: „Ton 
istak kov, öfjcMe patej, ardat?" „Vana, numolne sazomem, iheiietii 
kaladj; mon prazom kuska prai, pretiemdaktietäikaöt." f ,Ada, cejerne 
patej, mondak martoyk!" S(n tuit kolmonesk. 

Arit, aHt, karco vasit Hieike. „Ton iita, cejefne patij, kov 
ardat?* „A u§, frbeike sazomem, ita kevkinejak! Ada, vana, 
martonok ! u 

S{n tuit nitenesk. Karco vasit tei-gcs. TeNjezii kevkitize 
cejernen: „Ton ii ta kov, cejernc patej, ardat?" „A uS, i>erges sazor- 
nem, ita kevkinejak! Ada, vana, martonok! 11 Sjm luit veteucsk. 
Arit, arit, karco vasit ovto. Ovtoi kevkitize cejernen: ^Ton iita kov, 
cejernc patej, ardat?" »A us, ovto sazornem, ita kevkinejak! Ada, 
vana, martonok /" 

5{V? arit, arit, muit jama. Veic ie jamanten prakHnoit. Kar- 
mait icjce eramo. 

Sinst pekcst vacit. Karmasi kortamo: »Dauajte ranyomo: konan 
vatycjeze iedc cobiixc, ie setima! 11 Sin karmait raijyomo. Öejcriic 
patast vattftjcze ie% cotine. S(n seini cejernc patast. M'cjte iita 
setit krisant. Mejte setit numolont. Kadovit kolmonesk ovto, 
teffjes i rivei. 

M'ejte kolmonesk sin iherit: „Davajtc, rankstatank, konan vatgc- 
jcze iex coöine!" Kitiei iheri: „Mon rat)kst\ndefan, t\n i>ed ylusav- 
tado, mon rankst{ndcran, tumo prasto lopatncjak peverit. 11 Ovto da 
veryes ihirit: „Vaj ton ieste ita ranksta, luce ihinc rankstatank." Spi 
kavncsk rankstait, ovto d\ vcrfies. V'eryez\n vatyejeze icde covinc. 
V'cr§ez{nt sevii. 

M'cjte rivei tirste mui iterva i jarc\ cjstenze. Ovtoi meri rt- 
teinen: „Ton, ritei, iheide jarcat? tt Ritci iheri: „S>ulodom pvkedem 
jarcan. u Ovto iheri tenze: „Tonavttmaka mondak, koda taryamat 
iulottie pekne!" Kifei iheri: „Tongik kedet mukor varava d( tar- 
git!" Ovtoi ton§iie kedenze <7$ kuloi. 

6. 

Es trat ein mäuschen aus sciner höhle hervor, begab sich zum 
\valde, um seine lust zu haben. Da fiel auf seinen kopf eine eichel, 
sein verstand \vard venvirrt Laufend begab es sich nach hause. 



Digitized by Google 



102 



II. Paasonkn. 



Ihm begegnete eine ratte. »\Vohin, schwester mäusehen, läufst 
du so?» AVeh, schwesterchen ratte, der himmel sturzt ein; auf mei- 
nen kopf fiel ein stilck, sogar mein verstand ward venvirrt» »Wohlan, 
auch ich, sch\vester mäusehen, (will) mit dir (gehen)!» Sie maehten 
sich auf. 

Sie liefen und liefen, begegneten einem häschen. Das häsehen 
fragte: »\Vohin, schwester mäusehen, läufst du so?» »Sieh, schwester- 
ehen häschen, der himmel störzt ein; auf meinen kopf fiel ein stuck, 
sogar mein verstand ward verwirrt» »Wohlan, schwester mäusehen, 
auch ich (will) mit euch (gehen)!» Sie maehten sich auf alle drei. 

Sie liefen und liefen, sie begegneten einem fuehschen. »Wohin, 
sclnvester mäusehen, läufst du so?» »Ach, schwesterchen fuehschen, 
frage gar nicht einmal! Wohlan, komm mit uns!» Sie maehten 
sich auf alle vier. 

Sie begegneten einem wolfe. Der wolf fragte das mäusehen: 
AVohin denn, schvrester mäusehen, läufst du so?» »Ach, schwesterchen 
wolf, frage gar nicht einmal! Wohlan, komm mit uns!» Sie maehten 
sich auf alle funf. 

Sie liefen und liefen, begegneten einem bären. Der bär fragte 
das mäusehen: »\Vohin denn, schwester mäusehen, läufst du so?* >Aeb, 
schwesterchen bär, frage gar nicht! Auf denn, mit uns!» 

Sie liefen und liefen, stiessen auf eine grube. Alle tielen in diese 
grube. Sie fingen an, zusammen zu leben. 

Sie \vurden hungrig. Sie lingen an zu sprechen: »Wohlan, lasst 
uns schreien: wessen stimme die dunnste ist, der muss aufgefressen 
\verden!» Sie tingen an zu schreien. Ihrer schwester mäusehen stimme 
ist die dunnste von alien. Sie frassen ihre schvvester mäusehen auf. 
Dann frassen sie ebenso die ratte auf. Dann frassen sie den hasen 
auf. Sie blieben zu dreien ubrig, der bär, der wolf und der fuchs. 

Da sprechen die drei unter sich: »Wohlan, lasst uns aufschreien, 
(um zu erfahren) we8sen stimme die dunnste von alien ist!» Der fuchs 
sagt : »\Venn ich aufschreie, so werden ja euere ohren taub, wenn ich 
aufschreie, so fallen sogar die blätter von der eichenkrone nieder.» Der 
bär und der wolf sagen: »Ach, schreie du in diesem falle nicht, lieber 
\vollen wir selbst aufschreien.» 
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Sie schrieen auf alle beide, der bar und der wolf. Die stimme 
«les wolfes ist dunner. Sie frassen den wolf auf. 

Nachher fand der fuchs im walde ein aas, und er frisst davon. 
Der bar spricht zum fuchs: »Du, fuchs, was frisst du?» Der fuchs 
sagt: »Ich fresse meine eingeweide^ Der bär sagt ihm: »Belehre doch 
auch mich, wie die eingeweide herausgezogen \verden mussen!» Der 
fuchs sagt: »Stecke deine hand durch die öffnung im hinteren hinein 
und ziehe sie heraus!» Der bär steckte seine hand hinein und starb. 

7. 

Efäif, ajSc atat babat. S&st araieft ejkaksost. BaKifai karmat 
fytiin laznomo. Laznoi laznoi, Jeefavi petkazo. Puipe lavies petka 
prättf, karmat nuMethe. Nuröei nuröei, skok fietkine krindavd. Kar- 
mat kortamo: „Avaj, davqj moian, tetenen soimat kandan." Avazo 
ilu-ti: „Na, a s o. kant!" Son tui. 

M.0I6 motö, karco vasi bojar. Kannat bojar\n(en raygomo: 
.,bojar kujar!" Bojar\i sajiie 6or{nen( d{ put{2e jasciks. Jascftinf 
ejse utneil jarmak. Son tieie jatc{ki^t ejste sajinze jarmaknen, ja$t'{~ 
Icint petiie di orgoö. Sai kudov, öela goroVija jarmak tui. 

Sai (etazojak. Raduvait cjkak$\n(en. G or\hei targinie jarmak- 
nai, fefazo iedejak pett raduvai. Mejte spi iupalgatf, kupeöeks tejevit. 

7. 

Es lebten, waren einmal ein alter und eine alte. Sie hatten kein 
kind. Die alte fing an pergel zu spalten. Sie spaltete und spaltete, 
ihr daumen ward abgeschnitten. Sie legte das daumenende in eine 
wiege, fing an zu wiegen. Sie wiegte und wiegte, hoppsah sprang das 
daumenchen auf. Es fing an zu sprechen: »Mutter, \vohlan, ich gehe, 
bringe meinem vater salma.» Seine mutter sagt: »Nun, geh, bringe 
her!» Es machte sich auf. 

Es ging und ging, begegnete einem bojaren. Er fing an dem 
bojaren zuzuschreien: »bojar, kujar! *> Der bojar nahm das knäb- 



*) kujar = gurke. 
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lein and legte es in einen kasten. In dem kasten war viel geld. Es 
nahm aus dem kasten ali das geld, durchbohrte den kasten und fiob 
davon. Es kam nach hause, brachte einen ganzen korb gel<l mit sich. 

Es kam aueh sein vater herbei. Sie freuten sich uber das kind. 
Das knäblein zog das geld hervor, sein vater freute sich noch mehr. 
Da wnrden sie reich, wurden kaufleute. 



8. 

Utncä inazoro, utneS sonze dorazo. Leiheze utAci Ivan Careiic. 
UtneM ie babanf kolmo fejferenze. Vejke meri: „Kabu mon sajei- 
thhithdak, mon bu ie Scere petce saidat polk orMavtin." A ombodeS 
tftefi: „Kabu mon sajcitithithduk, ie &Sj kuskaso saidat polk andovtiri* 
A kolmodek meri: „Kabu mon sajtitithimdak, mon Im ie pekse Kem- 
gavtovo tora kandovtin, Mn\n kockarat, kev kasumat, uökse tapardan 
kangamot, konasost c\f, zat\lkasost kovt, cer pevast fesc." A inazoron 
dora4 samaj kuncol\t. Son sovai kudos: v Ada tiej monen koiejkaks, 
Anna! u Son sajize kozejkaks eStenze. 

Spi eräs* f, eräit y karmai cactomo koiejkai. Ivan Careiic tus 
babuSkaA ieHeme. Karco vast\ie Jaga baba. „Ton kov, doram, mo- 
rat," kevUfize. »Vana, babaj, babuSka ie$nan. u „Ada, doram, mond!" 
„No ada ino!" S{n tuit 

Motit banas. Anna karmas* cactomo. Konan cact\, SekeA bd- 
buSkai kudeketej jorq, a tarkazonzo jata kiska tevks put\. Son kem- 
gavlovonesk iita joftninie, a tarkazost kemgavtovo kiska tevks pud. 
M'ejte Sorma kucS Ivan Careiicnen: „ Vana, toti koiejkat pfanzo 
ksnakSnoö, vana caci kemgavtovo kiska tevks." Ivan Careiic tosto 
öorma kuci: „Nu, mon ie iinno&t uproScu, a ombodede iSta cactjn- 
dere§, ihejte pajms puvasa." 

Son ombodedejak iifa Jaga baba jortninie ejkaksnen, tarkazost 
tago kemgavtovo kiska tevks pud. ÄTejte isco kuU Sorma Ivan Ca- 
reiicnen: „Vana, nejdak iSta kemgavtovo kiska tevks cacs." Ivan 
Careiiö opef kub{ tosto torma: „Mo ie iinnoU uproscu, a kolmodcdr 
cact\nderes i§ta, thejtc M»in bodka poc piygeca." 
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Kolmo6cd(jah iita caÖi. Jaga baba ejkaksne-ri joHtiitäe. M'ejte 
i$co kuci iorma Ivan CaMichen. Tosto kuc( iorma Ivan Caretic: 
„K$n\n boöka poc fiiytfediyk d{ mofa potmaksos nold\n1t! u 

A Anna ie% ostatka cjkak§{nt putpe poygozonzo, sonze sajii d$ 
ksnjti boöka poc pir){jedii d{ moH potmaksos nold{£. 

Botkai vajai moränt kunckas. Toso eräit keictejc ije bodkant 
poco. Corjnei pok$ to kaji. Cor(nei meri avansfpi: „M'w, avaj, 
kosotanok? u Avazo iheH: »M'in, öorpiem, cratayk mof-a pofmaksso. u 
Corpiei iheri: „Koda bu, avaj, test$ ihinetiefc tiiems? Kabu itavot- 
dak Cijev varma, ihinek bu volnatiie mora Vcroks jortovthhi£. u Avazo 
iheri 6or\nenten: „Ton kurksto pazjn pites !" AUcuks itäi tiijev varma, 
jort&c botkant mofia bef-oks. 

Corpiei opet Hevkitiie avanzo: „2V*Vj thin, avaj, kosotagk?" 
Avazo iheri: „N'ej thhi, öoraj, moH tiefoksotagk." Cor\nei meri: 
„Kabtt nej uteietdak pii, bodkant bu iiiethej ieieftiie." Avazo ihifi: 
„0% 6or\nem, tori kurksto pazpl pites! 11 Alkuks tejeii pii, boökai 
iiieihej pukUaö. 

S\n tosto tiit, tuit, motit motit, muit skal vaie. n Te, avaj, 
ilieie?" „T'e, 6or\nem, skal vaöe." 

S(n opet tui f. Motit motit, muit Uev. „T'c, avaj, ihe£e? u 
„T'e öor{nem, KeMe." C'or\Aei davaj Uettneti purnamo. Pttrnai 
purnai, teji calaske. & e calaskent ejse- valckes udoit. 

Valcke itäit ranegka i nes\£: kavto lomat turif. Corjnei iheri: 
„Motan, avaj, vancjn!" Avazo iheH: „Ita jaka, cavtad\i. u „Basla- 
vamak, avaj, mon motan." Baslai)iie. y i tui. 

Motö atätne vaks. „M'eiin kis, dedaj, turtado? tt „Vana, öoram, 
utit iitut kolmo stukanok. Vana te uietent karmavt\k, koi kodamo 
gorniöa stroji. A vana f e duhigkant karmavt{k, koi iheie cai>i. u 
Corimi karmavt{ze dutiiykatit: »Catit atätiien!" DuÖiijkai kavriesk 
afätnen caiinte. Son uiefeAt d\ duhigkant sajinie d{ tui. 

Motö avanzo vaks, uiefenten ihefi öorjnei: „Ton, uiere, kudo 
capt!" S(riö maöt ojmieihe. Vierei karmai capomo. Ojmietheze-st 
goHiöänt capiie. 

fljjij itäit, s\nst ui gofniöast anok. S\n sovait kudonten eHmo. 
Erit iita vadrasto. 
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Jut\t moräiit ezga ka}{A-kund{6at. CorjneS kevHtiie avanzo: 
„Setne, avaj, Uit?" „&erie, torjtietn, fetet kalin-kundinze." „Motan, 
avaj, Utein e&fenett otiidamo." 

Son tui, ragkstaS tenct: „Kalin-kund\c'at, karabtaso jut\6at, ajdo 
avati gotäiöanzo vanomo!" S(n motit. S(A m§ kavanii, istut mastor 
lagksojak arait jarcamot. S(n tus" f tficRej karaötazost. Toso xoiaji- 
rt{nten jovttiit i dibit: „M'in iitat mastor lagksto iardojak gofMtat 
eiinek nekhif." 

CorpieS avanstftl theri: ..Motan, avaj, mondak martosi." „Ix, 
6or\nem, kov jakat, ita tnott!" „Mon, avaj, motan!" 

S$ri karfineks tejeCS d$ tui dj karabtänteti pedäi. Toso kara- 
Btärit ejsf karmaSt kortamo: „&es$ Sesf uti tuvo, pitks$nz$ soki, pulo- 
sonzo u|, nehfnzf i>idi* Gor\nek Seffte valtnp\ maHnie d{ tuS kudov. 

Sai kudov, avanste/i theH: „S'ese Scsf uti tuvo, pitksfnzf soki, 
pulosonzo iz\, nefc$nz$ iidi. Motan, avaj, mon h tuvont sajsa. u 
„Tx, 6or\nem, ita jakak!" „Mon, avaj, motan!" G or{Aei /ui. 

Mot6, tuvont panize kudov. SaS kudov, karmavt\ie tuvoAt tii- 
deme, sokamo. 

Omboöe cjstf kalin-kund(öätne tago jut\t. „&ctne, avaj, kit? u 
tor^es- kcvHtiie avanzo. „Stetne, 6or\nem, fetet kal\n-kund\nz$. u n Mo- 
tan, avaj, tefcinS „A£o! u kuc[£e avazo. 

Son motö mof-änt c{res. Ragkstai: „T eten kal{n-kund\nz$, ajdo 
avan gofnidanzo vanomo!" S\n tuSt. MotSt, tuvo& samaj (>idi, soki. 
Sajii d{ kavanii. M'ejte s(n tuit, kal\n'ktmd\(ne. 

Xoiajinintm jotttieme karma&t i s(nst ditit: „&e tuvo&ak toso, 
kana iidi soki." Xo£ajin{i theri: „Ajdo, mondak motan, vancjA." Ko- 
iejkazo theri: „Ix durak, durak, kov varmas" pudi, tov toti pretctsala- 
tit." Xoiajin^ kunco1\£e koiejkanzo. 

A 6or\neh opet avanstfn theri: „ Motan, avaj, martost." 
öorjnem, miht jakat?" Gorinä: „Mon motan!" Sen kartineks tejeU 
d\ karab'tänt bokas pedäi. 

Toso karmaSt kortamo kaljti-kunditne: v &cs$ 6es$ uti cuvto, eiva 
taraco bajaga, crva taraco bajaga, a Sex praso narmuti. Setne baja- 
gafne cotderdit, a narmunis 4 Sedejak pek mazfsie mor\." Gor\nci tosto 
peftfeö di kudov tuS. 
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Motc 3 kudov, avansten meri: r S'esf Sese uti iStamo buvto, erva 
taraco bajaga, a Se% pfaso narmuri. Bajagatne cotderdit, a narmunii 
Sedejak pek mazeste morj. Motan ^ avaj, sajsa Se cuvtont." Avazo 
the+i: „Ix, 6or\nem, kov molat, meSt jakat. fu „Mon, avaj, motan!" 
Son tui. Se cuvtontak kand\ie. 

KolmoCc ciste jutit opet kal{n-kundifne. »SVflfe, avaj, Kit?" 
»SteOic, toririem, tctet kalin-kundin ze." „Motan, avaj, tercin." »Aio!" 

Son tui i SefjeC fenct: „Teteri kalin-kund\nze, tefefi karabtaso 
jutinze, ajdo avan goHiöanzo vanomo!" Spi tuSt. Xozaj\n\hak tfieri: 
„Ajdo, mondak marloyk!" A koiejkazo meti: „lx, durak, kov var- 
maS puti, tondak tov pheiet salabit." S\n tuSt Skamost. 

MotSt gof-niCänten, s(n ie cuvtontak nejii, spi di6it: bajagatne 
cotdefdit, a narmuniS Sedejak pek mazeste morj. Sajii, Shhdii, and{£, 
di tuSt ihekej karattazost. MoM di xo£ajin\nten jovttit : n Sc cuvtoSak 
toso; bajagatne cotdetdit, a narmutiiS Sedejak pek mazeste mor\. 

CorineS opet iheri avansteft: „ Mondak, avaj % motan martosi." 

torinem, kov jakat!" „Mon, avaj, motan!" Son sen kartineks 
tejebS di tuS di karab'tänt bokas pedäS. Toso kortit: „S"ese Sese uti 
etde, Saga $a<ji, vaSyi." CorineS opet per"§e6 di tuS kudov. 

Mot6 kudov, avansten meri: „8tese SeSe, avaj, uti iSfamo etde: 
saga Satfi, va$iji. Man motan, avaj, sajsa Se etdM" Son tuS. Mott, 
hmäf/h etdent di kudov i>eti£e. 

N'tteie ciste tago jut\t kalin-kundiCätne. CorineS RevkStize 
avanzo: m S'etne, avaj, kit?" „S'etne, corinem, tetct ka}\n-kundinze. u 
„ Motan, avaj, tercin." TuS, Set§e6 tenct. „Tetm kalin-ktmdinze, 
tettn karaStaso jut\nze, ajdo avan goHiöanzo vanomo!" S(n tuSt. 
XoiajiniSak meri: „Ajdo mondak martoijk! u Koiejkazo meri: „I%, 
duratka, kov varmaS ptiöi, ton tov pMct salatit. 

MotSt tozon kalin-kundit Ae, etdeSak toso. Sf #i us ditit, s'\h 
dibit! Sajit mejte, Sithdii andiz, d{ tuSt thekej karaBtazost. Motät 
karahtäntcn, toso karmaSt jovtneme xotajininteti: »S^e etdeSak toso!" 
A dorineS avansten thefi: „ Mondak, avaj, motan martost." „I%, du- 
raöka, kov motot!" „Mon motan, avaj! u Son tejebS sen karbineks 
di tui di karabtänt bokas pedäS. Toso kortit: „Sese Sese utit keöij- 
keje Cora, kinin kockafat, kcv kasumat, uSkse tapardan kan$amot, 
konasost zatilkasost kov, cerevast fcM." CorineS pcr§tC d{ tuS 
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kudov. Motc" kudov, avausten jovtni: „S'csf sesf utif IcvHjkfjc tora, 
mofan, avaj, terc{n. u „1%, duraöka, kov jakat!" „Mon, avaj, mofan! 
Pa0, avaj, iukorot, fcemgavtovo pant iukorotneit! u Avazo pane e& 
ojezenze, ei lovcozonzo. Corfiei sajin&e iukorofiien d\ tui. 

Motö iiirc, mui inc narmun. Kevkifize ine narmunint: v Ine 
narmun, pafakaj, ada kandumak iez$ Sezf!" Ine narmuA ozavt\ze 
laygozonzo d{ kand\ic tozon. 

C or{nei sovai kudon fen, kudont ejsf kijak arai. Son iukorotnen 
jmtjnie sto(t) layks. Son6 polok udalov KekSi. 

G' oraiiie sait, s\nst kort\t: „ Kosto nete iukorotne prait?" Vcse 
sajnii iukorotne, -öejke kadovi. S(rist kort\t: „Te kinen kadovi iu- 
koroi?" C orjncS valki polok layksto: „Te monen kadovi. Ajdo riej 
availen!" S{n tuif. Motit, avast raduvai öoratneneti. 

Kotoöe c{st$ jutit kalin-kundi<fäfne. „Sctne, avaj, leit?" öorjnei 
Hcvkitiie avanzo. „Sefne, öor(ncm, tetet kalin-kundjnze. 11 „ Mofan, 
avaj, terc\n. u „A6o!" Son tui, ief§c6 tenet: „T cfen kalft-kundinze, 
teten" karafifaso jut\nze, ajdo avati gohuöanzo vanomo!" Sfö tuit. 
Xo£ajin\i iheri: „Ajdo, mondak martoyk" Kozejkazo meri: „!%, du- 
rak, durak, kov varmat puvi, tov toti pMef salafit." S{n tuit ika- 
most kal{n-kund\6ätne. 

Motit, öoratncjak tosot. S\n us dibit, ui ditit Sajii, ihhdii 
and{i, d$ tuit. 

Motit, jovtnit toso %o£ajin\nfen . Xotajin\i iheri: n Ajdo mondak 
vanca. u Ko&ejkazo a iheri fenz$. Son sajiie d\ cabiie d\ mora pot- 
maksos noldjie. 

Son tui vanomost. Motö, van\nie, ihctezenz$ tuit d\ sajiie ei- 
tenze avaM koiejkaks. 

8. 

Es war einmal ein kaiser, der hatte einen sohn. Dessen name 
\var Iwan Tsaretritsch. Eine alte hatte drei töchter. Die eine sagt: 
»Wenn er nur mich nehmen wollte, wurde ich mit einer spindel voll 
garn ein soldatenregiment bekleiden.» Die zweite dagegen sagt: »Wenn 
er nur mich nehmen wollte, mit einem bissen brot wörde ich ein sol- 
datenregiment ernähren.» Die dritte aber sagt: »Wenn er nur mich 
nehmen wollte, so wurde ich in einem leibe z\völf söhne tragen, mit 
eisenfersen, mit steinwirbeln, mit drahtumwickelten kniekehlen, mit 
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sonnen an den stirncn, mit mönden an den nacken, mit sternen an 
den haarendcn.» Der kaisersohn aber lauschte gerade. Er trat in das 
haus hinein: »\Vohlan, werde jetzt meine frau, Anna!» Er nahm sie 
sich zur frau. 

Sie lebten und lebten, die frau fing an zu gebären. Iwan Tsa- 
rewitscfa ging, um eine hebamme zu suchen. Ihm begegnete die alte 
Jaga. »\Vohin gehst du, mein sohn?* fragte sie ihn. »Sieh, alte, eine 
hebamme sucbe ich.» »\Yohlan, mein sohn, icb selbst (vverde kommen).* 
»Nun wohl, komm denn!» Sie gingen. 

Sie kamen in die badstube. Anna ting an zu gebären. \Ven sie 
gebiert, den wirfl die hebamme in die vorstube, an seine stelle aber 
legt sie stets ein junges hundchen. Sie warf alle zwölf auf diese weise 
hinaus, an ihre stelle aber legte sie zwölf junge hundchen. Dann sandte 
sie einen brief zu Iwan Tsarewitsch: »Sieh, deine frau ruhmte sich, 
sieh, sie hat zwölf hundchen geboren.» Ivan Tsarewitsch sandte hierauf 
einen brief: »Nun, ich will eine sehuld verzeihen, wenn sie ein anderes 
mal aber wieder so gebären wird, dann werde ich sie an der querstange 
erhängen.» 

Auch das zweite mal warf die alte Jaga so die kinder (in die 
vorstube), an ihre stelle legte sie wiederum zwölf hundchen. Dann 
sandte sie noch einen brief zu Iwan Tsarevritsch: »Sieh, auch jetzt hat 
sie ebenso zvvölf hundchen geboren.» Iwan Tsarewitsch sendet hierauf 
\viederum einen brief: »Noch will ich eine schuld verzeihen, wenn sie 
aber ein drittes mal so gebären wird, werde ich sie in eine mit reifen 
versehene eiserne tonne cinschliessen.» 

Auch das dritte mal gebar sie so. Die alte Jaga warf die kinder 
hinaus. Dann sandte sie noch einen brief zu Iwan Tsarewitsch. Hier- 
auf sendet Iwan Tsarewitsch einen brief: »Schliesst sie in eine mit rei- 
fen versehene eiserne tonne hinein und lasset sie auf den meeres- 
grund hinab!» 

Anna aber legte das allerletzte kind an ihren busen, man nahm 
sie und schloss sie in eine mit reifen versehene eiserne tonne hinein 
und liess sie auf den meeresgrund hinab. 

Die tonne sank in die mitte des meeres hinab. Da lebten sie 
eilf jahre in der tonne. Des knäblein wuchs gross heran. Das knäb- 
lein spricht zu seiner mutter: AVo l)efinden wir uns denn, mutter'^ 
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Seine mutter sagt : »Wir leben, mein söhnchen, auf dem meeresgrunde.* 
Das knäblein sagt: »Auf welche weise wurde man von hier hinauskom- 
men? Wenn nur ein starker vrind sich erhöbe, so wurden uns die 
wellen an das meeresufer werfen.» Die mutter sagt ihrem söhnchen: 
»Von deinem munde (gehe dieses wort) in das ohr gottes!» \Virklich 
erhob sich ein starker wind, warf die tonne an das meeresufer. 

Das knäblein fragt wiederum seine mutter: »Wo befinden wir uns 
jetzt, mutter?» Die mutter sagt: »Jetzt, mein sohn, befinden wir uns 
auf dem meeresufer.» Das knäblein sagt: »Wenn es jetzt nur eine hitze 
gäbe, wurde sie die tonne in sieben theile zerreissen.» Die mutter sagt: 
»O, mein söhnchen, von deinem munde (gehe dieses wort) in das ohr 
gottes!» In der that enstand eine hitze, die tonne zersprang in sieben theile. 

Sie traten dann hinaus, machten sich auf, gingen und gingen, 
fanden einen kuhdreck. »AVas ist das, mutter?» »Dieses, mein söhnchen, 
ist ein kuhdreck.» 

Sie machten sich wiederum auf. Sie gingen und gingen, fanden 
einen stein. AVas ist das, mutter?» »Das, mein söhnchen, ist ein 
stein.» Das knäblein fing an die steine zu sammeln. Es sammelte und 
sammelte, es erbaute eine hötte. In dieser hutte schliefen sie bis zum 
morgen. 

Am morgen standen sie ziemlich fruh auf und sahen: zwei kerle 
balgen sich. Das knäblein sagt: »Ich gehe, mutter, schaue ihnen zu.» 
Seine mutter sagt: »Geh nicht, sie werden dich töten.» »Segne micb, 
mutter, ich werde gehen!» Sie segnete ihn, und er ging. 

Er kam zu jenen alten. »Warum, grossväterchen, balget ihr euch?» 
»Sieh, mein sohn, wir haben drei solche dinge. Sieh, befiehlst du es 
dieser axt, so wird sie ein zimmer, welches es auch sei, aufbauen. 
Sieh aber diese keule, befiehst du es ihr, so wird sie alles, was es auch 
sei, erschlagen.» Das knäblein befahl der keule: »Erschlage die alten!» 
Die keule erschlug die alten alle beide. Er nahm die axt und die 
keule und ging davon. 

Er kam zu seiner mutter, zu der axt spricht das knäblein: »Du, 
axt, zimmere ein haus auf!» Sie legten sich zur ruhe nieder. Die 
axt fing an zu zimmern. VVährend sie ruhten, zimmerte sie die stube auf. 

Sie standen auf, ihre stube ist schon fertig. Sie traten in die 
stube hinein. So leben sie gut 
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Auf dem meere fahren fischfanger voruber. Das knäblein fragte 
seine mutter: AVer sind jene, mutter?» »Jene, mein söhnchen, sind 
die fischfanger deines vaters.» »Ich gehe, mutter, mfe sie zu uns her, 
mittag zu essen.» 

Er ging, schrie ihnen zu: »Fischfanger, schifflfahrer, kommt die 
stube meiner mutter zu beschauen!» Sie kamen. Man bewirthete 
sie so, 8olche gerichte giebt es nicht in der gaozen welt Sie be- 
gaben sich zuruck auf ihr schiff. Da melden sie dem schiffsherrn und 
verwundern sich: »Solche zimmer haben wir in der ganzen welt nim- 
mer gesehen.» 

Das knäblein spricht zu ihrer mutter: »Auch ich will, mutter, 
mit ihnen gehen.» »Ach, mein söhnchen, wohin gehst du, geh nicht 
(mit ihnen)!» »Ich gehe, mutter!» 

Er verwandelte sich in eine blaue fliege, und ging und heftete 
sich an das schiff. Dann fingen sie auf dem schiffe an zu spre- 
chen : »Dort und dort ist ein schwein, es pflugt mit seinem fass, es eggt 
mit seinem schwanz, es säet mit seinem russel.» Das knäblein hörte 
jene worte und begab sich nach hause. 

Es kam nach hause, spricht zu seiner mutter: »Dort und dort ist 
ein schwein, es pflugt mit seinem fuss, es eggt mit seinem schwanz, es 
säet mit seinem russel. Ich will gehen, mutter, und jenes schwein neh- 
men.» »Ach, mein söhnchen, geh nicht!» »Ich gehe, mutter!» Das 
knäblein machte sich auf. 

Es ging, trieb das schvvein nach hause. Er kam nach hause, 
hielt das schwein zum säen und pflugen an. 

Am anderen tage fahren die fischfanger wiederum voruber. *Wer 
sind jene, mutter?» fragte das knäblein seine mutter. »Jene, mein söhn- 
chen, sind die fischfanger deines vaters.» »Ich gehe, mutter, rufe sie 
herbei.» »Geh!» sandte ihn die mutter. 

Er ging an das meeresufer. Er schrie auf: »Fischfanger mei- 
nes vaters, kommt die stube meiner mutter zu beschauen.» Sie machten 
sich auf. Sie kamen, das schwein säet und pflugt eben. Sie bewirtheten 
die gäste. Dann begaben sie sich davon, die fischfanger. 

Sie fingen dann an, dem schiffsherrn (die sache) zu melden und selbst 
verwundern sie sich: »Auch jenes schwein ist da, welches säet und pflugt» 
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Der herr sagt: »Kommt, auch ich werde gehen und es beschauen!» 
Seine frau sagt: »Ach, dummkopf, dummkopf, wohin der wind bläst, 
dahin wird dein verstand fortgerafft.» Der herr gehorchte seiner frau. 

Das knäblein aber spricht wiederum zu seiner mutter: »Mutter, 
ich werde mit ihnen gehen.» »Ach, mein söhnchen, wozu wirst du 
diese fahrt machen?» Das knäblein: »Ich gehe!» Es venvandelte sich, 
in eine blaue fliege, und heftete sich an den bord des schiffes. 

Da fingen die fischfänger an zu sprechen: »Dort und dort ist 
ein baum, an jedem zvveige ist eine glocke, an aller enden aber ist ein 
vogel. Jene glocken klingen fein, der vogel aber singt noch schöner.» 
Das knäblein machte sich los von dort und begab sich nach hause. 

Es kam nach hause, spricht zu seiner mutter: »Dort und dort 
ist ein solcher baum, an jedem zweige ist eine glocke, an aller enden 
aber ist ein vogel. Die glocken klingen fein, der vogel aber singt noch 
schöner. Ich will gehen, mutter, will jenen baum nehmen.» Seine 
mutter sagt: »Ach, mein sohn, \vohin gehst du, wozu \villst du eine 
solche fahrt machen!» »Ich gehe, mutter !* Er machte sich auf. Auch 
jenen baum brachte er her. 

Am dritten tage fabren die fischfänger wiederum vorftber. »Wer 
sind jene, mutter?» »Jene, mein sohn, sind die fischfänger deines va- 
ters.» »Ich gehe, mutter, rufe sie herbei.» »Geh!» 

Er ging und rief ihnen zu: »Fischfänger meines vaters, schiff- 
fahrer meines vaters, kommt die stube meiner mutter zu beschauen!» 
Sie machten sich auf. Auch der schiffsherr sagt: »Wohlan, auch ich 
(vvill) mit euch (gehen)!» »Ach, dummkopf, wohin der vvind bläst, dahin 
vvird auch dein verstand fortgerafft» Sie gingen allein. 

Sie kamen in die stube, sie sahen auch jenen baum, sie venvun- 
dern sich: die glocken klingen fein, der vogel aber singt noch schöner. 
Sie nahmen die gäste auf, tränkten und nährten sie, und (diese) gingen 
darauf auf ihr schiff zuriick. Sie kamen und melden dem schiffsherrn : 
»Auch jener baum ist da; die glocken klingen fein, der vogel aber singt 
noch schöner.» 

Das knäblein spricht \viederum zu seiner mutter: »Auch ich will, 
mutter, mit ihnen gehen.» »Ach, mein söhnchen, wohin willst du ge- 
hen!» »Ich gehe, mutter!» Er venvandelte sich in eine blaue fliege 
und ging und heftete sich an den bord des schiffes. Da sprechen sie: 
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Dort und dort ist eine stute, sie thut einen schritt, sie fohlet.» Das 
knäblein machte sich wiederum los und ging nach hause. 

Es kam nach hause, spricht zu seiner mutter: »Dort und dort 
ist eine solche stute: sie thut einen schritt, sie fohlet. Ich gehe, mut- 
ter, und nehme jene stute.» Es ging. Es kam und fasste die stute 
an und fuhrte sie nach hause. 

Am vierten tage fahren die fischfanger \viederum voruber. Das 
knäblein fragte seine mutter: »Wer sind jene, mutter?» »Jene, mein 
söhnchen, sind die fischfanger deines vaters.» »Ich gehe, mutter, rufe 
sie herbei.» Es ging, rief ihnen zu: »Fischfanger meines vaters, schiff- 
fahrer meines vaters, kommt die stube meiner mutter zu beschauen!» 
Sie machten sich auf. Auch der schiffsherr sagt: »Wohlan, auch ich 
(wfll) mit euch (gehen)!» Seine frau sagt: »Ach, dummköpfchen, wohin der 
wind bläst, dahin wird dein verstand hingerafft.» 

Es kamen dahin die fischfanger, auch die stute ist da. Sie ver- 
wundern sich so, sie verwundern sich so! Dann bewirtheten sie die gäste, 
und (diese) gingen auf ihr schiff zuruck. Sie kamen auf das schiff, da 
fingen sie an, dem schiffsherrn zu melden: »Auch jene stute ist da.» 
Das knäblein aber spricht zu seiner mutter: »Auch ich, mutter, werde 
mit ihnen gehen.» »Ach, dummköpfchen, wohin gehst du!» »Ich gehe, 
mutter!» Es venvandelte sich in eine blaue fliege und ging und hef- 
tete sich an den bord des schiffes. Da sprechen sie: »Dort und dort 
sind eilf junglinge mit eisenfersen, mit steinwirbeln, mit drahtumwic- 
kelten kniekehlen, an ihrer stirn die sonne, an ihrem nacken der mond, 
an ihren haarenden sterne.» Das knäblein machte sich los und ging 
nach hause. Es kam nach hause, meldet seiner mutter: »Dort und 
dort sind eilf junglinge, ich gehe, mutter, rufe sie herbei!» »Ach, dumm- 
köpfchen, wohin gehst du!» »Ich gehe, mutter! Backe, mutter, kuchen, 
backe zwölf kuchen!» Die mutter buk (sie) in butter von sich selbst, 
in milch von sich selbst Das knäblein nahm die kuchen und machte 
sich auf. 

Es kam in den wald, fand einen grossen vogel. Es fragte den 
grossen vogel: »Grosser vogel, schwesterchen, vohlan, trage mich dort- 
hin und dorthin!» Der grosse vogel liess es sich auf sich zu setzen 
und trug es dahin. 

8 
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XII.! 



Das knäblein trat in das haus hinein, in dem hause giebt es nie- 
mand. Es legte die kuchen auf den tisch. Es selbst verbarg sich 
hinter der pritsche. 

Die junglinge kamen, sie sprechen: »Woher sind diese kuchen 
gekommen?» Sie nahmen alle kuchen, (nur) einer blieb öbrig. Sie 
sprechen: »För wen ist dieser kuchen Qbrig geblieben?» Das knäblein 
stieg von der pritsche herab: »Dieser ist för mich ubrig geblicben. Woh- 
lan, komrat jetzt zu der mutter!» Sie machten sich auf. Sie kamen, 
die mutter freute sich flber die junglinge. 

Am sechsten tage fahren die fischfanger voröber. AVer sind jene, 
mutter?» fragte das knäblein seine mutter. »Jene, mein söhnchen, sind 
die fischfanger deines vaters.» »Ich gehe, mutter, rufe sie herbei.» »Geh !» 
Es ging, rief ihnen zu: »Fischfanger meines vaters, schifflfahrer meines 
vaters, kommt die stube meiner mutter zu beschanen!» 

Sie machten sich auf. Der schiffsherr sagt: »Wohlan, auch ich 
(will) mit euch (gehen)!» Seine frau sagt: »Ach, dummkopf, dumni- 
kopf, wohin der wind bläst, dahin wird dein verstand hingerafft» Sie 
l>egaben sich allein, die fischfanger. 

Sie kamen, auch die junglinge sind da. Sie verwundern sich so, 
sie verwundern sich so! Sie bewirtheten die gäste bestens, und diese 
machten sich (dann \vieder) auf. 

Sie kamen und melden da (die sache) dem schiffsherrn. Der 
herr sagt: »\Vohlan, auch ich will sie beschauen.» Seine frau will es 
ihm nicht erlauben. Er fasste sie und schlug sie tot und liess sie 
auf den meeresgrund hinab. 

Er machte sich auf, jene zu beschauen. Er kam, l>eschaute sie, sie 
geficlen ihm und er nahm die frau sich zur gattin. 



9. 

Etäit asH afat babat. Sptst utneit skofinast, ulnek ie bukinest, 
ie barannest, ie maöejnest, ie utJiinest, ie afakäkest. 1 duma&t' afat 
babat bukatit pecheihe. Babazo iheH atanstpi: „Afa, ied tombatan- 
gat, a j>ecMi. M'm6 s(teta V k y fiiks{nt Sejsj d( cavsaihi£. u ,,Nu 
baba, otazo pazpl, davaj JcerhUsinett." K'erHii bukant, karma&t fiec- 
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kcmcnzQ. Vickit, peckit, ei peckebt. Koda karmi pitijetfic dfagamo! 
Viks\nt ieiiie d\ orgoi. Ortai godavi pangado d{ tui tifev. 

M'ejte dumaif baranptt peckeme. „N'ej davaj, haha, baran\nt 
peckfagk." „V'ed, ata, barantfak orgodi." „Nu, otazo pae{n, orgodi, 
orgodi, davaj tefavtagk!" KcrSnii baran{nt, karmaie pcckethenzf. 
Sejak orgoö iifev. 

M'cjte kannaif matejint pecfcethe. K'ersnii madejinfak, karmait 
pccknhenzf. Matej u$ kaltfi, us kaUfi! B'iks\nt kai g tie i icjak UHai 
lato befkska tircv. 

Mcjte karmait utkant pcckeihe. KerUii utkantak. Sejak pik- 
s{nt kaljiie dj lato ietkska tittäi Hfev. 

M'ejte karmait atakikent peckethe. K'crUii iendak. Fiksii us 
tcie icinei utnei, kaladolMenet, Sejak orgoi, tiitäi lato ictkska iifcv. 

Vuromit ticic 6e tarkas tiirc. Porai uttici ioki, jak&avlomo kar- 
mai. Bukai thtH barann$n: „Barann$ brat, a haranne brat, davaj 
kudo fijtagk 6ejcf! u „Mon a karman kudon tejerhe. Mon ponam 
poks, poj taratkcde pohian d( ponam poc pf am jovkstasa. Monen 
kudo a (f abi." 

Mejle moU maöejnen: „Ma6ejne brat, a ma6ejne brat, davaj 
tejcf kudo tejtayk!" „Motieil, buka brat, kudo a efäti. Budi fejat, 
Uj( kudo! mon a kannan kudon tejtthe. Moh pu%om uti, puxompoc 
iufem jovkstasa, mon a kctman." 

M'ejte mott utkanen. „ Utka brat, a utka brat, davaj dejcf kudo 
tcjtagk!" n O%, buka brat, monen a tfäii kudo. Mon tolgam pockotn 
poc eiesfh pit§em pf am, mon a kefman." 

M'ejte moU atakSkenen: „AtakSke brat, a atakMke brat, davaj 
öejcf kudo tejtagk!* „Mon a karman martot kudon tejimc, moiu.ii 
kudo a efabi. Mon cuvto pfas kuian, karman moramo, mon a ketman 
kudovtomojak." 

M'cze tejima bukamn, kijak ei kundak marionzo kudon fejethe. 
Karmat ikamonzo kudon tejeme. Rogasonzo ktfi, pulosonzo uski, 
pitlcsftizf bapi. Tejiie kudotit ikamonzo. I uStuma caii ejefnzf. 
Kannat efamo ejsfnzf ikamonzo. 

Erät teji nedtaska, sai vatm(a)-alonzo haranne bratozo. Stuk, stuk, 
stuk vatmant aio! Bukine kevkini: „K'i ioso stuki?" „Mon vana, 
bukine brat. u n D( kijc ton? u v Vana, haranne bratot sai. u „Ton 
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thejs s\t?" „lita, iita, noldamak eznnhc!" „ Totu t kudo a <rä6i, 
ton ponat pok$t. u „Mon a to vatmat porkihes[n." „Nu ino sovak, 
Uoti!" Sovai baranne, karmail kavtoncsk eramo. 

Sai valm(o) alov maöejne. Stuk, stuk, stuk vatmattt ah! „K'i 
toso? u „Mon vana, bukine brat. u „Ton, maöejnc brat?" „Afow. u 
„Ton thejs s{t?" Jita, Ma, bukinc brat, noldamak eHethe!" »To- 
tut kudo a ef-ä6i, toti pu%ot ulil, toti a Reimat." „Bud a noldasa- 
mak, mon nuponet 6cie tarkiespt." „Nu ino sovak, Uoti!" Sovai 
maöejnejak, karmail kolmonesk (famo. 

A lamos aSceit tejil, sai utkine bratost. Stuk, stuk, stuk voi- 
mani aio! „K'i toso stuki?" „Mon vana, bukinc brat." „Ton, ut- 
kine brat? M'ejs sjl?" „Noldamak eznethe!" „Tonet kudo a cfä6i % 
ton tolgat pockot ulit, ton a ketmat" „A bud a noldasamak, koiak 
udalksot teit karasjn." „Nu ino sovak, 9toM* Sovai utkinejak, 
karmail nitenesk eiamo. 

A lamos aiceit, sai atakike bratostak. Stuk, stuk, stuk vatmant 
aio! „ICi toso stuki?" „Mon } vana, atakSRc bratogk." „Ton thejs 
s\t?" „Ula, iita, bukinc brat, noldamak ezrietfic!" „Ton 6ed theHl: 
'a kelman\ cuvto pras kuiat, karmat moramo, ton kudovtomojak a kel- 
mat." „A mon, bud a noldasamak, mon kudo pfastot modat beie 
poksotasin-." „Nu ino sovak, Uoti!" Sovai atatäkejak, karmail 6c- 
knesk if-amo. 

AtakUe Uho kuji polok brus lagks. Eiäit aiit, juti iija ku- 
d\nest vakska 6ef§eske i kort\ ikamonzo: „Buvala jakin, pakin, lese 
araict kudjne, a nej takijc kud{nc pufi. Davaj varStasa, kijc toso eri." 
Sovai fafitfeskc kudonten, iukunak^noi tenst. Bukine ns hana ikete, 
baranne eiem pfaso, matejnejak eiemse, a utkine akialo, a atakskc 
6tH. Rad uv ns f 6ef§eznen, vaj raduvait! „ Vaj goil sai tenek, vaj 
goit sai tenek!" Bukine meri: „Baranne brat, meidejak kavanamal 
goitii" Baranne meri: „U&o itto, buka brat, a te uti tenze ceitii' 
Maiek, onot, tiika bratonok kozori kuji!" A atakske tosto ragkstai: 
„K'ikeHku, podavaj iuda!" Koda 6ef§eskent krutas\£, kona kalgai, 
kona kcckehi, kona pitijei. V'cr§eskenc* luk sas! A atakUe bratost 
koda tago ragkst\: „K'ikeriku, podavaj iuda!" Vettfeskc koda metii 
keclest, koda tuji ardoi! Kuva ard{, sonc" pikiii. A+6, afiö dj lotkas. 
„E% aj, kojkak menin, i$co 6cfev ciithii makst. Toso 6c bratost ragk- 
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slaä: 'Kltceriku, podavaj iudaf PaSiba, Uo faHciitm czhhiz makst, 
a lo btt icfc dohhert cavovfithim." 

Vcrjezdptf tkejfc kort\t cSjutkovast: „M'in 6ed parifc bcrgez\nt 
kava/iinek, icke kudfMksfAekak fiMMe." Nq M jala ietmesKe. 
Isakak sotiin fenst gotteks. PuM iHetem rhed, vartttya - ved! Puöt 
iMem kait, varStj/t - iefihest valt! KateC ten tina, karthin Siihahe, 
luS tiiinia, hurgozom ez joravt! 

9. 

Es lcbtcn, waren einmal ein alter und eine alte. Sie hatten vien, 
sie hatten einen ochsen, ein hämmelchen, ein ganselein, ein entelein, 
ein hähnelein. Und der alte und die alte wollten den ochsen schlach- 
ten. Die alte spricht zu ihrem alten : »Alter, er wird dich wohl nieder- 
stossen, er wird nicht geschlachtet werden können. Wir selber sind 
alt, er wird das seil zerreissen und uns töten.» «Nun, alte, es steht 
in gottes hand, \vohlan, lass uns ihn binden!» Sie banden den ochsen, 
fangen an ihn zu schlachten. Sie versuchten ihn zu schlachten, es ge- 
lang nicht Wie fing er an mit den fussen zu stossen und zu zappeln! 
Er zerriss das seil und entfloh. Das thor stand zufallig offen, er be- 
gab sich nach dem walde. 

Darnach wollten sie den hammel schlachten. »Wohlan, alte, jetzt 
wollen wir den hammel schlachten!» »Auch der hammel vdrd wohl 
enttliehen, alter!» »Nun, es steht in gottes hand, wenn er entflieht, so 
enttlieht er, lass uns versuchen!» Sie banden den hammel, fangen an 
ihn zu schlachten. Auch dieser entfloh nach dem walde. 

Darnach fangen sie an die gans zu schlachten. Sie banden auch 
die gans, fangen an sie zu schlachten. Wie die gans kaut und kaut! 
Sie zerkaute das seil und auch sie entflog uber den schuppen hin nach 
dem walde. 

Darnach fangen sie an die ente zu schlachten. Sie banden auch 
die ente. Auch diese zerkaute das seil und entflog uber den schuppen 
hin nach dem \valde. 

Darnach tingen sie an das hähnelein zu schlachten. Sie banden 
auch dieses. Das seil war schon ganz zerrissen, es war abgenutzt und 
sehleeht; auch der hahn entflog uber den schuppen hin nach dem walde. 
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Sie versanunelten sieh alle an eincm ort in dem «raide. Es \var 
herbst, es ting an kait zu werden. Der ochs spricht zum hammel : »Bru- 
der hämmelchen, bruder hämmelchen, lass uns zusammen ein haus 
bauen!» »Ich werde kein haus bauen. Meine \volle ist reiehlich, ich 
\verde die espenzweige nagen und mich unter meine wolle verkramen. 
Ich habe kein haus von nöthen.» 

Darnach ging er (der ochs) zu der gans : »Bruder gänselein, bru- 
der gänselein, lass uns zusammen ein haus bauen!» »Ich habe, 
bruder ochs, kein haus von nöthen. Wenn du ein haus bauen willst, 
so \vohlan! ich werde kein haus bauen. Ich habe daunen, ich werde 
in die daunen meinen schnabel hineinstecken, ich werde nicht er- 
frieren.» 

Darnach ging der ochs zu der ente. »Bruder ente, ei bruder ente, 
lass uns zusammen ein haus bauen!» »Oh, bruder ochs, ich habe kein 
haus von nöthen. Ich werde unter meine federn und federkiele meine 
fusse und meinen kopf hineinziehen, ich werde nicht erfrieren.» 

Darnach ging er zum hähnelein. »Bruder hähnelein, bruder häh- 
nelein, lass uns zusammen ein haus bauen!» »Ich werde mit dir kein 
haus bauen, ich habe kein haus von nöthen. Ich werde auf die baum- 
krone mich erheben, ich werde (dort) zu singen anfangen, ich werde 
auch ohne haus nicht erfrieren.» 

Was hätte der ochs jetzt zu thun, niemand \vollte mit ihm ein 
haus bauen! Er begann allein ein haus zu bauen. Mit den hörnern 
filllt er nieder, mit dem schvveif schleppt er, mit dem fuss zimmert er. 
Er erbaute das haus allein. Auch mauerte er einen ofen in diesem 
auf. Er fing an, in dem hause allein zu leben. 

Er lebte so eine woche lang, da kam an sein fenster der bruder 
hämmelchen. Klopf, klopf klopfte es an dem fenster! Der ochs fragte : 
AVer klopft dort?» »Sieb, ich bin es, bruder ochs.» »Und wer bist denn 
du?» »Sieh, dein bruder hämmelchen ist gekommen.» »Warum bist du 
gekommen?» »So und so, lass mich hinein, damit ich mich envärme!» 
»Du hast kein haus von nöthen, du hast eine reichliche wolle.» »Aber 
sonst vverde ich dein fenster zerschlagen.» »Nun gut, komm denn herein!» 
Das hämmelchen trat hinein, sie fangen an zu zweien zu leben. 

Es kam das gänselein an das fenster. Klopf, klopf klopfte es an 
dem fenster! AVer da?» »Sieh, ich bin es, bruder ochs.» »Du bists, 
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bruder gänselein?» »Ich bin's.» »Warum bist du gekommen.» »So 
und so, bruder ochs, lass mich hinein. damit ich mich ervvärme!» »Du 
hast kein haus von nöthen, du hast daunen, du vvirst nicbt erfrieren.» 
»Falls du mich nicht hineinlässt, \verde ich ali dein moos (uus der 
wand) herausziehen.» »Nun gut, komm denn herein!» Auch das gänse- 
lein trat hinein, sie fingen an zu dreien zu leben. 

Sie lebten so einige zeit, da kam ihr bruder entelein. Klopf, 
klopf klopfte es an dem fenster! »Wer klopft da?» »Sieh, ich bin's, 
bruder ochs.» »Du bisto, bruder entelein? Warum bist du gekom- 
men?» »Lass mich hinein, damit ich mich envärme!» »Du hast kein 
haus von nöthen, du hast federn und federkiele, du wirst nicht erfrie- 
ren.» »Aber falls du mich nicht hineinlässt, \verde ich die aussenseite 
deines thfirstockes herauskratzen.» »Nun, gut, komm denn herein!» 
Auch das entelein trat hinein, sie fangen an zu vieren zu leben. 

Sie lebten so eine kurze zeit, da kam ihr bruder hähnelein. Klopf, 
klopf klopfte es an dem fenster! »Wer klopft da?» »Sieh, ich bin es, 
euer bruder hähnelein.» »Warum bist du gekommen?» »So und so, bru- 
der ochs, lass mich hinein, damit ich mich erwärme!» »Du sprachst 
ja: 'ich werde nicht erfrieren 1 , du vvirst dich auf die baumkrone hin- 
auf erheben und zu singen anfangen, auch so ohne haus wirst du nicht 
erfrieren.» »Ich aber werde, falls du mich nicht hineinlässt, das mull 
auf deinem dachboden ganz und gar wegscharren.» »Nun wohl, komm denn 
herein !» Auch das hähnelein trat hinein, sie fingen an zu funfen zu leben. 

Das hähnelein erhob sieh auf den pritschenbalken hinauf. Sie 
lebten so einige zeit, da geht dort an ihrem hause ein wölflein voru- 
ber und spricht bei sieh: »Vormals ging ich hier oft hin und her, es 
gab hier kein häuschen, jetzt aber hat irgend jemand hier ein 
häuschen errichtet. Wohlan, ich will nachsehen, wer dort leben mag.» 
Das wölflein trat in das haus hinein, es verbeugte sieh vor ihnen (den 
hausbevvobnern). Der ochs befindet sieh vor dem ofen, das hämmel- 
chen auf dem ende der grossen bank, auf derselben befindet sieh auch das 
gänselein, das entelein aber unter der bank, das hähnelein dagegen 
dort oben. Sie freuten sieh uber den wolf, o wie sie sieh freuten! 
»O, ein gast ist zu uns gekommen, o ein gast ist zu uns gekommen!» 
Der ochs spricht: »Bruder hämmelchen, mit irgend etwas sollten wir 
den gast verpflegen.» Das hämmelchen spricht: »Warte, das fehlt noch, 
bruder ochs, von dieser art wird nicht der ehrenempfang sein, der 
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ihm zu theil werden wird. Sieh, wohin unser kleiner bruder sich er- 
hoben hat» Das hähnelein aber schrie dort auf: »Kikeriku, gieb lier !» 
Wie sie jetzt das wölflein abfertigten, der eine biss es, der andere 
stiess es mit den hörnern, der dritte stiess es mit den fussen! Wips 
machte sich das wölflein auf! Bruder hähnelein aber schrie abermals 
auf: »Kikeriku, gieb her!» O wir das wölflein ihnen entrannte, wie 
es davon läuft! Indem es läuft, dreckt es in einem fort. Es lief and 
lief, stand (endlich) still. «Ach, oh, habe doch das leben gerettet, gut 
dass sie mich doch nicht noch hinauf iiberlieferten. Dort schrie ein 
bruder von ihnen auf: 'Kikeriku, gieb her!' Gottlob, dass sie mich 
noch nicht dem, der da oben war, iiberlieferten, sonst hätte jener dort 
mich tot gescblagen.» 

Ala der wolf fort ist, sprechen sie unter einander: »Wir haben ja 
den wolf gut verpflegt, sogar unser vorhaus hat er voll gedreckt!» 
Jetzt leben sie immer zu funfen. Auch gestern war ich bei ihnen zu 
gaste. Sie reichten mir honig dar, ich schaute ihn an, — es war \vas- 
ser gar! Sie boten mir fische dar, ich schaute sie an, — ihre augen 
sind klar! Sie brachten branntwein herbei, ich fing an zu trinken, er 
ging vorbei, gerieth mir nicht in den mund hinein! 

10. 

Emt aUt atat babat. Sfat utneht kavto ejkaksost, tejternc di 
öorjne. Atänt utneit kavto Jiiskanzo. Avanzo ulne&t sfyrcnzf pa- 
kafienze. 

Tetast avast karmait kulomo. C ora$ iheh fetansten : „ Tetej, 
monen meie baslavat?" „Tone(, öoram, ino utest kavto kiskatne!" 
„PaSiba, tetej, neteti Uisejak!" Mott avanzo vaks. „Avaj, ien meie 
baslavat monet?" „M'eie tetat baslavaS, Sefe utezf (et baslavkaks!" 
»Pa&iba, avaj, (e* Kisak!" 

TejterhHak mott avansten baslavka ihetga. „Nu, avaj, basla- 
vak tehy meie baslavat!" „M'eze (et, docam, baslavan? West tet 
moniin M$rem paka+em!" v PaSiba, avaj, rieti Uisak!" Mott thejte 
tefanstek „Nu, tetej, meie baslavat teti?" v M'eie docam, baslavan? 
M'eie avat baslavaS, ie tet utezf baslavkaks!* „Pa£iba, tetej, paro 
valozot!* 
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Tetast avast kuloit, kadovit kavtoAesk. Q'or\nei pek o%otnik 
ulnei, kiska marto jakamont ieckitiie. v Nu, sazor, Aej kadotiitiek kav- 
tonenek. M'eiin tejeihe karmatanok?" öorai meri sazoronsten. „Nu, 
sazor, mon tujan o%otaso." C'or\nei tui o%otaso, c{ kavto ei sak. 
A sazorozo dumai tetanzo: Kodabu jomavtumat bratom. 

Sai bratozo o%otasto. K'evkini sazorozo tetanzo ejs$: „M'eze- 
jak kundide kot?" „Eiinek, sazorn$m, tönö kot! cumbrat?" „Öum- 
bran! Mon, vana Moka], seredan." Sofiö karmai kuvöeme. Us 
fotvöi, uM kuvöi! „L'elej, aio orozba tfietga, tetej aio!" „Kov mo- 
tan, sazomem?" „Aio, tetej, iesf ie$f latko potmaksso gujiii oj uti. 
Azo ieti kandjk!" „Motan sazomem, kodajak kandan." 

Tui tetazo, sajinie kiskanzo martonzo. Motö, motö, mujiie ie 
latkont. j,Koda bu test$ salamat gujin oj?" T du mi kiskanzo marto. 
K'iskatne merit tenz$: „M'in va karmatanok pangumatnen porethe" 
Porit potit, pofii. Sovait tozo iemtaykanten. Anöak sovait, kis- 
katnen pekst$i. Xoiajinfst kadovi ikamonzo. Karmai fhetavtomo. 
„M'eit tejnan nej mon kiskavtomo?" Jliitäi udalonzo ieiaka, meri 
tenz$: „lta metavt, kiskat ton ihenit tosto, tonöit ejstf ikete ard\t ku- 
dov." Alkuks, sai kudov, kiskanzo ui kudosot. 

K'evkini sazorozo tetanzo ejsf: „L'etej, s{t? u „S{A." „Tujit 
oj? u „Tujin, iheiiA oj! Motiöindak 6ut öut eiithii peksta, ariöak 
kiskatrie pekstakZnoit. Ladna eUo kiskatne part godavit, orgodeöit, 
a tija kiskat bu avutt orgodetit." A ie latkorit ejsf samaj eHt iiiem 
praso M'ekerei. 

Sazorozo duihi: Tago koda nej tetam jomavtumat bu? Kar- 
mai sazorozo iedejak pek kuvöeme. »Ltetej, aio, kodajak salak, aio 
po2al\sta /* 

S'täi valcke tetazo, sajinie kiskanzo d\ tui. Motö, motö, pac- 
kuö ie tarkan teri i dumi: „Koda bu riej efavot sajems testf oj?" Kis- 
katne merit %öiajinfnst$n: „M'in karmatayk pangumafneti poreihe, a 
ton ariöak vant laygozonok!" Koda karmait poreille, paro öaturt 
moti. Porit, poUt, et poreiit, c{z$jak et copoti. K'iskatnejak pack 
iiieit. Ariöak poreiit pangumatne. Sovait tozo, spist pekst\i. Kun- 
d\i d{ iiiem panguma ckfys pekst$i. K'iskatriet\ %oiajin$st karmai 
metavtomo: „M'eie tejima nej, kiskatne bed a orgodeiit. Tujima nat 
kudov." 
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Tui kudov ikamonzo. Kuva moti, thetavtj. Packuö kudos. Sa- 
zorozo karconzo tii i meri tenze: „L'etej, kiskafne kosot?" „K'iskaf- 
mn, sazornem, pekstjz iiiem panguma ekSes." Sazorozo raduvai: 
tetanzo Kiskanzo jomaif. I dmhi eikanzo: n Nu, nej, koti kiskanzo 
jomait, sonöinzejak kodajak jomavca." I iheti tetansten: „L'etej, cej 
nej idit? Mon moton, tet hana uitan." „Aio ino, ust! u 

Sazorozo tui batia uStomo. Ust{£e i javavt\ie. Sai kudov i 
iherH tetansten: „L'etej, aio Aej banas! Javai." Jorai tenze pogkst, 
panart, makspiie kedezenze. I tus tetazo banav. Anöak tii kegkSka, 
udalonzo tititäi iezaka, valki ithefi tenze: „Ö\ki cjki, ogora c\,paro ci. 
Banav motat, pek ita mote! Motat, motat, udalov potak! Bana 
iketev packudat, ita sova! Sovak, sovak, thekev potak! Sovat kude- 
ketev, karmat panarpi kajamo. Kajat, kajat panarot } thekev orStik! 
Panarot kajasak, karmat sovamo banas. Sovat, sovat, fhekev potak! 
Sovat banas, karmat piat pezethc. P'ezat, pezat, ita pezev! P'rat 
pezebi, karmat polok lagks kuiethe. Kuiat, kuiat, thekev valk! Ku- 
iivat polok lagks, karmat paramo. Parak, pafak, ita pafav! Pala- 
vat, karmat aritamo. Orstat, orstat, ita orstav!" — Son jala iita 
teji, koda thiri ieiaka. 

A kiskatne thenit tosto, afit kudos. Kudoso %oiajinest arai. 
AHt Hete banas. Kodak afit, iitak iiiem pi-aso Mekerciint Me 
pagkspi pagks ieiixii. Mekeretii uc{t, %oiajinest setiiks{t. 

M'ejte motö kudov i thefi sazoronsteti: „Nu, sazornem, ton mon 
jomavtjks\thh'tk, a mon eiiri joma. Nu ncj koda tnastat, iita ciak; 
koda jaZamo ketifne tiejc vast\t, ieste thiridak tiejc vastustagk." 

Uetazo sajiriie kiskanzo dj tui martost. Motö, motö, muijanne, 
tui ie jannevaiit. Motö, motö, mui kud{ne t sovai ie kudjricntcn. Ku- 
dinciit ejse a$ci tejter, sonö avafdi. „Ton theks, fejfei c(, paro c{, 
avardat? u „Mcks a avardan! Va s\ kurok iiiem pi-aso guj setie- 
them." „Nu ita avahle, iditan!" K' iskatizojak martonzo sovait 
kudos. Karmai iiiem pi-aso guj samo. Kodak sai malav, iitak kis- 
katne pagks\n pagks ieinii. 

M'ejte siti surkst polavöt i tuit tietcv. Vetese kortj narodii: 
„M'eks sonze tejteienze eie seit iiiem praso gujii? Vanta, beie 
tejteHnen sebinze, a sonz$ tejtttenzf eie setit." Tejit zbor, tcrdii 
CejteHntak zborc. K'evkinit tejterint: „M'eks ton kadotit?" „Iita, 
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i&ta, mon idimim corn, kavto kiskat martonso." koso son? u 

„Son sese &cse krajse kudont ejse %vateraso. u Tcrdit 4c corantak. 
Van\z surksost, pravdu surksne spist. Veneet s{nst, karmast cramo 
vadfasto. 

Eräit asit. SaS sazorozo, tui martonzo SiScm pfaso M'ckc- 
rczih lova&a. Put\ie tctanzo pf(a)alov. Vetazo kuloS. Vut\£ sonze 
ksn(n boöka poc i nold{£ sonze potmakstomo Ravs. 

S'täs bura, sonze bufä4 jortjäe Keroks. A kiskanzo artneit art~ 
ncSt, mujii Rav heroksto, ascjt vakssonzo. Kodajak a tiic&i %ozaji- 
nest. N'c4t buka, terdii hc bukafit vaksozost i merit tenze, bukantm: 
n Ton buka, porksjk boökant, minek toso xoiajineneK." Bukai MKefci, 
kcckereS, boökant porksjic. IfisS tosio %ozajinest i rheri: „E%, kuvat 
udoM!" „A kiskatne merit: „M'cHn a kuvat! M'm artninck, art- 
ninck, &iicm virt\ ii&cm pakiat jut\nck> a ton jala kosojak arasat. 
M'ejte vana tcste mujidi£. u 

Tus kiskanzo marto kudov. Motd kudov, toso sazorozo. Sa- 
jizc sazoronzo, ajgorjn pulos sodfte dj cavo paMas noldizc. AHhck, 
aHnc4 ajgoriA, sazorozo cavovi dj kuloL 

A trfazo 4cdc mejte koiejkanzo marto karmaH' efamo vadrasto. 
Isakak jakin tenst. Kavanimii vadrasto, vinajak kanttcst. Sakalom 
kuvaltak cudcs, a kurgozom ci joravt. 

10. 

Es lebten, \varen einmal ein alter und eine alte. Sie hatten zwei 
kinder, ein magdlein und ein knäblein. Der alte batte zwei bunde. 
Seine frau hatte eine spindel und einen hechelkamm. 

Den eltern näherte sich der tod. Der sobn spricht zu seinem 
vater: »Vater, was för ein segensgeschenk giebst du mir?» »Nun, dir, 
mein sohn, mögen die zwei hunde zu theil werden!» »Danke, vater, 
auch fur diese!» Er ging zu seiner mutter. »Mutter, was wirst du 
mir fur ein segensgeschenk geben?» »Was dein vater gegeben hat, 
das mag dein segensgeschenk sein!» »Danke, mutter, auch fur dieses!» 

Auch die tochter ging zu der mutter, nm ein segensgeschenk zu 
bekommen. »Nun, mutter, gieb mir das segensgeschenk, das du geben 
willst!» »Was werde ich dir, meine tochter, fur ein segensgeschenk 
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geben? Mögcn dir meine eigene spindel und mein hechelkamm zu 
theil werden!» »Danke, mutter, auch för jene!» Darnach giug sie zu 
dem vater. »Nun, vater, was för ein segensgeschenk \virst du mir ge- 
ben?» »Was werde ich dir, meine tochter, fur ein segensgeschenk geben? 
Was deine mutter gegeben hat, das mag dein segensgeschenk sein!» 
»Danke, vater, för dein gutes wort!» 

Die eltern starben, sie blieben zu zvveien. Der sohn war ein 
eifriger jäger, er liebte es mit den hunden herumzustreifen. »Nun, 
schwester, jetzt sind wir zu zweien geblieben. Was werden wir- anfan- 
gen?» spricht der junge mann zu seiner schvvester. »Nun, sch\vester, 
ich will auf die jagd gehen.» Der bursch ging auf die jagd, zwei ganze 
tage kommt er nicht zuruck. Die schwester aber dachte von ihrem 
bruder: Wie könnte man den bruder umbringen? 

Der bruder kam von der jagd. Die schwester fragt ihren bruder: 
»Habt ihr denn irgend etwas erlegt?» »Nein, schwesterchen, befindest 
du dich denn wohl?» »Wie sollte ich mich wohl befinden! Sieh, brii- 
derchen, ich bin krank.» Und sie fing an zu ächzen. Wie sie ächzt, 
wie sie ächzt! »Bruder, geh mal die kluge frau zu holen, geh bruder!» 
»Wohin soll ich gehen, schwesterchen?» »Geh, bruder, dort und dort 
in dem schluchtenboden giebt es schlangenbutter. Geh, bringe herU 
»Ich werde gehen, schwesterchen, auf irgend eine weise werde ich sie 
schon herbringen.» 

Der bruder ging, nahm soine hunde mit. Er ging und ging, 
fand jene schlucht. »Wie könnte man hieraus schlangenbutter steh- 
len?» Er berathet sich mit seinen hunden. Die hunde sprechen zu 
ihm: »Sieh, wir wollen an das schloss nagen.» Sie nagten und nag- 
ten, sie zernagten es. Sie traten dorthin hinein, in die erdhutte. Kaum 
waren sie hineingetreten, so wurden sie eingeschlossen. Ihr herr blieb 
allein. Er fing an sich zu kummern. »Was soll ich jetzt ohne hunde 
thun?» Es fliegt hinter ihm eine elster, spricht zu ihm: »Kfimmere 
dich nicht, deine hunde werden dorther entfliehen, friiher als du wer- 
den sie gelaufen nach hause kommen.» Wirklich, er kam nach hause, 
seine hunde sind schon zu hause. 

Die schwe8ter fragt ihren bruder: »Bist du gekommen, bruder?» 
»Ja wohl.» »Hast du die butter gebracht?» »Das fehlt noch, was för 
eine butter! Es fehlte nicht viel, dass man auch mich selbst einge- 
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schlossen hätto, jedoch nur meine liunde wurden eingeschlossen. Schon 
gut, dass meine hunde gut waren, sie entflohen, aber anderc hunde 
hätten nicht enttliehen können.» In jener schlucht aber lebte eben der 
siebenköptige Mekeres. 

Die schwester sinnt nach: *Wie könnte man den bruder abermals 
umbringen?» Sie fing an, die sclnvcster, noch sch\verer zu ächzen. »Bru- 
der, geb, stehle sie (die schlangenbutter) irgend wie, geh, sei so gut!» 

Der bruder stand morgen fruh auf, nahm die hunde mit und 
begab sich fort. Er ging und ging, er gelangte an jener stelle an und 
denkt: »Wie sollte man jetzt hierher die butter sich verschaffen?» Die 
hunde sprechcn zu dem herrn: »Wir wollen an das schloss nagen, du 
aber schaue nur uns an!» Wie sie zu nagen anlingen, kritscht und 
kratscht es. Sie nagten und nagten, sie waren nahe daran es zu zer- 
nagen, auch die sonne \var nahe daran unterzugehen. Auch waren 
die hunde ganz ermudet. Mit muhe nur wurde das schloss zernagt 
Sie traten hinein, wurden eingeschlossen. Mit sieben schlössern schloss 
man sie ein. Der herr der hunde fing an, sich zu kummern: »Was 
ist jetzt zu machon, die hunde werden doch nicht entfliehen können! 
Natilrlich muss man nach hause gehen.» 

Er begab sich allein nach hause. Indem er geht, kummert er 
sich. Er gelangte zu hause an. Die schwester trat ihm entgegen und 
spricht zu ihm: »Bruder, wo sind die hunde?» »Die hunde, schwester- 
chen, hat man mit sieben schlössern eingeschlossen.» Die schwester 
freute sich: die hunde des bruders sind verloren gegangen. Und sie 
denkt bei sich: »Nun, jetzt, wenn einmal seine hunde verloren gegan- 
gen sind, werde ich auch ihn selber irgend wie umbringen.» Und sie 
spricht zu ihrem bruder: »Bruder, du bist wohl ermudet. Ich gehe, 
heize dir die badestube.» »Nun, geh, heize sie!» 

Die schwester ging, die badestube zu heizen. Sie heizte sie und 
heizte sie fertig. Sie kam nach hause und spricht zu ihrem bruder: 
»Bruder, geh jetzt in die badestube! Sie ist fertig geheizt.» Sie warf 
ihm hosen und hemd zu, gab sie ihm in die hand. Und der bruder 
begab sich in die badestube. Kaum war er durch die thur hinaus- 
getreten, so flog eine elster, liess sich herab und spricht zu ihm: 
»Tschik, tschik, mein bursch, mein iieber! Du gehst in die badestube, 
geh mässig! Du gehst^ gehst, ziehe dich zuruck! Du gelangst vor der 

• • • 
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badestube an, tritt nicht hinein! Tritt liinoin, tritt hinein, ziehe dich 
zuruck! Du trittst hinein in die vorstube, fängst an das hemd abzu- 
legen. Du legst es ab, du legst es ab, ziehe es wieder an! Du legst 
das hemd ab, fängst an in die badestube hineinzutreten. Trittst hinein, 
trittst hinein, ziehe dich zuruck! Du trittst hinein in die badestube, 
fängst an, deinen kopf zu \vaschen. Du wäschst deinen ko-pf, du \väschst 
deinen kopf, \vasche ihn nicht aus! Dein kopf wird ausgevvaschen, du 
fängst an auf die sclnvitzbank hinaufzusteigen. Du steigst hinauf, du 
steigst hinauf, steige \vieder zurfick! Du bist auf die sclnvitzbank 
hinaufgestiegen, fängst an dich zu baden. Bade dich, bade dich, bade 
nicht bis zu ende! Du bist mit dem baden fertig, fängst an dich an- 
zuziehen. Du ziehst dich an, du ziehst dich an, ziehe dich nich voll- 
ständig an!» — Kr thut es immer so, wie die elster bietet 

Die hunde aber entflohen von dannen, sie liefen nach hause. Ihr 
herr ist nicht zu hause. Sie liefen geraden \vegs in die badestube. 
Sobald sie gelaufen dorthin kanien, so zerrissen sie den sicbenköpligen 
Mekeres in fetzen. Mekeres wartete, er hätte ihren herrn auffres- 
sen \vollen. 

Darnach ging er (der bursch) nach hause und spricht zu seiner 
sclnvester: »Nun, selnvesterchen, du wolltest mich umbringen, aber es 
gelang nicht. Nun, lebe jetzt, \vie du leben kannst; wenn die muhl- 
steine sich begegncn, dann mögen \vir uns begegnen!» 

Der bruder nahm seine hunde und begab sich mit ihnen weg. 
Er ging und ging, fand ein pfädchen, er begab sich jenes pfädchen 
cntlang. Er ging und ging, fand ein häuschen. Er trat in jenes häus- 
chen hinein. In dem häuschen sitzt ein mädchen, es weint »Warum, 
mägdlein, liebling mein, weinst du?» »Wie sollte ich nicht weinen! 
Sieh, bald kommt eine siebenköpfige schlange, um mich aufzufressen.» 
»Nuo, weine nicht, ich wil1 dich erretten!» Auch seine hunde warcn 
mit in das haus hineingetreten. Die siebenköplige schlange ting an zu 
kommen. Sobald sie herankam, so zerrissen sie die hunde gleich in fetzen. 

Darnach \vechselten sie ringe und begaben sich nach dem dorfe. 
Im dorfe spricht das volk: sWarum hat die sicbenköptige schlange 
nicht sein*) mädchen aufgefressen? Sich, alle mädchen hat sie auf- 



*) Offenbar ist etvva» ausgefalk-u. 
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gefressen, sein mädchen aber hat sie nicht aufgefressen.» Sie veran- 
stalteten eine versammlung, riefen auch das mädchen in die versamm- 
lung. Sie fragen das mädchen: »Wie bist du ubrig geblieben?» »So 
und so, mich errettete ein bursch, der zwei hunde mit sich hat.» »Und 
wo ist er?» »Er wohnt dort und dort, im äussersten hause einquartirt.» 
Sie riefen auch jenen burschen herbei. Sie schauten die ringe an, die 
ringe sind die ihrigen. Sie trauten sie, sie fingen an schön zu leben. 

Sie lebten so eine zeit lang. Es kam die schwester, brachte 
einen knochen des siebenköpfigen Mekeres mit Sie legte ihn unter 
den kopf ihres bruders. Der bruder starb. Sie legten ihn in eine 
eiserne tonne hinein und senkten ihn in die bodenlose Wolga nieder. 

Es erhob sich ein sturm, er wurde von dem sturme an's ufer 
hinaufgeworfen. Seine hunde aber liefen und liefen, fanden ihn an 
dem ufer von Wolga, venveilen dort an seiner seite. Auf keine weise 
kann der herr (aus der tonne) herauskommen. Sie sahen einen ochsen, 
riefen den ochsen zu sich, sprechen zu ihm, dem ochsen: »Du, ochs, 
zerstosse die tonne, unser herr ist drinnen!» Der ochs stiess und 
stiess mit seinen hörnern, zerstiess die tonne. Ihr herr trat aus der 
tonne heraus und spricht: »Eh, lange habe ich geschlafen!» Die hunde 
aber sprechen: »Wie denn nicht! Wir liefen und liefen, kamen durcli 
sieben wälder, tiber sieben felder, aber nirgends warst du. Später fan- 
den \vir dich, sieh, hier.» 

Er begab sich mit seinen hunden nach hause. Er kam nach 
hause, dort ist seine schwester. Er nahm seine schwester, band sie 
. an den schweif eines hengstes und liess diesen auf einem öden felde 
los. Der hengst lief und lief, die schvvester wurde zerschmettert 
und starb. 

Der bruder aber fing darnach an, mit seiner frau schön zu leben. 
Auch gestern war ich bei ihnen. Sie verpflegten mich schön, brachten 
auch branntvvein herbei. Sogar meinen bart entlang strömte er, in 
meinen mund aber gerieth er nicht. 
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n. 

Parknoji, oftui, at-parui d\ Viravai. 

Etei asi parknoji. Florasta stai: 'Redit koSRisf, merit sou- 
dcnze, 'kodak plo%asta siat!' Patstf ste: 'Redit koiRist', metit y 'kodak 
patste statP Parknoji arie ei packanza: „Tes(e) at jon itams: plo- 
Xasta sian, 'Redit koiRist!' metit monden, — patste stan, 'Redit koi- 
Ristf Ttijan, kov ietmim niit, kov pitim matit." Son tui. 

Mots, moti, packut tiits. Ubdavi karSuzunza ofta i Reiinisazo 
sorize: „Ton kov iita sorbit, parknoj mit\n§im? a „Motan kov ietmim 
tiiit, kov pitim matit" t parknoji mitc oftuti; „plo%asta stan, 'Redit 
koikist', ihrfit mondefi, 'koda plo%asta siat!' — patste stan, 'Redit 
koSRist, koda parste stat!' u Oftui mete parknojte: „Mongak eta- 
mum uMumam plo%a, parknoj mUfgfhh; konatl exkaksi tieie, avatdc, 
mones\n tandafnis\i sotiie: 'vag(a) ofta, vag(a) of ta. 1 ' Ada, saiimak 
mongak mar s tut!" „Äda u , parknojS mere oftute. 5jV/ tuit. 

Motit motit, kariuzust povi at-parui di ReUtinze s\nst: „T'in 
kov, bratt, sorfiide?" „Sor$ime a , ihetit, »kov ietmhhiR rftif, kov 
pitimiR matit.* Spi iese at-paruti jofnii s\hc\st metafksust. At- 
parui mete s\ndenst: „Mongak etamui aStumai plo%a; hikat e%ka- 
ksne nal L kiimste moiiese f>i%'kist 6i%'Rist tandafnit: 'Fa at-parui, at- 
parui, va povatanza, povatanza!' Saiimii mongak mar R tunk! u „Ada", 
parknoji, oftui metit. Tuit. 

Motit motit s\A, muit kud\tj<)e. Es\nze Rijak at etc. Suvait 
siti kuduti i karmait etama espize. Kuvat at kuvat eteit, ariiit' s(n 
piva pidims. Parknoji kor H te: „solotne iiid miniR arait." „Solotne 
arait, — mon solott mujan", ko R te at-parui, Josa i tosa metin6etes 
at smatitvjj putui solotne et R t, mon tujan, kanein." Tui at-parui i 
kand\nze solotnen. Parknoji kor R te: „Teni andiR kar H cak arai." 
„Nava, kar R cak arai", at-parui mete, — „tosa i tosa piria-nagsa at 
smatitv\j komaftui kar R cakt et R t, tujan, mon sajspi, kanein." Kan- 
d\nze at-parui kar^cakriin, itajt\i pivat. M'iiarda tarfiii s\n pina- 
dutes suslat, ieste pokazalie s{nst arai suslan ocka. At-parui kor R te: 
„Tos(a) i tosa kud\Rite at smatitv{j komaftui suslan ocka etthe, mon 
sonie kanca." 1 ockut kand\ze at-parui. Parknoji kor R te: „Te/ii 
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ancak bodkainuk arai." At-parui kor R te: »Bockat naysa ttbi at lotke. 
Tos(a) i tosa mat%tic at smatitv\j komaftui boöka erine, i tujan, kanca 
icj boökat. 11 Kand\ze at-parui. Parknoji, at-parui i oftus peöii 
pivat s{nc\st boökati i ladii mat%s. 

Kodak ki ezd\st at mote pivat Auttama, tojdela at Ma toygut 
tului. Parknoji kor R tf oftute, at-parutc: „K'ijak nibut tonac tete, 
öorat, thinik pivate; krautama motims etaie." Oftui kor R t$: „Da- 
vajte hui data ma, konani sat$ ikitak motims?" Vain a motims sac 
oftute. 

ÖokHt oftui pumai s$fnei i tui. Suvai son mat%te i keksi 
pivan boökat udalu. Petbeskan peff sai Vifavai i karmai tfi- 
thhhe piva. O f tui koda rayst$ Vitavat naps: „K'i tes$ thinik pivafes 
ihhe?" Vitavai pivat kad\z$, kundasaza oftut, cavi cavi! Oftui 
netde: n V'iravakaj matuika, ariöik ojmit mon katt!" Urgatizg son 
oftut. Oftui koda kuduv sai, parknoji i at-parui kebiiiis\i soiäe: 
n K'in ton, ofta, Aiit?" „Mon kirjgak eiin ni/t", kor R te oftui. 

M'ejte oftutes omuö cokHiste at-parui tui krautama. Son suvai 
mat%ti, itaze oftut laca boökat udalu keksi. I sonie ViHvai, koda 
oftut, cut ojmit kadui urgatizf kuduv. Koda son kuduv sai, parknoji 
i oftui ktbitit sonie: n M'e&e niit ton, at-parui?" „M'eiijak eiin 
ni%t" y kor R te at-parui. 

M'ejle at-parutes tui parknoji, saji son mar R tunza balabajka, 
lomiurksnan palka, suvai mat%ti, ozai boökat vakss i uce, ki se. 
Druk petbeste sai Virava i komai pivates iithhhe, a parknoji koda 
ka*me balabajkatcs nal L kiiihe! Viravai kad\ze iimimat, koda tui 
Ri&ciihe. A parknoji ii% pek karmai nal L kiithe. Viravai Mi, kiSi, 
iiiii, lotkai son i kor H te parknojti: „Nu } tene mon sevdan tont, park- 
noji!" Parknoji kar R te: »Vifiavakaj, ramak seft ton mon, Virava- 
kaj, vaga fcse khz eSce, ikitijak sonze laspiik, adal" Tuit sonzc 
lazuma. Parknoji at lama laji ikitijak tiiiHes i karmai packanza 
tula cavuma, a sonö Vii-avati kor R te: „V iravakaj, ada, mon tulutes 
lazuma karman, a ton toy§ik ketnin i javft\k kafta pete!" Viravai 
toyfiize ketnin i karmai javftuma. Parknoji tulut koda krissaza 
boks! Tului tiftei, krezi iurd{nze Vitavat ketnin. Parknoji koda 
karthe lomzurksnan palkates vatkama Viravates! Son range piit 
oza vatgi%ce i kor H t? parknojte: n M'il\ntjim parknoj, kad\k anöik oj- 
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thit mcn, omuöidc at san vvitkak ihhithc tiyk fiivati! 31 on at pokkia f 
ex'kak§Rit er R t, mon%thhin spi kul(t vacuda". Parknoji urgatiz$ V'i- 
ravat, a sond tui kuduv. Koda htduv suvaS, oftui i at-parui ktvsiii- 
s\£ sotde: „M'ezi tiiit ton, parknoj?" „M'ezijak eziii tUx't »<o»", 
kor R ti parknoji. 

Omuci cistf cokSit parktioji kor R i$ oftuti, at-paruti: n Vaga theit, 
6or\g§it, dajfe iixkiniJc tixkmilc karmatama tandaftiithe ! Konanes 
tandattama, kudut sondenz? puit sat f!" »Davajte", kor R t\t oftui 
i at-parui. 

Toit matti s\n i kekst, konane kov povi. Karmait tandaftiithe. 

Oftui koda ragsi?: „ Oftui, oftui, vannuda!" Parknoji i at-parui 
kot R t{t: „Sodatadiz totit, toti oftat, at petdama. a 

I at-parui ragstai: „ At-parui, at-parui, vannuda!" Parknoji i 
oftui kor R t\f: „Sodatad(z totit, ton al-parat, at pcfdama." 

Parknojikak ragstai oftut, at-parut nags: „V'iravas, Vifavai, 
vannuda!" O f tui i at-parui koda kokstadit dg kegSci! A parknoji 
ragtfe thctgast: „ Vifavai, vatt Viravai, vatt kundatad{i tigk, van- 
nuda!" Oftui i at-parui Uit i thckijak at variit, koda ba at povums 
Viravati. Orguöt s\n at socjn kov, a parknoji tae iikamunza eramu 
kuduti. 

Moggak tosutin, thed piva iithin, salcal l 'n\n kuvahnus cudii, a 
kurguti ez peökat. 

Gedruckt in OffpaaiiM Mop;i. Hap. (.'. uuteen. II (s. 108), transscribirt in deu 
dialekt des dorfes Kaljajevo. 

11. 

Der schneidir. der bär, der teufil und dia flaldmutter. 

Es lebte, war einmal ein Schneider. Wenn er schlecht näht, so 
spricht man zu ihm: »wie schlecht du nähst, möchten dir die hände 
verdorren!» Wenn er gut näht, so spricht man: »\vie gut du nähst, 
möchten dir die hände verdorren!» Der Schneider denkt hei sich: 
»Hier ist nicht gut sein: \venn ich schlecht nähe, so spricht man zu 
mir: »möchten dir die hände verdorren !* — wenn ich gut nähe, »möchten 
dir die hände verdorren!» Ich will gehen, so \veit mein auge trägt, so 
veit mein ohr lauscht.» Er machte sich auf. 



Digitized by Google 



XII.i Proben d. mordw. volkslitteratur |g| 

Ging und ging, gelangte in einen wald. Es stiess auf ihn zufallig 
ein bär und fragt ihn: AVohin hast du dich so aufgemacht, lieber 
Schneider?» »Ich gehe, so\veit mein auge trägt, so weit mein ohr 
lauscht», spricht der Schneider zu dem bären ; *wenn ich schlecht nähe, 
so spricht man zu mir: »möchten dir die hände verdorren, \vie schlecht 
du nähst!» — wenn ich gut nähe, »möchten dir die hände verdorren, 
wie gut du nähst!»i Der bär spricht zu dem Schneider: »Auch mir 
wird das leben sauer, lieber Schneider. Wenn ein kind muthwillen 
treibt und \veint, so droht man ihm mit mir: »sieh, der bär, sieh, der 
bär!» Wohlan, nimm auch mich mit dir!» »Wohlan, komm!» sagt der 
schneider zu dem bären. Sie machten sieh auf. 

Gingen und gingen, es stiess auf sie zufallig der teufel und fragt 
sie: *Wohin wollt ihr, bruder?» »Wir vrollen gehen, so weit das auge 
trägt, so weit das ohr lauscht», sagen sie. Sie erzählten da dem teu- 
fel ihre sorgen. Der teufel spricht zu ihnen: »Auch mir wird das 
leben sauer; die kleinen kinder drohen einander mit mir, wenn sie 
spielen: »sieh, der teufel, der teufel, sieh, er wird dich erwurgen, er 
wird dich enriirgen!» Nimmt auch mich mit euch!» AVohlan, komm!* 
sagen der schneider und der bär. Sie machten sieh auf. 

Gingen und gingen, sie fanden ein häuschen. Darin wohnt nie- 
mand. Sie traten in das haus hinein und fingen an darin zu leben. 
Sie lebten einige zeit* sie planten bier zu brauen. Der schneider 
spricht: >Wir haben ja kein malz*. »Es giebt kein malz, — ich werde 
schOD malz finden» spricht der teufel, »dort und dort in der muhle 
ist malz, das ohne segen hingesetzt ist, ich gehe, bringe es her.» Der 
schneider spricht: ^.Tetzt fehlt uns nur ein topf.» »Nun, es fehlt ein 
topf> spricht der teufel, — »dort und dort auf dem ofen sind ohne 
segen umgekippte töpfe, ich gehe. nehme sie und bringe sie her.» Der 
teufel brachte die töpfe her, sie setzten den biertopf in den ofen. Als 
sie die biendirze aus dem ofen herauszogen, da envies es sieh, dass 
sie keinen trog fur diese hatten. Der teufel spricht: »Dort und dort 
in der vorstube ist ein ohne segen umgekippter bienvilrzentrog, ich 
wille ihn herbringen.» Auch den trog brachte der teufel herbei. Der 
schneider spricht: »Jetzt fehlt uns nur ein fass.» Der teufel 
spricht: ^Diis suli uns kein hinderniss sein; dort und dort ist ein ohne 
segen umgekipptes fass, ich gehe, bringe das fass hierher.» Der teu- 
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fel brachte es her. Der Schneider, der teufel und der bär zapften das 
bier in das fass ein und stellten es in den keller. 

So oft irgend einer von ihnen gehen mag das bier zu zapfen, stets 
ist der zapfen anders hineingesteckt (als fruher). Der sehneider redet 
zu dem bären und dem teufel: *Jemand hat sich an unser bier gewöhnt, 
burschen, man muss gehen wache zu halten.» Der bär spricht: »Lasst uns 
loosen, wer zuerst an die reihe kommt !» Der bär kam zuerst an die reihe. 

Am abend rustete sich der bär aus und machte sich auf. Er 
trat in den keller hinein und versteckte sich hinter das bierfass. Um 
die mitternacht kam die Waldmutter und fing an bier zu trinken. 
\Vie schreit der bär der Waldmutter entgegen: AVer isfs, der hier 
von unserem bier trinkt?» Die Waldmutter liess das bier stehen. Sie 
packt den bären und prugelte ihn durch und durch. Der bär fleht: 
»Waldmutterchen, mutterchen, lass mir nur das leben!» Sie liess den 
bären los. Als der bär nach hause kam, so fragten ihn der sehneider 
und der teufel: »\Ven hast du, bär, gesehen?» »Niemand hah' ich ge- 
sehen», spricht der bär. 

Nach dem bären l>egab sich am folgenden abend der teufel, um 
wache zu halten. Er trat in den keller hinein, versteckte sich auf 
ähnliche weise wie der bär hinter das fass. Auch ihn liess die WaM- 
niutter, wie (fruher) den bären, halbtot los. Als er nach hause kam, 
fragten ihn der sehneider und der bär: »Was hast du, teufel, gesehen?» 
»Nichts hab' ich gesehen», sagt der teufel. 

Nach dem teufel begab sich der sehneider, er nahm eine bala- 
laika und einen stab von faulbaum mit, trat in den keller hinein, setzte 
sich neben das fass nieder und wartet so, wer da kommen wurde. 
Plötzlich um die mitternacht kam die Waldmutter und neigte sich, um 
bier zu trinken, der sehneider aber wie fängt er an die balalaika zu 
spielen! Die Waldmutter liess das trinken, wie begann sie zu tanzen! 
Der sehneider aber fing aufs eifrigste zu spielen an. Die waldmutter 
tanzte und tanzte, ward mude, hörte auf und spricht zum sehneider: 
»Nun, jetzt werde ich dich auffressen, sehneider!» Der sehneider spricht: 
AValdmutkrchen, friss mich nicht auf du, Waldmutterchen, sieh, hier 
ist ein klotz, wohlan, zuerst wollen wir ihn spalten!» Sie machten 
sich an's spalten. Der sehneider hatte ihn fruher mit der axt ein 
wenig gespaltet und fing (jetzt) an einen keil hinein zu treiben, spricht 
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aber zn der Waldmutter: AValdmutterchen, vvohlan, ich will den klotz mit 
dem keil spalten, du aber stecke deine bände hinein und reisse den klotz 
entzwei!» Die \Valdmutter steckte ihre hände hinein und fing an den 
klotz entzwei zu reissen. \Vie schlägt der Schneider den keil zur seite ! 
Der keil flog «lavon, und der klotz klemmte die hände der Waldmut- 
ter ei n. Wie fangt der Schneider an mit dem stab von faulbeerbaum 
die Waldmutter zu schlagen! Sie schreit in höchster noth (wörtl. mit 
grungelber stimme) und spricht zum Schneider: »Lieber Schneider, lass 
mir nur das leben, ich werde nie mehr an euer bier kommen, um da- 
vun zu trinken! Ich habe kleine kinder, ohne mich werden sie des 
hungers sterben.» Der Schneider liess die Waldmutter los, selbst aber 
begab er sich nach hause. Als er in das haus hineintrat, so fragen 
ihn der bar und der teufel: »Was hast du gesehen, Schneider?» »Niehts 
h ab' ich gesehen», spricht der Schneider. 

Am anderen abend spricht der Schneider zum bären und zum teu- 
fel: »Sieht mal, burschen, lasst uns einander zu schrecken anfangen! 
Vor \vem wir erschrecken, dem werde das haus zu theil!» »Gut, thun 
wir das», sprechen der bär und teufel. 

Sie löschten das feuer aus und versteckten sich, jeder \vohin es 
sich traf. Sie fingen mit dem schrecken an. 

\Vie schreit der bär auf: »Der bär, der bär, seht!» Der Schneider 
und der teufel sprechen: »Wir kennen dich wohl, du bist der bär, wir 
furchten nicht.» 

Und der teufel schrie auf: »Der teufel, der teufel, seht!* Der 
Schneider und der bär sprechen: »Wir kennen dich wohl, du bist der 
teufel, vvir furchten nicht» 

Auch der Schneider schrie dem bären und dem teufel entgegen: 
»Die Waldmutter, die Waldmutter, seht!» Wie sie aufspringen, der 
bär und der teufel, und flugs an die thur! Der Schneider aber schreit 
ihnen nach: »Die Waldmutter, sieh die Waldmuttcr, sieh, sie packt 
euch, seht auf!» Der bär und der teufel laufen und blicken nicht ein- 
mal zuruck, dass sie nur nicht der \Yaldmutter in die hände geriethen ! 
Sie tlohen, ich weiss nicht wohin, der Schneider aber blieb allein in 
dem hause. 

Auch ich war dort, trank honig und bier, den bart entlang floss 
es, in den mund aber gerieth kein einziger tropfen hinein. 
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12. 

Maz{ Damaj. 

Ereh ash mastur natjsa maz{ Damaj. Mazi Damajt' chhil 
skal-oj parigtfe. Skal-oj pariyjih cScih potnar R ca. Schc oj pa- 
Hg§it tonac jar R cama fitiih. Öar R ku6 maz\ Damajh — ojh soti&e 
a tane at lama. Karmat son krautamuma, ki jake son&e ojt 
jar R cama. 

Kuvat at kuvat krauteh son — sai riiih i karmah jar R cama ojfcs. 
Son kund(ze f-iii&t. Kiiizh kor R te sotidenze: n Damaj, ihU{gjiih } maze 
Damaj, ton moti tamdk caft, tamak tarvaft: mon tondet lamu para 
tejan." Mazi Damajh kor R te sondenze: ,.At tarvaftan, kodamu paruh 
ton tejat mondeti?" A Htiizh kor R te: „Mon totit eks~[z{t 6eSan Fifa 
ghhe inazuru-pazutl htit." Maz$ Damajh e&ize tarvaft rivi&t, itak 
urgatize. 

Kiii&h moth moth i packuC Pihjhh(e) inazurt(. Son sah Fifa 
fjhh(e) itiazurti, karmat son&e htirt iehime maz{ Damajti. „ Vaj, Fir- 
gith(c) inazur, mon kuchhith maz{ Damajh toixt htirt feSithc. Firjith(c) 
iriazur, ton maks(Jc htirt tontit maz\ Damajti: soti&e kondama omuöe 
baxatfj sodama at mujat. S'cihtie, masturt aharcak, son&e kotida- 
munza ba%at\j kosijak at mujat. Son&e pakhat pehkhc haki%'t stadat, 
soti&e tigginze fieSkhe hufaida, soti&e kudutne peskhe röbofnikte. Maze 
Damajh hakijdc baxat, atiöik at ba%at{j son kozijkan fictdc. Vaga 
kodama son thitiik! 11 Firgith(e) itiazurs arhih tejh sotiöinze htirt 
mar R ta. „Makssa ina", kor R te, »htama ba%at{j lomante." 

Vaga htirt vcsimada rhejte Hv"\&hkor R le Fir§ith(c) inazurti: „Ex\ 
svat Fir§ith(v) inazur, tori sodamut mazi Damajt, kudatne tutit la- 
mut; alaSctne sinst joit pck. Tont mosne i ki-nagkne sto (>iti$d l t 
zdoruft i par R l: kova arde totit sodamuh mazi Damajh, sotä(e) alunza 
modah lukai luke, duburduz duburde, thetiith uvnai uvne. u 

Koda riinih theki 6etif'ö, kor R te maze Damajtc: „Ada tetic, maze 
Damaj thiligjith, Fir<jith(f) inazurt htirt sa&ithe motdama! Vag(a) 
andik the&c, thi&arda motdama thin Firtfith(c) inazurti, ton ta kor R ta, 
lama ta kor R ta: lama kor R tama karmat, tontit jomaftaf. Totit kis(t 
kor R tama mon karman. Totit nagsut joftiisin tosa: son, thefan, pc/c 
phtiij, tomu kor R tams at icckv. il 
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At vasula maze Damajtes crci siiim-pf-asa Karas. M'Uarda 
asarct spi ieie iiihh-pfasa Kafazt pakiet truks, povi s(nst karSuzust 
sarazun stada. Fiiiii kc6inis(nze sarazuti van\tnin: „Stadai tete 
kin?" „Sarazu/i stadai tete iiiiih-pf-asa Kafiazt u , joftait vanpnc. 
„Ex tin, sarazun pantu ft, thi&arda karme arduma maze Damajt su~ 
vadbai, fin at ita jofiada: Fiftfhhfe) inazurs sonöinze piftfhhe-tedi- 
mates tettad\i tiyk, tolfes krai(tad\z fiyJc, kuluvt tirjk soMinze var- 
masa ponoafcaza. Son maze Damajfe itiU sondinze maksaza. Esti 
ke ktUtad\z tig&i tete stadai Uin? — „maze Damajt" joftada son- 
denze! Fir$hh(e) inazurs at tokattad\& tiyk. u 

Motit motit spi, karsuzust sptst povi senziti stada, maöiin stada, 
kttrkan stada, tuvun stada, ucen stada, skalun stada, alasen stada. 
Fiiizi pastuxnin iethtiixnin tonaftpize ita joftama, koda tonaftpize 
sarazun-stada van^tnhl. 

Vaga packuöt maze Damaji ttöiit mat^ta pokS Hckati. Tete 
rcckat truks Fihjim(e) inazurs mcH tehhdc jon, zdoruv sed; sett ala 
palmatne Kevin, a sotiö seö kHin. Fibi&i kor R te maze Damajfe: 
,,Koda kalaftums thi/idenik tetin sett? Vaga koda tejdama: mon 
karman porhhe nenin palmatnin, a ton karmat spist drozaftuma i 
sataftuma." Fiiiii poii poH palmatnes, pofinze, a maze Damaji 
Sataftpize palmatnin, iavurd{nze. S este riiiii thefi maz\ Damajfi 
kajamda naystunza poyksnpn i panart, urgatinze fcdga. Maz{ Da- 
maji ponkstuma panar^tuma Fi^hh(e) inazurti itak moti. 

M'i£arda packuöt s\n, rii>iii karmai pcncöama Fir§im(e) ina- 
zurti: „Vaga vaga, ton, theit ton teit, ton svat Fiftfith(e) ihazurl 
Kor R tpi mon tondet, ton ki-nankne i set/ie i>itvbit L t parH i kcrhit, a 
spi at maMufit ihenijak, ploxat. Kodak kanhime sett nayga poks 1 
-bett truks arduma, torit sodamuf maze Damajt iemtii kudatne v"ix'kin 
pes vajtit. M'iiarda kudatne aiarct, tont seö ci kirf, luzac. A tont 
sodamui soriö, maz\ Damaji, vajaksnui, nti son ujime pck maste, son 
kuruksta kajinze oi- H catn{n tettes i goloskom ui vettes. Ex' ton svat, 
FifyhUO) inazur, tont sodamut maz{ Damajt kudatne iiriitii iix' jotne 
bojar R ne; spi iohbi i>ix'kin pes alaicnik paruniJc vajcit. lladphe 
antik ihin. Fck us icaittivy tont itiU. Kosia sondenze mujims 
mifde maz{ Damajt kondama?! JotutH pck maz\ Damajt, tont so- 
damut, alasctne, mt iix joiut' t so/tze panar n ne i of- R catne. Ex svaihj- 
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tfitfi, teit ton mondrii viiks maz\ Dantajt totit sodamut Setthitni/i iki f e! 
At alasetne totit, at UM itirt panar R n$ at sodan tcckitit, at teckivit 
sotidenzf." TCiiiU iSco lama petieöcS sotidenze. 

Vir§ith(e) inazurt Stirs mazf Damajti katniS &i% jotnes join f s 
potjksngs, iv£ jotnqs jotnes panar R nes. 3Iazf DamajS dixkijak s(nst 
ezdjst ei of^cak, anöik kavksuöintes poyksn$s panar R n$$ of R cei. Sonö 
at kor R tf, sonö kis\nzf kor R te HM£&. »Af, kor R tf, n maz\ Damajs* 
at of*ce Hat potjkst panaM, son mitardyak ei katnik at poykst Stat, 
at panai^t itat. 

Fit§ith(e) inazurs e& kis\nze i maz\ Damajt sotiöinze sodamut 
kise kilö sotiöinze alaSettiin. Sonöinz(e) alaäetnhi Setmitnes tolH iei- 
öjidit, a sudutries kacamuS Me, pititne kStiHks ietit, pitkne pefkitks 
nal L k§it, pulutne judmaks juvud\t; thiiarda ard\t, masturs zfhiei zerne, 
meiiitt duburdui duburdf, s(nst pitkriin alda tol L t tiftif, jandolks 
nal L kit. M'iiarda ard%t, oftie i $et-{fisn$ tandad\t, tirfi orgudit, ku%ne 
uskuma kis\st tajaskad\t, ka^öakattie menilt vakss petein udalu keksit. 

Vag(a) a ard\t maz\ Damajt suvadba öiSith-pfasa Karazt pak- 
&ava sonie iakij stadatnin jutkuva. Ptf§hh(e) inazurs, kost(a) 
at nije stada, keMisinze: „T'ete kin u , kor R te, „stadas?" Pastu%nc 
jofriit: „T'ete stadaS 4eckiman~ maze Damajt. 

Kiinii ikilijak maz\ygist$ ihkitei arde, anöik sonie puluS Sakij 
pete juv juv Sate; — suvadbat vasuv udalu kadjzf. SaS son iicte 
hihim-prasa Karazte. „A Stihh-prasa Karas, Fir*§iih(e) inazurs mak- 
saza sotiöinze htiH maze Damajti; son ton kudutes suvadba naVk&ithe 
karthe. ESti at urgatsak sonie, to son tont sotiöinz? piftfhhin tedi- 
mates tettanza, tol L ca i jandol L ca kut^tatanza, soAöinze varmatcs pu- 
vatanza totit!" SlShh-pfasa Karazs kor R te Hv" ii ti: „A motiö ina kov 
tujan?!" „Tonö kov tujat? Vaga keksik ninin ii&ith koitir R nin alu! u 
(Sikith-ptasa Kafazt kardazt kumSkasa erthit pökit kikim koktir R t 
naöku tumuti penk.) Sikith-prasa Kafazs kekkk kikhh koktir R npi poc. 
Kitiizi kor R te sondenze.: „Test(e) ta tikixik, vatt, thik pifjhh(e) ina- 
zurt tujims! Ehti tikat, ton jomafcak toUit piet: son totit at tieck- 
tanza, tettanza i pulHatanza totit. Kodak son iride, the&t at kanhe 
tejnithe, thehl ai karthe kostama, ton tadrozak! Kodak droSaksluvat, 
jomat." „Xut bu son sorgaza kohtir R n{n tedime i pul L tama } mon 
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iestjjak at Satakstuvan. M'i£arda son moti kraisamam, atUiklbu 
tatize puviik varmava mon htluvf; — mon Seste thcki Sivalgadan, 
odzoraks fejivan. Sotize sodamut maze Damajt sefca, a sotize itirt 
saksa ei eksizjn. Seste Firgith(e) inazurt adi§ mon kariuzun at sate." 

Vaga Hbiik maze Damajt mar R ta kavanas\£ Fih/iv^e) inazurt i 
se>hVix'nin, thc&t mar R tunza arct, kudottiin loman kudusa i lomati 
poruta. Lama spi &ta Omit jar R cait. Fir§ith(e) inazurs itiö. R'i- 
HM UH kardajs gufadnama soMinze svatt FiHjith(e) inazurt mar R ta. 
Jakait jakait spi, lotkait SUith nacka tumun ko6tir R nin karta. R'i- 
MH thcts soMenze: „Svat Firgith(e) inazur, a svat Vifghh(e) ina- 
sur, ton adikS\vat, nu ton tie mozeS tedims, kraitims tietiin ii&ith 
nacku tumun koSfir H npi !" „L'ec\n, krasspi!* kor H te son. Kiiiiii 
soncinze val L n\ti ei ketidir R t kor R tams, koda buxaö bu%a6, masturs 
zet zer duburduma karmai! Vir(jith(e) inazurs tedinze ii&hh koi- 
tir R n\ti. Masturun zf manista kcptiö ravza tusta kacama: jandolun 
tois Sifnk koitir R npi noliii noliithe karmai. Si&hh-prasa Karazs 
oxadims ei keiidir R t, jandolun tois nacku pegkniti mar R ta i>e%ce nilii 
Axtiie sotiie. Ä riviik ieSe porates pejde, vaga pejde! „M'eit pej- 
dat, riviS sva%a? K'eHin safnat mon! KtöiS, ton mon nagsun ta 
pejtiiik? Ton vannuk, Iit safAik mon keSniti: Sethfie ttgk kudus* i>e- 
tifte kuluvks, katnisa varmava!' 1 TXiiiH kor R te: „Kod(a) at pejdims 
totit naysuU svatuSka miligghh, ton tien pegknin kraitims kra&tit, a 
kuluvks s\nst puvSims at maitat!* Koda keptite, koda keptite poks" 
varmai, pitgithe jandol marHa. Sun Seine kulufniti ketidinze tusta 
petks, at sodan kov thik kafninze. Kiviit iediji ojmai, son pek peti 
iiiitfi-preti Karazt zivalgadumafcs. 

Svadbai aiarc, svatne kudatnc tuit ci kuduvast. Maze Damaji 
atitik sotiöinze od saiii odirvat mar R ta Hae. Sai HUH, kor R te son- 
denzf. „V'eckiman maze Damaj, a veckiman maze Damaj, tetii jon 
totit ef-amui: ufvakst\t i ba%at\jgadit! Mon totit ejst{t lama at anan: 
atiöik kaznuj samstun keskav sarast." Maze Damaj thefe sotidenze: 
„Ja jon, jon, ritiii thiligtfith, azo pir(e) udalu; mon totidet tov kucan 
keskav sarast. u 

"Firi%t ielks riiiiti peskkc keskav kajeit. 'Ribi&k keskavt uki- 
mmskak ci ketidif-% tosia iutat pinit koda kuhiaftit d{ grcsn{jrii>Ut 
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äesk s$b'd. Maz$ Damaj Hiiiti sarasn\n tar H kas keskav tuzat 
yinit kucS. 

Gedruckt in OtfpaaiOJ MopA. Hap. Cjhjhcch. II (s. 118), transseribirt in den 
dialekt des dorfes Kaljajevo. 



12. 

Es lebte einmal auf erden der schöne Daniai. Der schöne Da- 
mai besass ein fässchen mit butter. Das fässchen mit butter stand 
auf dem boden. Der fuchs machte es sicli zur gewohnheit aus dieseni 
butterfasschen zu essen. Der schöne Daniai errieth — von seiner 
butter blieb nieht mehr viel iibrig; er begann dem aufzulauern, der 
seine butter zu essen kam. 

Mochte er lange gelauert haben oder nieht — es kani der fuchs 
und begann die butter zu essen. Er ling den fuchs. Der fuchs sagt 
ihm: »Ach, lieber, schöner Daniai, schlage mich nieht und töte mich 
niclit: ich vverde dir viel gutes thun.» Der schöne Daniai sagt ihm: 
»Wenn ich dicli nieht töten werde, was wirst du mir gutes thun?» 
Aber der fuchs spricht: »Ich werde dir die tochter des fursten und 
gottes Pirgime (= donner) zufreien.» Der schöne Daniai tötete nieht 
den fuchs, sondern liess ihn laufen. 

Der fuchs ging, ging und kam bis zu fOrst Pirgime. Als er zu 
furst Pirgime gekommen, begann er um dessen tochter för den schö- 
nen Daniai zu freien. »Oh du, furst Pirgime, mich f hat der schöne 
Damai geschickt, damit ich för ihn um die hand deiner tochter werbe. 
FQrst Pirgime, gieb deine tochter dem schönen Damai: einen solchen 
reichen schvviegersohn \vie er wirst du nieht finden. Du kannst die 
ganze erde umfahren und wirst keinen so reichen finden, wie er. Seine 
felder sind voll verschiedener heerden, seine tennen sind voll getreide, 
seine häuser sind voller gesinde. Der schöne Damai hat öberfluss an 
alleni, es fchlt ihm nur eine frau, eine liebe gattin. Solch einer ist 
er!» Furst Pirgime berieth sich mit seiner tochter. »Ich vverde sie», 
sagt er, »einem so reichen manne geben.» 
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Darauf, nachdem das verlöbniss abgcschlossen war, sagt der fiichs 
dem fiirsten Pirgime: »Ach, gevatter, furst Pirgime, dein schwiegersohn, 
der schöne Damai, wird viele geleiter haben; deren pferde sind gut, 
Sieh zu, dass deine brilcken und wege stark und gut sind: wo dein 
schwiegersohn, der schöne Damai, auch fahren mag, uberall erdonnert 
die erde, unter ihm erbebend, und der himmel erdröhnt!» 

Als der fuchs zuruckgekehrt war, sagt er dem schönen Damai: 
»Nun lieber, schöner Damai, auf, nun lass uns hingehen und furst Pir- 
gimes tochter nehmen! Aber merke dir: vvenn wir zu furst Pirgime 
kommen, so sollst du schweigen, sollst nicht vie] sprechen: wirst du 
viel sprechen, so wirst du dich zu grunde richten. Statt deiner werde 
ich selbst reden. Ich werde dort von dir sagcn: er ist hait sehr klug, 
liebt nicht viel zu sprechen.» 

Nicht weit von dem schönen Damai lebte der siebenköpfige Ka- 
rjas. Als sie uber das feld dieses siebenköpfigen Karjas gingen, kam 
ihnen eine huhnerheerde entgegen. Der fuchs frägt die hirten der huh- 
nerheerde: »Wessen>, sagt er, sist diese huhnerheerde?» »Diese huhner- 
heerde gehört dem siebenköpfigen Karjas», sagten die hirten. »Oh ihr 
höhnerhirten, wenn der hochzeitszug des schönen Damai hier voriiber- 
fahren wird, antwortet nicht also: furst Pirgime wird euch mit seinem 
donnerpfeil erschicssen, mit feuer wird er euch verbrennen und eure 
asche wird er mit seinem winde auseinanderstreuen. Er giebt seine 
tochter dem schönen Damai zur frau. Wenn jcmand euch fragen wird : 
wessen heerde ist das?, so antwortet: des schönen Damai. Furst Pir- 
gime wird euch nichts böses thun.» 

Sie gingen immer weiter, es kam ihnen entgegen eine entenheerde, 
eine gänseheerde, eine truthhahnheerde, eine schweincheerde, eine schaf- 
heerde, eine kuhheerde, eine pferdeheerde. Der fuchs lehrte alle hirten 
so zu sagen, wie er die hirten der huhnerheerde zu sagen gelehrt hatte. 

Sieh, der schöne Damai und der fuchs kamen zu einem grossen 
fluss. tber diesen fluss hatte Furst Pirgime eine gute, starke brucke 
bauen lassen; unter der brucke steinerne pfahle, aber die brucke selbst 
aus eisen. Der fuchs sagt dem schönen Damai : »Wie werden wir diese 
brucke zerstören? So werden wir es machen: ich werde diese pfahle 
zu nagen anfangen und du wirst anfangen sie zu schutteln und zu 
riittein.» Der fuchs nagte und nagte die pfahle und zernagte sie, und 
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der schöne Damai brachte die pfahle zum schwanken und warf sie uni. 
Darauf befahl der fuchs dem schönen Damai die hosen und das hemd 
abzuwerfen und liess dieselben längs dem strome treiben. Ohne ho- 
sen und hemd kam so der schöne Damai ganz nackt zu furst Pirgime. 

Als sie gekommen waren, begann der fuchs furst Pirgime vorzu- 
\verfen: »Oh weh, was hast du gethan, gevatter furst Pirgime! Ich 
sagte dir ja, dass deine wege und brucken gut und stark sein mussen ; 
aber sie taugen nichts, sind niederträchtig, schlecht. Bei der uberfahrt 
uber die brucke, die uber den grossen fluss fuhrt, sind die begleiter 
deines schvviegersohnes, des schönen Damai, alle bis auf den letzten 
mann ertrunken. Als die begleiter heruberfuhren, hielt deine brucke 
nicht aus, sie sturzte zusammen. Und selbst dein schwiegersohn, der 
schöne Damai, wäre beinahe ertrunken, aber er versteht gut zu schwim- 
men, er warf rasch seine kleider im wasser ab und schvvamm nackt 
ans ufer. Oh du, gevatter furst Pirgime, alle begleiter deines schvvieger- 
sohnes, des schönen Damai, \varen die besten bojaren; alle, alle bis auf 
den letzten mann sind sie ertrunken mitsammt den pferden und hab 
und gut. Nur wir sind ubrig geblieben. Gar glucklich ist deine tochter! 
Wo wird sie einen besseren mann finden als den schönen Damai?! 
Gut waren die pferde deines schwiegersohnes, des schönen Damai, aber 
noch besser waren seine hemde und sein gewand! Oh, gevatter, du 
hast mich beschämt vor deinem schwiegersohn, dem schönen Damai! 
Wer weiss ob deine pferde und die hemde deiner tochter ihm gefallen 
werden.» Der fuchs machte ihm noch viele vonviirfe. 

Die tochter des fursten Pirgime brachte dem schönen Damai die 
allerbesten hosen, die allerbesten hemde. Der schöne Damai zog kei- 
nes von ihnen an, erst das achte hemd und die achte hose zog er an. 
Selbst schweigt er, anstatt seiner spricht der fuchs. »Nein», sagt er, 
«der schöne Damai wird solche hosen und hemde nicht anziehen: me 
hat er weder solche hosen, noch solche hemden getragen!» 

Furst Pirgime spannte för sich und seinen schwiegersohn, den 
schönen Damai, seine pferde vor. Aus den augen seiner pferde leuch- 
ten feuer, aus den nustern vvallt rauch, die ohren drehen sieh wie spin- 
deln, — sie stampfen mit den beinen, der schweif flattert wie eine 
futterschwinge; wenn sie laufen erbebt die erde, der himmel erdröhnt; 
unter ihren fussen spruhen funken hervor, leuchtend wie blitze. 
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Wenn ne laufen, erschreeken die bären und die wölfe, sic laufen weg 
in den wald, die schlangen auf ihrem \veg sind betäubt, die habiehte 
unter dem himmel verbergen sich hinter den \volken. 

Nun lahrt der hochzeitszug des sehönen Damai uber die felder 
des siebcnköptigen Karjas z\vischen seinen verschicdenen heerden. Da 
frägt furst Pirgime, sowie er eine heerde sieht: AYessen», sagt er, »ist 
diese heerde?» Die hirten antnortcn: »Es sind die heerden des lieben, 
sehönen Damai.» 

Der fuchs läuft voraus mit hubsehen schritten, nur sein sch\vanz 
fliegt juff, juff! hin und her; den hochzeitszug hat er weit hinter sich 
gelassen. Er ging gerade zum siebenköpfigen Karjas. »Du, siebenkö- 
pfiger Karjas, furst Pirgime giebt seine tochter dem sehönen Damai zur 
frau; er beabsichtigt die hochzeit in deinem hause zu feiern. Wenn du 
ihn nicht hcreinlässt, so wird er dich mit seinem dunnerpfeil erschies- 
sen, er wird dich mit dem feuer des blitzes verbrennen, er wird dich 
mit seinem winde auseinandenvehen !» Der siebenköpfige Karjas sagt 
dem fuchse: »Aber wohin \verde ich selbst gchen?!» »Wohin du sclbst 
gehen wirst? Da, verstecke dich unter diesen sieben scheiterhaufen !» 
Per siebenköpfige Karjas hatte in der mitte des hofes sieben scheiter- 
haufen aus feuchtem eichenholz.) Der siebenköpfige Karjas versteckte 
sich unter diesen sieben scheiterhaufen. Der fuchs sagt ihm: »Sieh zu, 
dass du mir nicht hcrauskommst, bevor furst Pirgime \veggefahren ist! 
Kommst du heraus, so bist du verloren: er liebt dich nicht, — 
er wird dich erschiessen und verbrennen ! Was er auch anfangen wird 
zu sprechen und was er auch anfangen wird zu thun, wenn er berauscht 
ist, schweige du nur und ruhre dich nicht! So wie du dich nur riihrst, 
bist du verloren.» »Sogar wenn er diese scheiterhaufen erschiessen und 
verbrennen \vo)lte, sogar dann \verde ich mich nicht ruhren. Wenn er 
mich verbrennt, er mag nur nicht meine asche im vvinde auseinander- 
wehen; — ich werde dann wieder lebendig und \verde ein junger 
bursche! Seinen schvviegersohn, den sehönen Damai, \verde ich aufes- 
sen und seine tochter mir zur frau nehmen. Dann reichen furst Pir- 
gime^ kräfte nicht gegen mich aus.» 

Nun bevvirthen der fuchs und der schöne Damai furst Pirgime 
und alle mit ihm gekommenen begleiter in dem fremden hause mit 
fremdem gute. Sie tranken und assen solchermaassen viel. Furst Pir- 
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gime ward berauscht. Der fuchs ging auf den hof, ura mit scinem 
gevatter, dem fursten Pirgime zu spazieren. Sie gingen, gingen, blie- 
ben stehen vor den sieben scheiterhaufen aus feucbtem eicbenholz. Der 
fuchs sagte ihm: »Gevatter, furst Pirgime, hör mal, gevatter furst Pir- 
gime! Du bist stark, aber du vermagst nicht diese sieben scheiter- 
haufen aus feuchtem eicbenholz zu erschiessen und zu vcrbrennen!» 
»Ich vrerde sie erschiessen, werde sie verbrennen !» sagt er. Der fuchs 
hatte kaum sein \vort beendigt, als es batz! knallte, die erdc zu 
dröhnen anting! Furst Pirgime hatte jene sieben schieterhaufen erschos- 
sen. Mit dem getöse der erde erhob sich ein dicker, selnvarzer rauch: 
das feuer des blitzes begann jene sieben scheiterhaufen zungelnd zu 
lecken. Der siebenköpfige Karjas hatte nicht einmal zeit einen seufzer 
auszustossen : das feuer des blitzes verschlang ihn zusammen mit den 
feuchten scheiten. Aber der fuchs unterdessen wie er lacht, wie er 
lacht! »\Yeshalb lachst du, gevatter fuchs? Du erzurnst mich! Fuchs, 
lache nicht uber mich! Sieh zu, dass du mich nicht erzurnst: euer 
ganzes haus wird sich in asche venvandeln, ich werde es in alle \vinde 
streuen!» Der fuchs sagt: »Ja, wie soll ich denn nicht uber dich la- 
chen, lieber gevatter! Diese scheite hast du wohl verbrannt, aber ihre 
asche vermagst du nicht auscinanderzmvehen !> Da erhebt sich, da 
erhebt sich ein furchtbarer wind mit donner und blitz ! Der wind erhob 
diese asche zu einer dichten wolke, \vehte sie wer weiss wohin ausei- 
nander. Das herz des fuchses beruhigte sich: er hatte sehr gefurch- 
tet, dass der siebenköpfige Karjas wieder lebendig wurde. 

Die hochzeit war vorbei: das hochzeitsgeleite war auseinander- 
gefahren. Nur der schöne Damai mit seiner jungen ehefrau waren 
selbander geblieben. Es kam der fuchs und sagt ihm: »Lieber, schö- 
ner Damai, hör mal lieber, schöner Damai, jetzt hast du ein präch- 
tiges leben: du bist geheirathet und bist reich ge\vorden! Ich bitte 
dich ura eine kleinigkeit: nur um einen sack voll huhner jedes mal, 
wenn ich komme.* Der schöne Damai sagt ihm: *Nun gut, nun gut, 
fuchschen, geh hinter die tennen: ich \verde dir dahin einen sack mit 
huhnern schicken.» 

Man warf dem fuchs einen vollen sack uber den zaun. Der fuchs 
hatte nicht einmal zeit den sack aufzubinden, so sprangen daraus gelbe 
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hunde heraus und assen auf dera fleck den armen fuchs auf. Der 
schöne Damai hatte dem fachs anstatt des sackes mit höhnern einen 
sack mit gelben hunden geschiekt 

13. 

Kitii i Jcarga. 

Veit rdiis Jcargut mar ll ta karmait sudama redama, konai cz- 
d(st ii% pretij. Kiöizi kot^tf: „Mon iiigcihin iiihh preöim, a tont, 
karga, ihiiara?" „Mon preiim anöik vi%kc u „At lamat, at lamut, 
karga, tont prefne." „M'i£ar B t er R t, neJc/ie monden sat\t. Vann(t, peru- 
kasi spist oxotnikt escit pine marHa, laät\t riiizt kundamunza. Ki- 
6i£4 kov kov di noras tiekäi, kargui saH boks i tejiU ku1}ks. 0%ot- 
niktie ribizt norat karmat cuvuma. Öuvit cuv&t, a packudit us 
riväti. Kargui vannf, riiizt teU plo%a, son lap lap sonöinze Sov- 
nufnes, itei tar R kates, karmaS ezdjst valomhjge orgudithe. Oxotnikne 
kargut Mii, M%'lci thttganzo karmai ciime, ez sasaft son sondmz$. 
Tuit ciiihe kargut metga ka%unist kolmunist o%o(hilcnc, piniOiijak. 
STeie remafes Hiizk kuruksta tiH norates i orguö ezd$st. 

Gedruckt in Oöpaauu Mop;*. Hap. CaoBetn. II (s. 4), transscribirt in den 
dialekt des dorfes Kaljajevo. 

13. 

Der fuchs und der kränien. 

Der fuchs und der storch stritten einmal daröber, wer von ihnen 
\vohl der klugere sei. Der fuchs sagt: »Ich habe siebenundsiebzig 
auswege, aber du, kranich, wie viele hast du?» »Ich habe nur einen 
ausvveg.» »Wenig, wenig ausvvege, kranich, hast du.» »Mir gentigt so 
viel ich habe.» Sie schauen, da stehen jäger mit hunden um sie herum, sie 
wollen den fuchs fangen. Der fuchs hierhin, dorthin und versteckte 
sich in einer höhle, der kranich ging bei seite und stellte sich tot. Die 
jäger begannen die höhle des fuchses zu durchwuhlen. Sie wuhlten, 
wuhlten, sie hatten sich schon fast bis zum fuchse durchgewuhlt Der 
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kranich sieht, — die sacho des fuchses steht schlimm. Kr schlug 
bautz — bautz! mit seinen fliigeln, stand anf und begann sich lang- 
sam zu entfernen. Die jäger erblickten den kranich; einer fing an 
li inter ihm her zu laufen, kann ihn aber nicht einholen. Ein anderer 
jäger fing an hinter dem kranich zu laufen und ein dritter und die 
hundc (liefen) aneli. Indessen kam der fnchs rasch aus der höhle her- 
aus und machte sich davon. 

14. 

Avat Mir R t. 

Ava btirt mar K ta tui inoiks xta fietiv. Motit motit, itiH mefc 
avansti: „Avaj, miti kos(a) tulittama?" „ Nava 6ese toit vaksn$ u , rhefi 
ava&. Nam packuct kse toit rakss, suvaSt kuduti. Kudutcs kijak 
ara&; fete kudntes crest Kemyaftuva rozbojnM. Nava sj/* kudut c 
koda suva&t, avas kajci tiksam, i karmaät jar R cama. Jar R caH jar n ca$t, 
avaS loma/iin sur muj$ tikSamfcs, S ti He czize joftak. Son $fe§ stolt 
ekScc ä% harmai poykst panar R t stama. Druk kuduti suvetit kemgaf- 
tuva rozbojni/ek: konai ocka kand$, konaS viiir, konaS ruzija, konas 
soitta kandi. Kodak suva&f, sjnst avat &Ur R t kaftuksnin kundiz. 
Iki ti avat ockuti ladiz d$ keHiz, mejtc sfiHkak keHii. 

CXSpoaiiM Mop;i. Hap. anoneen. II («. 8), transsrribirt in den dialekt «les 
dorfes Kaljajero. 

14. 

Mutter und tochter. 

Ein weib hatte sich mit seiner tochter in ein anderes dorf zu 
gaste begeben. Sie gingen und gingen, da sagt das niädchen der mut- 
ter: »Mutter, wo werden wir ubernachten?» »Dort, bei jenem feuer*. 
sagte die mutter. Nun kamen sie zu jenem feuer und traten 
in die stube. In der stube war niemand; in dieser stube wohnten 
zwölf räuber. Als sie nun in die stube hereingekommen, nahm die 
mutter eine kohlsuppe, und sie fingen an zu essen. Sie assen und 
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assen, da fand die mutter in der kohlsuppe einen menschenfinger, aber 
ihrem mädchen sagte sie nichts (davon). Sie stand vom tische auf 
und fing an die hosen und die hemde auszubessern. Plötzlich kehrten 
die zwölf räuber heim: der eine trägt einen trog, der andere eine axt, 
dieser eine flinte, jener einen säbel. So wie sie in die stube traten, 
fingen sie die mutter und die tochter alle beide. Erst legten sie die 
mutter in den trog hinein und hauten sie in stucke, dann hauten sie 
auch das mädchen in stucke. 

15. 

Varkiij mar R ta i-iiii. 

Kiiti kinaijk-iirisf pranza bdiks teji. Sai varkiiji, ozai nay- 
zunza ietthitriifi targama. K iiii varkiijt kapitjze. Kiiiii ihetc: 
„S$vdan terii mon torit, varkiij, pekcifi pek vaci." „ltamak stft, riiii 
ihilhjijnh, mon salmada anttan. Nava ii%ki tatar-ava soriöinzf ihir- 
diti salmat kand$: ada, moTH ihetgan!" Varkiiji valki tatar-avat 
ikitinzf. Tatar-avai calgakh\\ze, da varkiiji kvark! mettä kokstac ki- 
naggut boks. Tatar-avai metganza, varkiiji ii% kurok kokstjje ezdpizg. 
Son soriöinze ied-part HU boks araft{z$, d\ Jcuröanza ketidii varkiijt 
rhetga. Kiviii kundai salmadunza jar R cama. Koda pekizf peskiä, 
riiiii ie pete tui, i varkiiji tatar-avat kad{zf. 

„Ada teni, riiii, mon torit pekit dosta Pejdiftan!" "Ada!" — 
Viftei varkiiji ii X 'ke tatarun tig§i naps. Tig§it nagsa tatarH, 
afat babat, roi totnVit. Son kvark-kvark! tatar-avat pras ozai. Ta- 
tars tivStei soncinzf pif öimates, varkiiji pahnan pras oz$. Riiiii 
zabor vafava vanne, sonc" pejde, soriö pejde. Varkiiji ttöi tatar-avaf 
preti, fibi ifieke palmari preti oze. Tatart keine pek sait: son koda 
tivite, iheie ii%c\nz$. Varkiiji ei poft, Bedny babanza pret nagga 
ktiScii pht laz\ze. Tatars karmai ragguma, iivizi pekinze iii- 
tims pejö. 

Varkiiji ihere: „Ada, riiii, avahlifttan terii!" „Ada! u - Sa- 
zize varkiiji riitän baxatyn kuSu-kegi nags. „Aicika", ihere, „tese 
kuzu-kcgS nagsa!" Sonö varkiiji ozai kenit pras, ui kvarne, 
ui krarne! N f iii sonic ba%at\jt pinitnc karmait nagzunz(a) uvama. 

10 
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Varkkijk keySt prasa tar«f, utmiav ti f te varnuz. P'mifnijak thet- 
ganza uliniav ttkt. 

Sin utiridasa Hiizin nii£ d\ thetganza koda arduma karmakt! 
K itizk ezd\st valom valom ard$. Tacku6 rxiiik pokS lir kifis, piriit- 
tiijak ihetganza! Son kov kov di Savu cuflu poc suvak, a pulut naps 
kad\z$. „Nadu vaga tegk, pihit, mm pulut saiiijK, ardumsta pek 
iheSek monden. u Finifne nedekt Hiiit ptdute, son6inz\jak duptetes 
targ-ii i kekkin kitnii känii. 

Oöpaauu Mopj. Hap. CaoeecH. II (a. 14), transscribirt in den dialekt des 
dorfes Kdljajevo. 

15. 

Der fuchs und die kriht. 

Der fuchs legte sich am wege und stellte sich tot Eine krähe 
kam angeflogen und setzte sich auf ihn um die augen herauszuhacken. 
Der fuchs fing die krähe. Der fuchs spricht: ^Jctzt werde ich dich 
aber aufessen, krähe, ich habe grossen hunger!» »Iss mich nicht, lie- 
ber fuchs, ich werde dich mit brei satt futtern. Sieh, da trägt eine 
tatarin ihrem manne brei: wohlan, folge mir nach!» Die krähe liess 
sich vor der tatarin (zur crde) herab. Diese wäre auf sie getreten, 
aber die krähe hupfte kra-kra krächzend zur seite. Die tatarin hinter 
ihr her, aber die krähe hupft schnell von ihr weg. Das \veib stellte 
die eimer am wegc beiseite und (lief) mit gehobener wassertrage hin- 
ter der krähe. Der fuchs begann den brei zu essen. Nachdem er 
sich satt gegessen, ging er beiseite, und auch die krähe liess die tatarin 
in ruhe. 

»Komm, fuchs, ich werde dich jetzt zum lachen bringen!» AVoh- 
lan!» — Die krähe flog auf den dreschboden eines tataren. Auf dem 
dreschboden drischt der tatar mit seinem weibe roggen. Die krähe 
krächzt kra-kra und setzt sich auf den kopf der tatarin. Der tatar 
hoit mit seinem dreschfiegel aus, die krähe aber fliegt auf einen pfo- 
sten hinöber. Der fuchs sieht durch eine spalte im zaun zu und lacht 
\vas er kann. Aber die krähe setzt sich bald auf den kopf der tatarin, 
bald auf den pfosten. Der tatar wurde sehr zornig: er holte aus mit 
aller kraft! Die krähe traf er nicht, aber seine frau auf den kopf, so 
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dass dieser harst. Der tatar fing an zu weinen, aber der fuchs hielt 
sich den bauch und lachtc. 

Die krähe sagt: »Komm, fuchs, ieh werde dich jetzt weinen ma- 
chon!* »AVohlan!» — Die krähe fuhrte den fuchs zur pforte eines rci- 
chen mannes. »Nun, steh du hien, sagt sie, »an der pforte!» Die 
krähe setzte sich selbst auf die pforte und fing an zu krächzen so laut 
sie konnte. Die hunde des reichen erblickten sie und begannen sie an- 
zubellen. Die krähe krächzt auf der pforte, fliegt dann krächzend auf 
die strasse hinaus. Aber die hunde kanien auch nach ihr auf die 
strasse hinaus. 

Sie erblickten den fuchs auf der strasse und lingen an hinter 
ihm her zu laufen. Der fuchs zieht los, was er kann. Endlich kam 
er an einen grossen \vald, die hunde hinter ihm her! Er lauft hierhin, 
dorthin und verkriecht sich in einen hohlen baum. Selbst ging er 
hinein, aber den schwanz Iiess er draussen. »Da, nehmt meinen schvvanz, 
hunde, er hat mich beim laufen sehr gehindert!» Die hunde bissen 
sich in den schwanz fest, zogen den fuchs heraus und zerrissen ihn 
auf der stelle. 

16. 

O f la mar R ta Mii, 

Vest oftui sai fiöizti da kor H t\: „Daj, fiois patej, &i f fania to- 
zor! u v Davaj!" Viöt s\n. Koda to&ors JcendifS, oftui nai rivitti 
i lhefe: „Ki6ii patej, a fiöii patej, ton pfaksn(n iti alksn^n sazit?" 
Ktiiii there: „Mon u$ pfaksn\n saian, mondea ladna." „Mon in(a) 
alksnpi saian." 

n Teni daj pf akat pandoina!" S{n pf akat panit. Koda piit 
pfakatfie, s\n karmait jar R cama. B'wiit pfakanza iede jott. Ofta 
kezafö: „Nu, davaj teni fepst Uittama ! u Spt iict. 

Koda fcpsnf fcendifit, fiviii thefi oftute: „Pokscej, a pokScej, 
ton theie saiat?" n T'eni mon at Icetgitnisamak: mon vefksnin sazan." 
n Monen jott alksn(jak. u 

»Kiöii patej, teni davaj pf akat pandama!" „Davaj pandama!" 
Panit sjn pf akat. RlötäA pfakanza iede jott. Oftui ikitijak pek 
tte&afö: „lSorvak, mon sonie se-fca!" 
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Ofta rimid thcri: „Mon pckuh Pefc va&i* „Mongak vacs." 
Ofta meri: „K'hi cobiyjc vaFy"iiz$, ien s$fc\nik. u RtiiU kannas 
morama coviygist$; a oftui kurgunza aftizf, Sctihinzf koninz$ da davaj 
rayguma. Riöii kafde kafs da orgud. Koda oftus" moramsta lotkai } 
son §(trhinzf panzhiz$ % Hviih n§ arah. 

Oöpaauu MopA. Hap. C.ionecii. II (b. 10); transscribirt in deu dialekt des 
dorfes Kaljajevo. 

b) Ofta mar & ta ifoi-i. 

Väst ofta saS iHHiMi d) kor R tq: „Daj, iHH pafäj, tittom 
tozir!" „Dava-j! u Viet sjn. Koda tozirs fcäniri, ofta sas iUi'ztndi 
i thetä: nlUH pafäj, a IHH pafäj, ton prakst ifi alkst sajsak?" Ifi- 
öi i mefä: „Mon ui prakst sajsa, monä'n ladna." „Mon ina alkst sajsa." 

„Nu daj prakat pandani!" S{n prakat panit Koda prakafnä 
piit, sin karmaif jar H cama. IHvzin prakanza iedä par R t. Ofta 
kezijäi. „Nu dava'j ina repst viffa'm!" fijpt M6(, 

Koda fepsnä känirif, irvi'i metä ofthidi: n D'edaj, dcdaj, ton 
ihäiä saiat?" „Täni mon at Uefymisamak, mon prakst sajsa." 
„Monä'n ina para alkskak." 

„IHii pafäj, nu davaj prakat paAdam!" „Davaj!" Panit sfi 
Prakat. IHvzin Prakanza iedä par*t. Ofta ikittja-k pek kezijafd: 
„A§cik, mon sonza iävsa!" 

Ofta irviiindi iherä: „Mon päkum pck vaci. u „Mongak vaci. u 
Ofta iherä: „K'in coöiygä vajj/tiza, ien iävslnik!" lrvi'4 karmai 
morama cofayfcsta. Ofta kurgfnza aftjiä, iätmfnza koninzä dl davaj 
rayyuma. Irovi katsta kats di oryjd. Koda ofttn moramaza javas, 
son iätmlnza pangtniä, iHvi m oras". 

Transscribirt in den dialekt des dorfes Kashhjtka. 

16. 

Der fuchs und der bir. 

Einst kam der bar zum fuchs und spricht: »Bruder fuchs, \vollen 
wir weizen säen!» »Wollen wir!> Sie säten. Als der weizen reif war, 
kam der bar zum fuchs und spricht: »Bruder fuchs, hör mal, bruder 
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fuchs, wirst du das obere oder das untere nehmen?» Der fuchs sagt: 
»leh werde schon das obere nehmen, mir ist's gleich.* »Und ich werde 
das untere nehmen.» 

»Wollen wir mal jetzt kuchen backen!» Sie backten kuchen. Als 
die kuchen fertig waren, tingcn sie an dieselben zu essen. Die ku- 
chen des fuchses sind besser. Der bär wurde böse: »Nun, jetzt wollen 
wir ruben säen!» Sie säten. 

Als die ruben reif waren, sagte der fuchs dem bär: »Väterchcn, 
hur mal väterchen, was wirst du jetzt nehmen?* »Jetzt wirst du 
mich nicht betriigen: ich werde mir das obere nehmen!» >Und mir 
ist auch das untere gut» 

»Bruderchcn fuchs, wollen wir mal jetzt kuchen backen !» »Wol- 
len wir!» Sie backten kuchen. Die kuchen des fuchses sind (wie- 
derum) besser. Der bär \vurde noch böser als friiher: »Warte mal, ich 
werde ihn auffressen!» 

Der bär sagt dem fuchs: »Ich habe grossen hunger.» »Und ich 
habe auch grossen hunger.» Der bär sagt: »\Vessen stimme dunn ist, 
den wollen wir auffressen !» Der fuchs ling an mit dunner stimme zu 
singen; aber der bär sperrte seinen rachen weit auf, kniff die augen zu 
und ling an zu brullen. Der fuchs aber (ging) von weide zu \veide 
und lief davon. Als der bär sich satt gesungen hatte, öffnete er seine 
augen, aber der fuchs war schon nicht mehr da. 

17. 

Tatarln jofks. 

V'tx'ttä koza tata'r Hirinza makajzä urva'ks Bcdnjj i noilla lo- 
mannidi; tfihzljak Uamaze novjla. Cut, at kaznjj cindijakaM fänza 
jar H cama sodamjza htihnza mailta: ancak kariiiä tata'rs, m\r(( avat, 
oVe-dama, aj sodamH aj MH fezk vMf. K'ezijä& tatars natjgizjst i 
manmiiä at pckitjä. SjA teda Mm jakamda lotkama lotkaSf, di 
maraht hdrh i sodamU, är cindi furif. 

Tuht tuhfy ififä ihenii thirdtma kecta dj (äfanst( avanst{ org}6. 
Koda at su xfirs s^nst, voida oUe'd jriyksta sa. S$ son £änst> tfcd- 
nuäkaS, fira -cejtfinza kalaftft, camaza i kedivea raiitft, nolga Säftftft- 
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bätt poca. Vatiti, ihäCganza thirdufjak eijä. atiöalc fm'ia'da 

udaiu UckSums MndiH, son o; suvii' kudu ni. K'äisnisfnzä Jcccflst: 
„Kosa", ihträ, „mon ko&ijham?* Iza'mit}gha merä: „At sodasamon, 
sodamhjgum para-ciygum: son äz sakSnä Sej ihhiänik. Ozaka, soda- 
miygum para-ciygum, jamda jar R cama! u Son nefnä fifianza ifatä, 
bjla oras" ■iheftza ozams, a mätä ozak^ i koda karihä oju jamda fät- 
kuma! Vakan jamf ö£ boklnza petida lamlnza iävsaza. Jar H cam- 
stjnza soric jar R eq } scnö Sovin}. Koda tiejums täni fänza? — äz toptd, 
päkjzljak äz peUjd. Son jam vakant apak u&jd bok{C koda vätufcaz 
dri cifizhiza. „Mon", merä, „sonza mujnätä t tlk Sta tejitm mar R t}nza. u 
Mätä koda peikiö päkiza, kudu tujä. Sondidinza ihälä MHstkak 
andii tiihdrf. 

Oöpajuu Mo]),u Haj>. C.iuncm. II (s. 77); trausscribirt iu den diakkt des 
dorfes Kushlijtka. 

17. 

Tatarische geschichie. 

Ein reicher tatar gab seine tochter einem armen und faulen manne 
zur frau; seine tochter war aber auch faul. Beinahe jeden tag kom- 
raen tochter und schwiegersohn zu ihm um zu essen: so wie der tatar 
mit seiner frau sich zu tische setzt, gleich ist entweder die tochter 
oder der schwiegersohn da. Der tatar wurde auf sie böse und schalt 
sie eimvenig. Uarnach hörten sie auf zu kommen, aber es wurde be- 
kannt, dass sclnviegersohn und tochter sich täglich priigeln. 

Sie prugeln und prugeln sich, schliesslich läuft die tochter von 
ihrem manne fort und kam zu ihren eltern. Und wann sie auch an- 
gelaufen kommt, immer ist es um die mittagszeit, Die arme kommt 
zu ihnen mit aufgelöstem haar, gesicht und hände zerkrazt, heftig wei- 
nend. Sie schauen, da kommt auch ihr maun hinter ihr her gelaufen. 

Kaum hat die tochter zeit gehabt sich hinter den ofen zu ver- 
stecken, so tritt er schon in die stube. Er frägt sie: »Wo ist meine 
frau?» Seine schwiegcrmutter sagt: »Ich weiss nicht, liebes söhnchen: 
sie ist nicht hier hei uns gewesen. Setz dich doch, liebes söhnchen, 
und iss etwas grutze!» Er stellt sich erst an, als ob er sich nicht 
setzen möchte, setzt sich dann und fangt die buttrige grutze gierigzu 
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essen an. Kr isst mehr als die halbe schale mit griitze von seiner 
seite. \Yährend er isst und isst, schimpft er. Was soll er jetzt an- 
fimgen? — er hat noch nicht genug gegessen und ist noch nieht satt. 
Er \vendet gescbwind die unberiihrte seite der griitze zu sich. AVenn 
ieh», sagt er, »sie linden \vurde, so wurde ieh so mit ihr verfahren!» 

Nachdem er sich satt gegessen, geht er nath hause. Nacfa ilmi 
futtero sie auch ihre tochter satt 

18. 

Irivi katka mar R ta. 

Tm katka fiii 6ifga- jakama. Vana, kartizjnza iHH tokaö i 
kor R tq fänza: n Tonf fämjt koda?" Katkat joftai fänza: „Mon fä- 
mum Kot Iva'njc; tonf koda fämjt?" „L'isa lva'njc a , joftai fänza 
iHH. M'äfä irti'ii thcrs fänza: n Daj ve%ca ärama!" „Dava'j!" 
thcri katkat. Tuif erama katkan kudjs. 

Väif iHH tui totnanza aSarftuma, iihja' jakama. Jakä son 
vihja'. KarStzjnza tokaö of ta. Oftji thcrä fänza: „Mon tont, iHH, 
iäfufan!" IHH mcfä fqnza: „Mon th&dum chhä Kot ha-njc: ton 
soma pif(/(äha'lda urda-zjnzjjak at fejsff." Ofta tandac dj ar- 
dnma tui. 

M'äfä iHHm karS tärfrs tokaö i thcrä: „Mon tori f, iHHJät- 
dan! u IHH thcrä fänza: „Mon mihfum chhä Kot lva'n)c, ton sonza 
urda'zhizjjak at ftjsjf." Vähjts tiet valhtjn mahnzä, pck tandac. 

M'tifä iHviin kari tokaö numjla i kor R tä: „Iroi i, mon tonf 
iähtan!" „ASctka, tiutnjla para-cä, f>c%kä vai jo f t an fätif: mon thit- 
dum chhä Kot Iva'n)c, ton sonza pift/(u/-a'lda urda'snjngak at fcjsjt." 
Son tiet val L njn marttUä, äiiä soda pranza kov fejums: ihäiä tijsa 
<ijuma tui. 

Ciji ciji, mujm&ä ofta mar R ta iähjtzin. Katmaif faxca af tuma, 
koda bj fänst Kot Iva njcoi rfejums. Vähjts thträ: „Mon mofan, buka' 
salan di pir ftjdam. TärcjtitU xHiith thirdtnza mar H ta. Asta Kot 
Ivanjhtpjak ricjslniR." „Mon", numjla thcrä, „mofan kur R ct kat R H 
purna'n." Ofta thcrä: „Mon mofan, thäd salan. u 

Vana, s (n icihfiä Utit ifa. Väfjts buka' salat, numjla kur H ct 
kar R ct kanc, ofta nätkt tapat, thäd kanc. Ttjst pir. Ofta tui ih 
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vHin thifdintk tärduma. Sai ofta vatm(a)alu, karmai iejtfama: Jr- 
vi'i, a irvii, ada'da thinäM iimuma jar R cama!" 1HH thefi: „No~ 
rak, Htatama nardatama!" Ofta tui thäki. Son Jci nayga motä> 
motu, var$ä uda'lu: „at s{tt u , iherä, „Kot lva'n}c? u Sai jal- 
gansa vakss. Uctf uctf, at s\f. M' älä Hi f gis tui fäfdumast. Sai 
son ifbiiiii valm(a) alu, karmai iejtfama: „Irvi.i meii: „Norak, kar- 
it fania aSklratama!" Väfgts tui. Son ki natjga mofä, uda-luvarSä: 
„at siV, mefä, n Kot Ivanic?* Sai täfyis jalgafnindi. Uctf ucif, 
at s$f. 

Mafä numlla tui. Sai iUHindi, karmai iejtfama: „IfM, a 
irvi% ada'da ihindä-nik infrks!" „Norak, or*catamakafatama!" Nu- 
mlla ieda kuruk tui. K'i nayga mofä, mofä, uda'lu var$ä. Koda 
sai jalgafnindi, joftai: „or H cif karit", mefä. Ofta ktdi palmari pf as, 
Mig" is palman alu päytfä-koiftr alu fceHi, numlla kur R ct kar R ct 
alu Kekii. 

Koda ifövi katka sait } katka vanu: ofta pahnan pfasa. Koda 
kuina' ftu palmatit! pf as! Ofta dl tosta pfanza nays vacfciduvi, koi- 
tirt nays prai. Koittrt pocta fiii Mftfts : son calgai kur tt ct kar R ct nays. 
Kur R cnln kar R cnln alda fiii numlla. S\n, äi pfast apak pomna, kona 
kov kona kov, soract. 

&6Ht katkat iävii bukat dl tui f htdu. 

Oöpaauu MopA. Hap. C.iOBecii. II (s. 22); transscribirt in den dialekt des 
dorfes Kashlytka. 

18. 

Der fucht und der kater. 

Der kater ging einraal in den wald spazieren. Da kommt ihm 
der fuchs entgegen und spricht: »Wie ist dein name?» Der kater ant- 
vvortete: »Mein name ist Kater Ivanovitsch; und \vie ist dein name?» 
»Fuchs Ivanovitsch», antwortete der fuchs. Darauf sagte der fuchs: 
»Wollen wir zusammen wohnen! »Wollen wir!» sagte der kater. Sie 
gingen zusammen in die stube des katers. 

Nun begab sich einmal der fuchs in den wald, um die langeweile 
zu zerstreuen. \Vie er nun geht, kommt ihm der bär entgegen. Der 
bär sagt ihm: »Ich esse dich auf, fuchs!» Der fuchs antwortet: »Ich babe 
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einen mann, Kater Ivanovitsch: du bist nicht einmal des schmutzes un- 
ter seinen fussen werth.» Der bär erschrak und lief schnell davon. 

Darauf begegnete dem fuchse der wolf und sagt: »Ich esse dich 
auf, fuchs!» Der fuchs antwortet ihm: »Ich habe einen mann, Kater 
Ivanovitsch; du bist nicht einmal des schmutzes unter seinen fussen 
werth!» Diese worte hörend, erschrak der wolf sehr. 

Darauf begegnete dem fuchse der hase und sagte: »Ich esse dich 
auf, fuchs!» »Warte mal, lieber hase, ich werde dir was sagen: ich 
habe einen mann, Kater Ivanovitsch, du bist nicht einmal des schmu- 
tzes unter seinen fussen werth!» Diese worte hörend wusste der hase 
weder aus noch ein: er lief davon so schnell er konnte. 

Er lief und lief, fand den bär und den wolf. Sie begannen sich 
zu berathen, wie sie den kater zu sehen bekommen könnten. Der wolf 
sagt: »Ich gehe und stehle einen ochs, wir richten einen schmaus an 
und laden den ftichs mit seinem manne ein. Dan n werden \vir auch 
den kater sehen.» »Und ich», sagte der hase, »werde gehen und reisig 
sammeln.» Der bär sagt: »Ich werde gehen und honig stehlen.» 

Und so gingen sie alle. Der wolf stahl einen ochs, der hase 
brachte reisig, der bär zerbrach eine menge bienenkörbe und 
brachte honig. Sie richteten einen schmaus an. Der bär ging den 
fuchs mit seinem manne einzuladen. Der bär kani an's fenster des 
fuchses und begann zu schreien: »Fuchs, hör mal, fuchs, kommt zu 
uns trinken, essen!» Der fuchs antuortete: »Warte, erst mussen vrir 
uns waschen und abtrocknen.» Der bär ging zuriick. Untenvegs sieht 
er sich um: akommt denn der kater nicht?» spricht er. Er kam zu 
seinen kameraden. Sie warten und warten — es kommt niemand. Dar- 
auf ging der wolf sie nifen. Er kam ans fenster des fuchses und be- 
gann zu rufen: »Fuchs, hör mal fuchs, kommt zu uns zu gast!» Der 
fuchs sagte: »Warte, erst mussen \vir die schuhe anziehen und die 
beinbinden umwickeln.» Der wolf ging weg. Untenvegs sieht er sich 
um: »kommt denn der kater nicht», spricht er. Der wolf kam zu sei- 
nen kameraden. Sie warten und warten — niemand kommt. 

Darauf ging der hase. Er kam zum fuchs und fing an zu ru- 
fen: »Fuchs, hör mal fuchs, kommt zu uns zu gast!» »Warte, erst 
mussen wir uns ankleiden.» Der hase ging schnell fort Untenvegs 
sieht er sich um. Als er zu den kameraden kam, sagte er: »Sie klei- 
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den sich an.» Der bar kletterte auf einen pfahl, der \volf versteckte 
sich unter dem scheiterhaufen neben dem pfahl, und der liase ver- 
steckte sich im reisig. 

Als nun der fuchs und der kater ankamen, sieht der kater — 
der bar (sitzt) auf dem pfahl. Mit einem satz springt er auf den 
pfahl! Der bär kopfuber herunter und fiel mit dem kopf auf den 
scheiterhaufen. Aus dem scheiterhaufen hervor kam der wolf und trat 
auf den reisig. Aus dem reisig kam der hase hervor. Besinnungslos, 
liefen sie einer hierhin, der andere dorthin auseinander. 

Der fuchs und der kater assen den ochs auf und gingen nach 
hause. 
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/'. C JIuniKUHi, DrjpflHCKin Kpaii npii onnoKonaxi. nepvcKJiXT. h 3hipancKifl auiKb 
(G. S. Lytkin, SyrjiUlnien maa permalaistcn piispojen aikana ja syrjää- 
nien kieli). Pietarissa 1889. 

Muutamia päiviä ennen kuolemaansa antoi Aug. Ahlqvist-vainaja Suoma- 
lais-Ugrilaisen Seuran kokouksen (18»Vxi89) pöytäkirjaan seuraavan lausunnon: 

Allekirjoittanut, joka sairaudelta on estetty tulemasta tämänpäi- 
väiseen kokoukseen, pyytää saada seuraavan lausuman otetuksi pöytä- 

Sen Seuran viime kokouksessansa tekemän päätöksen johdosta, 
että Lytkin in teoksesta 3tip«ncKiä KpaJi n 3upaHCKiä H3Ukt» Seu- 
ran Aikakauskirjaan painatettaisiin toisinkirjoituksella joukko syrjää- 
niläisiä lauluja ynnä saksalaisen käännöksen kanssa, pyytää allekirjoi- 
tettu saada lausua pöytäkirjaan seuraavan; asian paremman ymmärtä- 
misen vuoksi mainitsen tässä heti, että minä vasta sanotun kokouksen 
jälkeen sain tilaisuuden tarkemmin tutustua Lytkinin kirjaan. 

Muistaakseni sanottiin kokouksessa, että puheenalaisia lauluja olisi 
31. Tämä määrä kappaleita on tosiaankin siinä Lytkinin kirjan jaossa, 
jolla on päällekirjoituksena IlepeBOAu ci, 3up«HCKaro H3biKa (kään- 
nöksiä Syrjäänin kielestä), mutta nämät kappaleet eivät ole kaikki ru- 
noelmia. Tämä jako sisältää oikeastaan seuraavat tuotteet: n:rot 1—9 
lasten lorulauluja, semmoisia kuin meidän Kantelettaren l:sen kirjan 
lopulla esim. »Olin ennen Onnimanni» ja »Meni akka metsään»; n:rot 
10—12 pieniä satuja» kaksi ensimmäistä eläinsatuja; n:ro 13 sisältää 



2 Kirja-ilmoituksia. — Bttcherbespn>chung«;n. XH,j 

63 sananlaskua ja sananpartta, n:ro 14 69 arvoitusta, ja n:rot 15—31 
17 kappaletta häälauluja. 

Sekä koon että sisällyksen puolesta ovat 14 ensimmäistä nume- 
rota varsin vähäarvoisia, häälaulut sitä vastaan kummassakin katsan- 
nossa enimmän huomion ansaitsevaiset. Näitä lauluja lieneekin J. 
Krohn vainaja tarkoittanut silloin kuin hän ehdotteli Seuran julaista- 
vaksi osia Lytkinin kokoelmista. Sitä päämaalia, jota hän toivoi näi- 
den laulujen julkasemisella voitavan saavuttaa, ei sillä kumminkaan 
saavutettane. Vastaavaisuuksia näet suomalais-karjalaisille häälauluille 
on niiden sisällyksessä ani vähän, yhtäläisyyksiä ja vertauskohtia näi- 
den kanssa vielä vähemmän. Nuo 17 laulunkatkelmaa eivät sisällä 
muuta ainetta kuin morsiamen valituksen, niinkuin niiden otsakirjoitus- 
kin ilmoittaa, joka on ILiaTB npn Btixoafc fl-Emmu amyx* (valitus 
morsiamen mennessä miehelle). Sitä runsasta moniaineisuutta, sitä 
valtavata kuvausvoimaa ja sitä täyteläistä runovirtaa, jotka ovat Kale- 
valan häärunojen tunnusmerkit, ei näissä syrjääniläisen morsiamen va- 
lituksissa ole. Pikemmin vivahtavat ne — sen huomaa asiantuntija 
heti ensi katsaukselta — sisälly ksensä puolesta siihen epäsäännölliseen 
Karjalan runouslajiin, joka on tunnettu »itkuvirtten» nimellä, vaikka ne 
runomuodossa jäävät näistäkin jäljemmäksi. Karjalaiset itkuvirret ovat 
tiettävästi mukaillut, vaikkapa jokseenkin itsenäisesti, venäläisten rah- 
vaan-hengen tuotteiden mukaan, ja se mikä niissä voipi olla yhteistä 
tahi yhtäläistä noiden puheenalaisten syrjääniläisten valitusvirtten kanssa, 
voipi siis tulla niiden yhteisestä esikuvasta, nim. vastaavaisista venäläi- 
sistä itkuvirsistä. 

Syrjääniläisiä häävirsiä julkasi meillä jo noin kymmenkunta vuotta 
tätä ennen T. G. Aminoff 7 kappaletta suomalaisten käännösten kanssa 
(Acta soc. scient. fennicae, tom. XI). Ne ovat Castr6n'in kirjallista pe- 
rua, rahvaan suusta kirjaan otetut Syrjäänien alan koillisimmasta so- 
pukasta. Niissä onkin sisällys runsaampaa, runollisempaa kuin noissa 
nyt puheina-olevissa, seikka, joka tekeekin ne enemmän yhtämukaisiksi 
vastaavaisten suomalaisten hääruno-osien kanssa. 

Runomuodon säännöllisyydessä ei kuitenkaan niitäkään voi ver- 
rata meidän häärunoihin, niinkuin sen Aminoff itsekin kyllä tunnustaa. 
Kummankin kokoelman runokappaleissa ei runomitaksi sanottavaa ole 
olemassa. Säe on milloin pitkän pitkä, milloin lyhyen lyhyt; rytmiä 
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niissä ei ole minkäänlaista parhaimmallakaan tahdolla tavattavana. 
Sointua samoin ei muuta kuin saman sanan taikka saman taivutus- 
muodon kertominen usein kymmeniä ja useampiakin säkeitä läpi, joka 
arvattavasti käypi tukalan ikäväksi laulun suomalaisesta nauttijasta. 
Tästä puutteenalaisuudesta, joka on yhteinen kaikkien itä-suomalaisten 
kansojen runouden-tapaiselle, en kuitenkaan tarvinne tällä kertaa lau- 
sua tämän enempää. Minä olen siitä jo kyllä muissa tiloissa puhunut 
suuni puhtaaksi (esim. kirjoituksessa »Unter Wogulen und Ostjaken», 
kirjassa Acta soc. scient fennicae, tom. XIV, ja kirjoituksessa »Einige 
Proben mordvinischer Volksdichtung* meidän Seuran Aikakauskirjan 
painatuksella olevassa 8:ssa vihkossa). 

Lopuksi en voi olla ilmoittamatta mielihyvääni siitä, että Seura 
päätti toimituksiinsa ottaa nuo puheenalaiset näytteet syrjääniläistä ru- 
noutta. Ne tulevat näet selvää selvemmin osoittamaan todenperäiseksi 
sen, mitä minä noin muodoin olen ilmituonut itäsuomalaisten kanso- 
jen runoudesta ja sen keskeneräisyydestä. 

Aug. Ahlqvist. 



# 11. AmjMum, Ki» HCTophi oaHaKOsmcHia ct» CnÖHpbro j\o EpMana. - .UpeBHoe 
pyccKoe CKtujaiiie „0 Heaoii-fcuix-i» He3nacMuxt m, boctoihM erpaHi." (D. N. 
Anutschin, Beitrag zur Geschichtc Sibiriens vor Jcrmak. — Alte russischc 
erzäblung n von unbekannten menschen in den östlichen gegenden". Archaeo- 
logisch-etbnograpbische Studic. Auszug aus dem XIV tom der „^peimo- 
cTefl". Moskau 1890. 4:o, 89 pag. Mit 15 abbildungen und karten.) 

Die arbeit besteht aus einer kritischen untersuchung und erklä- 
rung des inhalts der erzählung in der chronik »von unbekannten men- 
schen in den östlichen gegenden», welche arbeit um das jahr 1500 von 
einem nowgorodischen kaufmann verfasst sein soll. Der verfasser fuhrt 
sechs verschiedene ältere manuskripte der chronik an. Das wertvollste 
dieser manuskripte ist das in der bibliothek der geistlichen akademie 
in Kasan aufbewahrte, welches aus dem Solovvetzskischen kloster stammt. 
Dieses manuskript hat der verfasser seiner abhandlung, wo dasselbe 
publiciert ist, zu grunde gelegt, mit hinzufugung von noten, wo die ab- 
\veichenden lesarten der andern manuskripte angefuhrt sind. 
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Diese sage und wirklichkeit enthaltende urkunde ist jedoch schon 
fruher, obwohl fehlerhaft, von Firsow publiciert, so\vie auch beilänfig 
von Oksenow, Tyshnovv u. a. envähnt worden. 

Der inhalt der oben erwähnten nowgorodischen chronikerzählung 
besteht aus angaben, neun verschiedene arten von menschen und 
völkerscbaften betreffend, welche alle unter dem gemeinsamen namen 
samojeden zusammengefasst werden: 1) »molgonsische» samojeden, 
vvelche menschenfresser sind; 2) hautverändernde samojeden; 3) sa- 
mojeden, deren unterkörper bis zum nabel behaart ist; 4) samoje- 
den, deren mund in der stirn sitzt; 5) solche, die während des win- 
ters zeitweise todt sind ; 6) am oberen Ob in der erde wohnende völker- 
schaft; 7) samojeden ohne kopf, die den mund zwischen den schultern 
haben und die augen auf der brust und die mit eisernen röhren schies- 
sen ; 8) menschen, die unter der erde in welcher in der nähe eines sees 
wohnen, wo sich eine tote stadt befindet, in welcher stummer handel 
getrieben wird; und 9) »Kamenski» samojeden, d. h. solche, die in Ka- 
men wohnen, wie der nördlichste teil des Urals fruher genannt wurde. 

Der verfasser schreitet dann zur untersuchung dessen, vvas diesen 
erzählungen zu grunde liegt, oder welche faktischen verhältnisse zu den 
teilweise phantastischen angaben möglicherweise veranlassung gegeben 
haben. Erst wird die frage betreffs der geographischen lage des landes 
der molgonsischen samojeden behandelt Hierbei wird konstatiert, dass 
im siebzehnten jahrhundert an der mundung des flusses Tas eine stadt 
Mangasej oder Molgonsej existierte. Diese stadt wurde später nach dem 
ort verlegt, wo jetzt Turuchansk liegt, welchen namen der ort später 
erhielt. In die gegenden am Tas dtirfte auch der wohnort der fruheren 
molgonsischen samojeden verlegt \verden. Ein nach ihnen benanntes 
land ist auch auf vielen späteren karten aufgenommen, und soll auch 
nach der nowgorodischen erzählung auf der andern seite des jugorschen 
gebietes am unteren Ob gelegen haben. Im zusammenhang hiermit 
beschreibt der verfasser ausfuhrlich die älteste geographie des jugor- 
schen landes zu beiden seiten des Urals und des Ob. Hierbei wird 
darauf hingewiesen, dass der nowgorodische verfasser den namen Sibi- 
rien offenbar noch nicht kennt. Dieser name fing auch erst im lauf 
des funfzehnten jahrhunderts an aufzutauchen, wo, z. B. auf der karte 
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des Fra Maura vom jahr 1459, dort, wo jetzt Tobolsk liegt, ein ort, na- 
mcns Sibir, aufgenommen ist 

Von diesen molgonsischen samojeden behauptet nun der nowgoro- 
dische kaufmann, sie seien menschenfresser. Ein engländer, Jenkinson, 
der uin die mitte des sechzehnten jahrhunderts fiber Archangel Moskan 
besuchte, und von dort mit einer karavane durch Buchara naeh Per- 
sien reiste, berichtet dasselbe. Die verschiedenen bedeutungen des wor- 
tes samojede werden angefuhrt Dieses volk wird schon von Piano 
Carpini unter dem namen samogeti envähnt, und es wird von ihnen 
berichtet, dass sie jäger sind und kleider und zelte aus häuten verfer- 
tigen. Dass sie zugleich »selbstesser» wären, davon weiss dieser ver- 
fasser nichts. Das thut indessen schon Herberstein, ebenso der oben 
genannte Jenkinson u. a. Ostjakische und wogulische traditionen wer- 
fen den samojeden vor, dass sie die leber ihrer feinde essen. Schon 
Hcrodotos berichtete, dass jenseits der skythen menschenfresser wohn- 
ten. Aus unseren tagen existieren noch zeugnisse darflber, dass die sa- 
mojeden ihre kinder töten und aufessen. Ebenso solien kinder ihre 
alten entkräfteten eltern auf deren eignen befehl töten und aufessen. 
Weiter wird erzählt, dass, als die samojeden und ostjaken einmal frieden 
schlossen, ein samojede durch das loos gewählt und getötet und 
sein fleisch aus einem trog verzehrt wurde, der auf einem baumstumpf 
stand, welcher noch im jahre 1868 in der nähe von Obdorsk zu 
sehen gexvesen sein soll (Knshelewski). — Das resultat der hierauf 
bezfiglichen untersuchnng des verfassers ist, dass der name samojede 
allerdings aus einer ältern zeit stammt als der, wo die russen in das heu- 
tige Sibirien eindrangen, dass aber andererseits thatsachen, welche das 
»selbstessen» bezeugen, nicht bestritten werden können. Bei vielen wil- 
den völkcrschaften existiert ja auch kannibalismus. 

Weiter wird in der nowgorodischen erzählung von den molgonsi- 
schen samojeden berichtet, dass sie, ebenso wie die lappen, klein von 
wuchs sind. Dieses ist eine ganz richtige bemerkung. Uebrigens gab 
die kleinheit der bewohner der arktischen gegenden zu dem glauben 
veranlassnng, dass im norden pygmeen existierten, deren wohnort von 
verschiedenen schriftstellera in verschiedene gegenden am Ledowitischen 
meere verlegt wird. (Nach Olaus Magnus' karte wohnen die pyg- 
meen od. die skrelinger in Grönland.) Klein von wuchs sind die sa- 
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raojeden auch auf dem bilde in de la Martinieres reisebeschreibung 
vom jahr 1676, welches bild Anutschin in seiner arbeit reproduciert. 
Die samojeden sind in der that unter mittlerer grösse und ihr gesieht 
zeigt den mongolischen typus: breite, hervorstehende backenknochen, 
die nase oben platt und unten klein, vvodurch das gesieht breit wird. 
Wahrheitsgetreu berichtet der nowgorodische verfasser weiter, dass die 
molgonsen lebhaft in ihren bewegungen sind, geschickt mit dem bogen 
umzugeben wissen, und dass sie mit renntieren und hunden fahren 
und in zobel- und renntierfelle gekleidet gehen. 

2) Die zweite art samojeden sind solche, die »ihre haut verän- 
derm. Damit wollte man sagen, das sie einen teil des jahres im 
wasser leben. Dieser annahme liegt eine den geographen jener zeit 
nicht fremde vorstellung zu grunde. (So sieht man z. b. auf Olaus 
Magnus' karte meerungeheuer zwischen England und Norwegen.) Das 
wort sam oder jam (häm) durfte auch meer bedeuten. Thatsache ist, 
dass die obdorskischen und kamenskischen samojeden und ostjaken, 
welche zum vvinter an den Surgut ziehen, im sommer sich mit tisch- 
fang und dem töten von seetieren im Ledowitischen meere und 
seinen buchten beschäftigen, wobei sie weit in's wasser hinauswaten. 
Möglichenveise ist auf grund hiervon die vorstellung von hautverän- 
dernden menschen entstanden, welche eine zeit des jahres im wasser 
leben. 

3) Bei einem teil der samojeden ist der unterkörper behaart, 
welche vorstellung wohl darauf beruht, das sie ihre kleidung aus tier- 
fellen mit der behaarten seite nach aussen tragen. Auch Herberstein 
spricht von völkerschaften im nördlichen teil Sibiriens, die ganz und gar 
behaart sind. Im zusammenhang hiermit wird eine tradition envähnt 
(von herrn Gondatti aus Moskau bei den manser-ostjaken aufgezeichnet), 
vvie der gott Nam die menschen schuf. Erst schuf er zwei stöeke aus lär- 
chcnhholz und hauchte ihnen leben ein ; da entstanden waldgeister. Daraus 
ersah Num, dass seine schöpfung nicht gut war. Darum nahm er die 
samen des lärchenbaums und schuf daraus menschen, welche den 
heutigen menschen ähnlich sahen, jedoch mit dem unterschied, dass sie 
hehaart waren. Erst als diese menschen von der sumpfheidelbeere 
gegessen hatten, verloren sie das haar und wurden nackt Da der gott 
ihnen indessen verhoten hatte, von diesen beeren zu essen, ward er er- 
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zurnt, als sie es doeh gethan hatten, blies sie an und zerstreute sie. 
Hierauf schuf Num die vorväter der heutigen menschen aus einer art 
weidenbaum, den er erst mit lehm bestrich. 

4) Die vierte art saraojeden, schreibt der novvgoroder, haben den 
mund in der stirn oder auf dem scheitel, sprechen nicht, d. h. ihre 
sprache ist unbegreiflicb, und wenn sie essen, stecken sie das fleiscb 
under die mutze. — Diese erzählung, erklärt Anutschin, entstand daher, 
weil ein teil der samojeden, wenigstens friiher, eine sackähnliche klei- 
dung mit daran genähtem kopfreug trugen, die manchmal mit einem 
renntierkopf mit dransitzenden ohren verziert wurde, und die nur eine, 
för die augen berechnete, öffhung hatte. In einem solchen kostum 
war es wirklich schwer nahrung zu sich zu nehmen, da der mund dabei 
nach oben gekehrt werden musste. 

5) Andere samojeden »sterben im Winter auf zwei oder mehrere 
monate und stehen wie bäume». — Auch Herberstein spriebt von men- 
schen am Ob, die am 27 nov. starben und am folgenden 24 april er- 
wachten. Olearius meint, dass die entstehung dieser erzählung dem 
umstand zuzuschreiben sei, dass die fraglichen arktischen einwohner 
während des winters in mit schnee bedeckten halb unterirdischen erd- 
höhlen wohnen. Der verfasser dagegen nimmt an, dass sich die fra- 
gliche angabe auf ihre götzen bezieht In dieser hinsicht spielt die 
vorstellung von dem »goldenen weibe» (solotaja baba) an der möndung 
des Ob eine hervorragende rolle. Diese »baba» wird zum ersten mal 
von einem polnischen schriftsteller Michofif (1517) envähnt und findet sich 
später auf karten, die aus dem sechzehnten jahrhundert stammen, 
(Wied, Herberstein u. a.), wo sie mit einem oder zwei kindern oder 
mit einem spiess in den händen u. s. w. dargestellt wird. Guagninus 
sagt, dass diese »baba» steinern sei. Ebenso fuhrt Flecher einen felsen 
an, der einem weibe mit kindern auf dem arin gleicht Isla\vin spricht 
von heiligen felsen auf Wojgatsch, und Herberstein kennt solche, die 
sich an der lappländischen kuste befinden. Kuschelewski erzählt dage- 
gen von einem götzen mit einem metallnen gesicht, an der grossen 
Harova, einem nebenfluss des Ob, vor welcher Cgur kleine för das auflan- 
gen von tierblut bestimmte teller placiert waren. [Solche teller wer- 
den auch vor jede jurte gestellt, wenn der schaman zu nächtlicher zeit 
den menschen beherrschenden gott nMir-sumc-hum", den jungsten sohn 
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des ..Num-tormus", anruft — damit sein himmliches pferd nicht auf der 
erde oder im schnee zu stehen braucht (Gondatti)J. Samojedische götzen 
werden vom verfasser nach Martiniere und Nordenskiöld abgebildet. 
Auch Novitski, Tretjakow u. a. sprechen von ostjakischen und samo- 
jedischen götzen, die aus holz und mit kleidern versehen sind. Diese 
figuren werden ssädep (sejden) genannt (Castrens beriehte öber ostja- 
kische opferhaine und götzenbilder seheinen dagegen dem verfasser un- 
bekannt zu sein.) Diese bekleideten hölzernen götzenbilder gaben nach 
Anutsehins Ansicht wahrschcinlich die veranlassung zur erzählung des 
nowgoroders von menschen, die zum Winter sterben und dann wie 
bäume stehen. 

6) Die sechste art menschen in der nowgorodischen chronik woh- 
nen höher hinauf am Ob in einer gegend, die Band od. Baid genannt 
wird, wo sie in der erde leben, ihre kleider ausschliesslich aus zobel- 
fell verfertigen und zobelfleisch essen. Zur erklärung oder näheren 
bcstimmung der angeffihrten orte geben die schwebenden geographi- 
schen angaben und karten aus dem sechzehnten und dem siebzehn- 
ten jahrhundert wenig anleitung. Wahrscheinlich ist hiermit eine 
altaische völkerschaft tiirkischen oder mongolischen stammes gemeint. 
Hier mag die bemerkung platz finden, dass die vorväter der kirgi- 
sen bajdalen genannt werden; ein teil der westlichen Mongolei 
heisst Bajti. 

7) Am oberen Ob wohnt auch das volk, das »keinon kopf hat und 
bei denen der mund zwischen den schultern sitzt und die augen sich 
vom auf der brust befinden». Von so gestalteten menschen, aber in Af- 
rika wohnend, sprechen auch Strabo, Plinius u. a. Veranlassung zur vor- 
stellung von cinem so gearteten körperbau kann möglicherweise der 
anblick einer ungewöhnlich hohen kopfbekleidung oder eines iiber den 
kopf gezogenen rockes oder tuches gegeben haben. Bei sibirischen völ- 
kerschaften, meint der verfasser, soll es vorkommen, dass die kleidung 
auf der brust mit der abbildung eines gesichts oder wenigstens eines 
cirkels versehen ist. (Obwohl der verfasser es nicht erwähnt, so dörfte 
es hier doch am platze sein, zum vergleich an die kleinen, im Tobols- 
kischen und Permschen gouv. gefundenen broncefiguren zu erinnern, 
die wahrscheinlich unter dem bilde eines vogels oder eines andern 
tieres, auf deren brust ein gesicht oder bisweilen sogar die umrisse 
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eines ganzen menschen zu sehen sind, götzen vorstellen.) Von diesen 
menschen berichtet die chronik weiter, dass sie »maralens* oder die hör- 
ner des sibirischcn hirsches essen, von welchen sie sich dann am folgen- 
den tage durch erbrechen wieder befreiten. Wie es sich damit auch ver- 
halten mag, faktum ist, dass noch sajanschen bergsgegenden hirschhör- 
ner gesammelt und nach China verkauft werden, wo sie zu arzneimit- 
teln benutzt werden. Auch solien die schamanen bisweilen solche hör- 
ner auf ihrem kopf befestigen, \vie man es aus dem bilde eines tun- 
gusischen schamans bei Witsen ersehen kann, welche abbildung auch 
in Anutschins arbeit reproduciert ist Diese hörneressende volkerschaft 
soll auch eine gewisse fertigkeit darin besitzen, mit hulfe eines ham- 
mers pfeile aus einem eisernen rohr zu schiessen. Auch dieser bericht 
des nowgorodischen kaufmanns muss als faktisch angesehen werden, 
da das schiessen mit röhren noch heutigen tages in den altaigegenden 
gebrauchlich ist. 

8) Am Altai durfte auch, nach dem bericht der chronik, die vol- 
kerschaft gewohnt haben, die »unter der erde wohnten». Aber nicht 
nur menschen lebten fruher da, sondem auch tiere. So glaubte man, 
dass das mammut tief unter der erde seine wohnung und seine spazier- 
gänge hatte. Die samojeden nennen dieses unterrirdische volk »sirten». 
Darunter verstanden sie wahrscheinlich die tschudischen arbeiter, die 
in unterirdischen gängen nach metallen suchten. (Im museum der 
Systerschen fabrik sind kupferne werkzeuge, die im Gumeschewskischen 
schacht gefunden sind, welcher friiher von tschuden bearbeitet worden 
ist). — In derselben gegend, wo das oben eniähnte volk wohnt, liegt, 
sagt die chronik, ein see, und an diesem see eine stadt ohne menschen, 
wo aber doch ein s. g. stummer handel getrieben wird, indem der rei- 
sende, der die stadt in handelsgeschäften besucht, seine waaren um- 
tauscht gegen die sachen, die vor jeder tur ausgebreitet liegen, und 
von denen er den seinen eigenen waaren entsprechenden wert nehmen 
darf. Nimmt er etwas, ohne etwas entsprechendes zuriickzulassen, so ver- 
liert er das genommene. Der see, glaubt der verfasser, ist der in einer der 
schönsten gegenden am Altai gelegene see Kolywan. Hier sind die berge 
so eigentömlich geformt, dass sie in der phantasie eines naturmenschen 
leicht die formen allerlei architektonischer bildungen annehmen können. 
In dieser gegend befinden sich auch alte tschudische gruben (die älteste 
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russische grube wurde hier im jahrc 1727 von Demidovv angelegt). 
Möglichenveise glaubte man, dass die stadt der underirdischen tschuden 
eben diese, von der natur so wunderbar ausgestattete bergsgegend sei. 
Was ubrigens den s. g. stummen tauschhandel betriflt, so zählt der 
verfasser eine menge orte und völker auf, wo ein solcher existierte. So 
wurde ein solcher handel fruher bei Gibraltar getrieben, und auch die 
römer und die »seren» d. h. chinesen benutzten diese art des waaren- 
austausches. Aber auch spätere geographen haben die existenz eines 
solchen tauschhandels konstatiert, z. b. wurde er in Afrika zwischen 
mauren und negern getrieben, auf Sumatra, Timor u. a. orten. Aus 
der geschichte Bolgars ist dieser stumnie handel auch bekannt; sogar 
im »reich der hnsternis», wohin man aus Bolgar mit hunden in 40 
tagen kommt, findet er statt, berichtet der araber Ibn Batuta (1324). 
Ebenso solien auch die lappländer fruher seinen gebrauch gekannt ha- 
ben, doch soll er zu Scheffers zeit dort nicht mehr gebräuclich ge\vesen 
sein. Im jahre 1685 wussten die tungusen von einem volk zu erzählen, 
das »tschuljugden» genannt wurde, das von kleinem wuchs war, nur 
eine hand, einen fuss und ein auge besass und in gruben wohnte. 
Diese bekriegten fruher die tungusen, trieben mit ihnen aber auch 
stummen tauschhandel, wobei sie kessel gegen federn eintauschten. Die 
chronik grundet sich also auch hier auf eine thatsache, um so mehr, 
als stummer handel noch bis zur jungsten zeit unter den samojeden 
gebräuchlich gewesen sein soll. 

9) Zuletzt vverden in der nowgorodischen chronik die »kamenski- 
schen» samojeden envähnt, die auf hohen bergen, d. h. dem Ural woh- 
nen. Diese menschen essen renntier-, hunde- und biberfleisch ; sie, d. h. 
ihre schamanen, öffhen den bauch der kranken und trinken deren blut 
u. s. w. Zu den vorstellungen dieses volkes gehört u. a., dass die toten 
ani Ledowitischen meer wohnen. Der verfasser setzt hinzu, dass auch 
die ostjaken (spez. die mansen) dieses glauben, von welchem volk die 
samojeden, nach Kuschele\vski sich viele religiöse vorstellungen angeeig- 
net haben. Zu diesem ideenkreise gehört auch die vorstellung, dass der 
unterirdische gott »Kulodyr» (Kul soll teufel bedeuten), der seine vor- 
schriften vom »Humitorum» (der älteste sohn des höchsten gottes »Kors- 
torum») erhält, die schatten der toten mit einem stock uber die step- 
pen zum meere hin treibt 
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Endlieh geht aus der erwähnten nowgorodisch-solowetzskischen 
chronik hervor, dass die werkzeuge der dort beschriebenen völkerschaften 
sämtlich aus eisen waren. Aber noch im XI:ten jahrhundert durften 
sie teilweise aus stein gewesen sein (nach der susdalschen chronik und 
anderen, im archiv des Justiz-ministeriums in Moskau befindlichen 
quellen). Die tungusen dagegen hatten noch um die mitte des sieb- 
zehnten jahrhunderts aus knochen verfertigte waffen und bearbeiteten 
ihre \välder und bauten ihre jurten mit hulfe von steinernen und aus 
knochen verfertigten äxten. Bei den ostasiaten wurden, wie bekannt, 
solche werkzcage noch im anfang dieses jahrhunderts angewandt 

Axel O. Heikel. 



C. IlaniMHoei Tuirb OcrauKai-o öoiaTupa no ucthiuuim-j» öu.iiiiiio: i. ii repon<ie- 
ckiimi. ciai3ai[iflMi> (S. Patkanov, Ostjakkilaisen sankarin tyyppi, ostjakki- 
Iäisten sankarilaulujen ja sankaritarujen mukaan). Pietarissa 1891. 

Tekijä, Patkanov, joka sanoo koonneensa kolme sankarilaulua ja 
kaksi sankaritarua, paitsi noin viittätoista venäjäksi kirjoitettua lyhempää 
kertomusta, kuvaa ensiksi ostjakkien maata, joka on alhainen tasanko, 
Obin ja Irtishin kostuttama. Näiden jokien oikea ranta on penkerit- 
täin nouseva kumpumaa, joka ulottuu pitkälle sisämaahan, ja on jyke- 
vien, mutta valkean vahingoittamien metsien peittämä. Ostjakkeja lie- 
nee kaikkiastaan 20,000 ihmistä, osaksi pakanoita, mutta osaksi kaste- 
tuita, vaikka kaikki vielä palvelevat vanhoja jumaliansa. Yhä katoavat 
kansan vanhat puvut ja tavat. Naisten kansallispuku muuttuu venä- 
läiseksi ja kansalliset soittokoneet »joutsen» ja »dombra» väistyvät balalai- 
kan ja banduran tieltä. Kieli ei ole kaunista ja on kovin sekotettu ve- 
näläisillä sanoilla, erittäinkin saduissa. Sankarilauluissa ja sankari- 
taruissa on kieli puhtaampaa. 

On uudempiakin sankarilauluja, mutta ne eroavat suuresti van- 
hoista ajatuksiin, stiiliin ja kielen puhtauteen nähden. Sankarilauluja 
lauletaan erittäinkin suurissa kirkollisissa juhlissa, jolloin myöskin vah- 
vasti juodaan viinaa. Laulaja siitä joutuu raivoon. Viinan puutteessa 
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syö laulaja kärpäissieniä aina 21 kappaleeseen saakka, joka saattaa hä- 
net melkein riivatun tilaan. Laulut ovat tekijän arvostelun mukaan 
syntyneet 14:n ja 16:n vuosisadan vaiheilla, ja niissä kuvataan sotia joko 
ostjakkien omien ruhtinaiden välillä tahi samojeedeja vastaan, mutta ei 
koskaan tatareja tahi venäläisiä vastaan. Laulut lauletaan »joutsenen», 
eli »kurjen» ja »dombran» säestyksellä. Dombrassa on 5 kieltä, jotka 
vastaavat laulujen viisinuottista melodiaa; tekijä vertaa sitä suoma- 
laisten kanteleesen. Riimiä ei käytetä; värsymitta on johonkin mää- 
rään daktylokoreinen; yksitavuisten sanain yhteensattuminen karte- 
taan sanain venyttämisellä, niinkuin suomessa (kasvavassa = kasua- 
vassa). Parallelismi on yleinen, ja erittäin runsaasti käytetään epiteet- 
tejä, vertauksia ja trooppeja. Laulut saattavat käsittää ainakin 300 
värsyä. 

Ostjakkien maa oli jaettu useampiin ruhtinaskuntiin. Jokaisessa 
oli ainakin yksi pieni kaupunki; se oli tavallansa taitavasti k in linnoi- 
tettu. Rakennettiin yleviin paikkoihin joen ylänkörannalla, varustettiin 
valleilla ja kaivoksilla. Niissä saattoi hallita joko yksi tahi useampi 
ruhtinas, mutta riitaa niiden välillä hallituksesta ei koskaan mainita. 
Hallitusmuoto oli patriarkaalinen. 

Ostjakit ajoivat hiuksensa etupuolelta ja palmikoitsivat takarai- 
von hiukset; partaa pitivät. Ruhtinaat olivat paljoa kauniimmat kuin 
rahvas. Kauneuden merkkinä oli valkoinen iho ja ruumiin läpikuulta- 
vuus. Kauniista miehistä sanotaan lauluissa, että heissä näkyi luiden 
läpi aivot ja aivojen läpi luut»; »yöllä valos ti sankari huoneen kuten 
aamurusko». Jokapäiväisenä pukuna oli peurannahkainen paita, »hanhi», 
ja »parkka». Saappaita, kintaita ja lakkia käytettiin erikseen kenties 
suvella, mutta talvella olivat ne neulotut paitaan; kalannahkaisia pu- 
kuja käytettiin suvella; lauluissa niistä ei puhuta. Sankareilla oli lau- 
lujen mukaan myöskin kallisarvoisemmat vaatteet verasta, silkistä ja 
sametista; mutta enimmiten puhutaan kallisarvoisista turkiksista, jotka 
olivat koristetut metalliheloilla. Välttämättömänä tarpeena oli silkki- 
nen huivi, joka sidottiin silmien eteen taistellessa samojeedeja vastaan, 
noitumisen estämiseksi, jossa samojeedit olivat mestareita. 

Aseina käytettiin: pantsaripaita metallirenkaista, miekka, jousi ja 
nuoli; vieläpä kirves kotitarvetta varten, keihäs metsästyksessä ja sauva. 
Pantsarit olivat ulkoa tuodut, eivätkä niitä venäläiset mainitse, kun he 
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joutuivat taisteluihin ostjakkeja vastaan; mutta tekijä ei luule, että ne 
sittenkään ovat kansallisen mielikuvituksen synnyttämiä, vaan ehkäpä 
tuonti valmistuspaikoista tuli ehkäistyksi. Pantsareita on maastakin 
kaivettu, vaikka tekijä ei ole sattunut niitä näkemään. 

Ostjakkien asumus oli tavallinen maakuoppa, reikä katossa savua 
varten ja sisäänkäytävä kyljestä. Heidän elinkeinonsa olivat metsäs- 
tys, kalastus ja peuranhoito; sarvikarjaan tutustuivat ostjakit vasta ta- 
tarien yhteyteen tultuansa. Nautaeläinten nimet ovat niiltä lainatut, 
niinikään lampaiden. Hevosista puhutaan vähän ja tavallisesti tarumai- 
sesti; niitä usein mainitaan siivellisiksi ja lennättivät ne ratsastajaa yli 
pilvien. Koirat olivat tärkeitä kotieläimiä. 

Ruhtinaat muodostivat suljetun sotilasluokan ; joskus hallitsi useat 
ruhtinaat yhdessä ruhtinaskunnassa, toisinaan taas yksi ruhtinas useita 
kuntia. He harjoittivat yksinomaan sotaisia toimia, ja kaupungin edus- 
talla oli tanner, jossa he taistelivat keskenänsä, tahi myöskin vieraita 
ruhtinaita vastaan, kun semmoisia saapui kilvoittelemaan. Heidän ur- 
houtensa oli verraton, mutta vastoinkäymisessä saattoivat he itkeä vil- 
javia kyyneleitä. Niitä ei pidetty heikkouden tunnusmerkkinä. Erit- 
täin kiitetään juoksun nopeutta. Eräs ruhtinas sitoi lapion köyteen, 
antaen sen laahata jäljessään. Juoksun nopeudesta rupesi se kohoo- 
maan ja seisoi vihdoin pystysuorana hänen päänsä yli. 

Kun sotaretkeä valmistettiin, kutsuttiin kokoon kansankokous. 
. Kuinka siellä neuvoteltiin kertoo tekijä laulun mukaan näin. Vanhuk- 
set lausuivat: »Kaupunkimme ruhtinattaret ja ruhtinaat! Mihin maan 
ääreen kiinnitätte huomionne, puheenne alun, sanojenne alun, il- 
moittakaat meille, mihin maan ääreen tahdotte suunnata sotilaat 
ajetuin päiö, yljät ajetuin päin». Nuorin ruhtinas vastaa: »Me val- 
mistaumme lähtemään Verisen sankarin kaupunkiin, Nanghush-ukon 
luo, hänen nuorimman tyttärensä tähden». Harmaahapsiset vastaavat: 
»Verisen sankarin kaupunkiin on lähtenyt paljon miehiä; kun he kaa- 
toivat lastatut veneensä hangonkaltaisiin oksiin, kurjen jalkojen kaltai- 
siin, niin kasvoi niihin vaaksan korkuinen sammal». Nuorin ruhtinas 
vastaa: »Me Jävetta-ketpe-huin ja Täparilaisen vaimon pojat lähdemme 
Verisen sankarin kaupunkiin. Jospa kaadammekin veneemme, niin 
kuinka on mahdollista, että niihin sammal kasvaisi?» Sotaretki oli 
päätetty tehtäväksi. 
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Sankarit tunsivat useita luonnonsalaisuuksia. Muutamat vainui- 
vat vihollisen läheisyyttä kaukaa, he voivat muuttaa itsensä eläimiksi, 
linnuiksi, kaloiksi; kun heittivät lakkinsa ilmaan, saattoi se muuttua 
käeksi, joka toimitti heidän käskyjään. Manalasta tuodulla »elävällä 
vedellä* saattoivat he parantaa haavoja, jopa herättää kuolleita. 

Naisen asema oli sama, kuin mikä villikansoissa on tavallinen. 
Nuoret neidot pidettiin erillänsä, mutta kun ei ollut talossa useita 
huoneita, pidettiin ne verhon takana yhteisessä suojassa. Kauneus pi- 
dettiin suuressa arvossa ja »nuorin» merkitsi samaa kuin kaunein. 
Ruhtinattarien puku oli kallisarvoinen. He kuvataan rakastavaisiksi 
tyttäriksi, nöyriksi vaimoiksi ja helliksi äideiksi. Käsitöissä he olivat 
taitavia ja ahkeria. Ruhtinaat eivät naineet yhteisen kansan tyttäriä. 
Naimiseen ei tarvittu tytön suostumusta. Isä määräsi lunnaat, eivätkä 
ne vähäiset olleet Eräskin isä sai tyttärestään metalleissa ja tava- 
roissa sadan orjan hinnan, sata pantsaria, sata miekkaa, sata kirvestä, 
sata veistä ja sata kattilaa. Joskus tapahtui että appi vielä häissä 
korotti lunnaat Siitä saattoi olla seurauksena verinen kahakka, sillä 
yljällä oli sotajoukko muassa. 

Kosintaa johti ylkä itse ja hänen lähimmäiset sukulaisensa. Ne 
seurasivat häntä aina sellaisissa yrityksissä. Niitä mainitaan lauluissa 
tavallisesti tatarilaisella nimellä „hanym u , joka merkitsee »puhemies». 
Ne valitsivat keskuudestaan pari, kolme miestä, joiden välityksellä kauppa 
hierottiin morsiamen isän kanssa. Näitä viimeksi mainittuja sanottiin 
„vort-jah" ja ne olivat usein varustetut sauvoilla (seu, su). Tavalli- 
sesti meneteltiin niin, että pantiin muutamia omista miehistä keskus- 
telemaan morsiamen isän valitsemien kanssa. Keskustelut olivat vält- 
tämättömät silloinkin, kun isä suostui naimiseen, koska hänen arvonsa 
vaati, ett 1 ei hän näyttäisi vallan valmiilta antamaan tytärtänsä. Siitä 
syystä hän ei aina ottanut vastaan ensimmäistä eikä toista lähettilästä, 
vaan vastasi vasta kolmannelle. Seuraavalla tavalla kertovat laulut 
ostjakkilaisen sankarin kosinnasta. »Kun päivä sarasti kutsui kaksi 
sankareista yhden täkäläisistä miehistä, ja he määräsivät yhden omista 
miehistänsä tietoja viemään. He tulivat vanhan Verisen sankarin 
Nanghushin luo ja sanoivat: »Mikä tieto sinulla on nuorimmasta tyt- 
tärestäsi, neitsyestä annettava, mikä sana? Sano meille tämä tieto, 
tämä sana.» Ukko istui, istui ja lausui: »Vanhan sankarin Nanghu- 



Digitized by Google 



Kirja-ilmoituksia. — Bttcheraesprechungen. 15 



shin nuorimman tyttären, neitsyen maallisine ruumiineen puhtaassa 
puvussa olen jo aikoja sitten haudannut. Kuka veisi maahan niin etäiseen, 
ettfei sinne petokaan jaksa päästä, minun viestini, minun sanani, ja kuka 
minulle toisi teidän viestinne, teidän sananne? Saattakaat heille tämä 
puhe, nämät sanat» He palasivat ja sanoivat siellä: »Verisen sanka- 
rin Nanghushin nuorimman tyttären tomuksi muuttunut ruumis on 
aikoja sitten haudattu puhtaissa vaatteissa.» Sankarin Jävetta-ketpe- 
huin pojat sanoivat: »Jos hänen maallinen ruumiinsa on haudattu, niin 
lähetettäköön meille kymmenen lapioilla ja kymmenen kirveillä varus- 
tettua miestä, että me hänet kaivamme esille. Hänelle tuodun hopean 
ja kullan, hänelle määrätyn silkin ja damastin annamme hänelle. Sil- 
loin vasta hajotkoot hänen tuhansien luittensa mainiot nivelet, sem- 
moisina kuin ne on hänen äitinsä synnyttänyt! Viekäät tämä tieto 
Veriselle sankarille, ukko Nanghushille!» Verinen sankari, vanha Nang- 
hush, kallistaen päänsä istui, istui ja sanoi: »Sankari Nanghushin nuo- 
rin tytär, neitsyt imee vielä äidillistä rintaa.» Sankarin Jävetta-ketpe- 
huin pojat vastasivat: kaupungissamme meillä on monta harmaahap- 
sista vaimoa, monta "valkopäistä naista, imeköön maitoa rinnasta, syö- 
köön maitoa sarvesta.» Tämä puhe vietiin Veriselle sankarille, van- 
halle Nanghushille. Hän sanoi: »Nanghushin nuorimman tyttären, 
neitsyen kasvavat käsien jäsenet eivät vielä ole varttuneet, kasvavat 
jalkojen jäsenet eivät vielä ole varttuneet.» Jävetta-ketpe-huin molem- 
mat pojat vastasivat: »Hänen käsiensä kasvavat jäsenet, hänen jalko- 
jensa kasvavat jäsenet vartutamme itse.» 

Kun ylkä osotti itsensä näin jäykäksi, niin isä myöntyi ja pyysi 
puhemiehiä tulemaan kauppaa tekemään, mutta käski omia miehiänsä 
kokoutumaan tielle estämään heidän pääsöänsä. Puhemiehet-sankarit 
raivasivat kuitenkin itsellensä tietä paljastetuin miekoin. Heitä vastaan 
tuli morsiamen isä, ehdoista suostuttiin ja hääjuhlaa valmistettiin. Kun 
kansa oli lähtenyt, lähestyi ylkä esirippua, ja, viskaten muutaman ho- 
pea- ja kultarahan sitä vartioitsevalle eukolle, astui hän sisään. Mor- 
sian jää mykäksi hänen hyväillessänsä, ja kun hän vihoissaan uhkaa 
lyödä hänet halki, ilmoittaa morsian, että hän on tyttö yhteisestä rah- 
vaasta, ja että sen ruhtinattaren, jonka vuoksi hän tullut, jo viikko 
sitten isä antoi eräälle samojeedilaiselle sankarille jopa ilman lunnaita. 
Ylkä joutuu raivoon. Toisena aamuna tulevat molemmat sankarit yh- 
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teen, ajaaksensa samojeedeja takaa, ja uhkaavat morsiamen isää, että he 
paluumatkalla hävittävät hänen kaupunkinsa. 

Tavallisena aiheena ostjakkien sodankäyntiin oli ruhtinaiden nai- 
mapuuhat, he kun eivät saaneet ottaa vaimoja omasta kaupungistaan. 
Kun sodankäynti oli päätetty, kutsuttiin kaikki asukkaat uhrinpitoon 
ja juominkeihin. Silloin keskusteltiin ja valittiin osanottajia tavalla, 
joka jo on kerrottu. Tuo suuri ja vaarallinen yritys ei toki suonut 
rauhallista lepoa johtajalle. »Vaikka hän makasi ruusunvärisen peiton 
alla», kertoo runo, »tuntui hänestä kuitenkin ikään kuin olisi hän maan- 
nut kirveen tahi puukon varsilla tahi kirppujen ja luteiden pesässä.» 

Aamulla kokoontuivat soturit, venheet tahi reet laitettiin kun- 
toon, niihin ladottiin sota-aseet mutta myöskin kallisarvoisia lahjoja 
morsiuslunnaiksi. Lähteville korottivat kotiinjääneet vanhukset suuren 
kolmikertaisen jäähyväishuudon. »Ne huusivat suuren huudon, jota ta- 
van mukaan tuli huutaa soturien lähtiessä. Matalan puun ja korkean 
puun keskipituuteen nousi ensimmäinen huuto. Toinen huuto ulottui 
kirjavien pilvien kulkurataan; kolmas huuto nousi kultaiseen valoon, Isään 
saakka.» Nuorin mies lausui; »kuule, veljeni, lähtekäämme nyt sotu- 
riemme kanssa, keropäisien ylkiemme kanssa; kultaiseen valoon, Isäämme 
saakka nousi huuto, ei meille nyt koita tappion eikä kuoleman päirä.< 

Lähtöä tehtiin suvella veneellä, talvella reillä, joita veti poropari. 
Rannalla asujat tarjosivat heille uhrijuomia ja -eläimiä. Toisin pai- 
koin pysähtyivät retkeilijät itse uhraamaan ja rukoilemaan Jumalilta 
»selän ja vatsan väkevyyttä». 

Ensi kohtaus sen ruhtinaskunnan väen kanssa, jota sota tarkoitti, 
ei aina ollut vihollista laatua. Usein tapahtui, että keskustelut mor- 
siamen luovuttamisesta ja lunnaiden suuruudesta, päättyivät niin suo- 
tuisasti, että asia loppui häihin ja yleiseen kestiin. Semmoisia tapauk- 
sia kyllä kerrotaan runoissa, mutta ne eivät antaneet yhtä mieluista 
ainetta laulajalle kuin toisenlaatuiset tapaukset, jolloin eivät mitkään 
keskustelut auttaneet, vaan miekan täytyi ratkaista. Kuinka tavallista 
oli semmoinen loppupäätös, sitä todistaa jo se että sanat »häät» ja 
»tulokas» aivan usein käytetään vaihdellen sanoihin »sota» ja »soturi», 
ikään kuin synonyj^misinä. 

Näin kertoo eräs runo ruhtinaiden yhtymisestä: »Kun sotaretkei- 
lijät vihdoin saapuivat vihollisten kaupungin läheisyyteen, huomasivat sen 
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kauas näkeväiset, kuulivat tarkkakorvaiset. Ruhtinas poikansa kanssa 
astui tulokkaita vastaan rannalle, ja saapuneet soturit sillä aikaa, lähes- 
tyen rantaa, osottivat taitonsa venheen suuntaamisessa, pannen sen kie- 
muroimaan vedessä saukon tavalla, ja uljuutensa merkiksi »vihelsivät 
avarasta ja ahtaasta kurkusta.» Jousen ampuman matkalla rannasta 
pysähtyivät he, ja hyppäsivät, nojaten jousen varren veneen pohjaan, 
rannalle. Ruhtinas pyysi heitä suureen taloon, joka oli rakennettu ko- 
sijan ja hänen soturiensa varalle ja määräsi heille kaksi naista veden- 
kantoa varten, sekä miehen puita hakkaamaan. Tästä kohteliaisuudesta 
huolimatta, vartioi toinen toistansa varsin tarkasti. Molemmin puolin 
asetettiin yöksi vartiamiehiä. Aamulla ruvettiin keskusteluihin. 

Sodan meno oli monenkaltainen. Vähälukuista vihollisjoukkoa 
vastaan hyökkäsivät tuimasti, ampuen vinhasti. Jos hyökkäys saatiin 
torjutuksi vetäytyivät hyökkääjät takaisin, mutta kokoontuivat ja hyök- 
käsivät uudestaan. Tavallisesti kääntyi kuitenkin heikompi puoli pian pa- 
koon. Ainoastaan tatarien ja venäläisten paremmin järjestetyt rivit jaksoi- 
vat menestyksellä kestää ostjakkien lukuisampaa joukkoa. Kun satuttiin 
tekemisiin väkevän vastustajan kanssa linnoittamattomassa paikassa, 
niin ei ruvettu suoraan taisteluun, vaan koetettiin päästä hänen kimp- 
puunsa äkkiarvaamatta. Sitä varten lähetettiin ulos tiedustelijoita vi- 
hollisten leiriä kohden. Tiedustelijana käytettiin runojen mukaan jos- 
kus käkiä. Semmoisiksi saivat ruhtinaat päähineensä muuttumaan 
heittämällä sen ilmaan. Niitä myöskin käytettiin avunpyynnön kuljet- 
tajina, kun pikaista apua tarvittiin. Jos käen antamat tiedot olivat 
suotuisia, lähdettiin hyökkäykseen, mutta niin varovasti, »ettei ruohon- 
korsikaan vavahtaisi», ja verenvuodatus ei päättynyt ennenkuin viholli- 
nen oli miespuuttoon tapettu. 

Mutta niin onnellisesti ei aina käynyt hyökkääjille. Kun men- 
tiin yölevolle, pantiin aina vartiamiehiä, joita tuon tuostakin vaih- 
dettiin. Nämät vartiat joskus huomasivat tiedustelijat, herättivät oman 
väkensä ja silloin saattoi hyökkääjien käydä huonosti. Taistelu alkoi 
aina jousenammunnalla, ja vasta sitten ruvettiin käsikahakkaan. Ku- 
ten kaikki villikansat eivät ostjakkilaiset ymmärtäneet taistella sulje- 
tuin rivein, vaan tappelivat hajajärjestyksessä, jolloin jokainen valitsi 
itselleen vastustajan. 
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Jos vihollisten joukossa löytyi myöskin pantsariin puettuja ruh- 
tinaita, niin odottivat vastustajat tavallisesti sitä hetkeä, jolloin taiste- 
lussa valistunut soturi riisui sen hengittääksensä vapaammin, ja silloin 
kävi hänet tappaminen tarkoin suunnatulla nuolella. Mutta sankarikin 
oli varoillansa, ja kuullessaan jousen raksahduksen hän hyppäsi ilmaan 
tahi heittäytyi maahan. Niinpä karttoi eräässä runossa Jevr sankari 
kaksi kertaa kuoleman, mutta kolmannella kerralla sattui häneen nuoli, 
kun hän, pukiessaan pantsaria, ei huomannut vaaraa. Semmoisessa 
tilaisuudessa tappoi ostjakkien sankari samojeedilaisen ruhtinaan, kun 
tämä piiritti ostjakkilaista kaupunkia. Samojeedien ahdistamat ostjakit 
asettuivat kaupunkiin ja samojeedien ruhtinas väkensä kanssa rupesi 
hävittämään paaluaitaa. Ruhtinaan tuli kuuma, hän aukaisi kypä- 
rinsä, nuoli sattui, ja piirittäjien täytyi peräytyä. 

Joskus, kun vihollinen soturi ei mitenkään riisunut pantsariansa, 
rukoilivat vastustajat, että jumala antaisi ankaran helteen, jonka hän 
tavallisesti myönsikin, ja helppo oli silloin läväistä suojaton sankari. 
Mutta silloinkin pidettiin sankarin tappaminen suurena urostyönä. 
Miekkasille joutuivat sankarit harvoin keskenänsä. Miekkoja käytettiin 
tavallisesti vaan alhaisia sotamiehiä vastaan tahi jos onnistui päästä 
äkkiarvaamatta sankarin kimppuun, esim. takaapäin. 

Kahden sankarin yhteentörmäys ei toki aina loppunut toisen kuo- 
lemaan. Sattui niinkin, että jos ei kumpikaan voinut antaa toisellensa 
kuolettavaa haavaa kauvankin taisteltuaan, silloin erosivat ja vannoivat 
etteivät enään taistele keskenään, mutta *jos heistä toinen rikkoo va- 
lansa, niin riistettäköön häneltä hänen päänahkansa.» Tämä muistut- 
taa länsimaiden ritareja, jotka vielä lisäksi joskus vaihtoivat aseita. 
Valan vahvistamiseksi he suutelivat hauen kuonoa ja tulta. Arvattavasti 
merkitsi tämä temppu, että vesi ja tuli hävittäköön valapaton. Joskus 
vannotettiin koko sotajoukko, ett eivät enään uudista hyökkäystänsä. 
Silloin ehkä suudeltiin myöskin karhun kuonoa, tahi leikattiin sitä 
veitsellä, kuten vieläkin on tapana Siperian ugrilaisilla, niin pakanalli- 
silla kuin kastetuillakin. 

Tapetulta viholliselta riisti voittaja hänen aseensa. Joskus heitti 
voitettu sankari ne itse vihollisellensa, jotta tämä ei ryöstäisi häntä 
kuoleman jälkeen. Suuremman kunnian saamiseksi ja vihollisen hä- 
päisemiseksi nylki voittaja tavallisesti vihollisen päänahan. Sitä teh- 
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tiin senkin vuoksi, että ostjakkien käsityksen mukaan sen ihmisen sielu, 
jolta päänahka oli nyljetty, ei herää ijankaikkiseen elämään. Sentäh- 
den oli mitä tärkeintä, että kaatuneen päänahka saatiin pelastetuksi. 
Onpa viittauksia siihenkin, että sankarit joskus söivät voitettujen sydä- 
met, koska luulivat, että kaatuneen voima siten siirtyy voittajalle. 
Niinpä kertoo eräs taru, että muinaisina aikoina eli siellä, missä nyt 
on Altymin jurtta, sankari Sengepov. Hän teki tavan takaa hyökkäyk- 
siä Irtish-joen rantaseutuihin. Asukkaat siellä päättivät vihdoin kostaa 
ja lähtivät sotaretkelle häntä vastaan. Perille päästyänsä he saivat tie- 
tää, ettei hän enää ollutkaan hengissä. Kerrottiin että hänen lävit- 
sensä oli lentänyt haahkan näköinen lintu, jonka muotoon paha henki 
oli pukeutunut. Nyt kaivettiin hänen äsken haudattu ruumiinsa esille, 
sydän, joka oli kova kuin kivi, hakattiin palasiksi ja syötiin. 

Jos vihollinen huomaamatta pääsi linnoitetunkin paikan kimp- 
puun, niin ei ollut valleista, kaivannoista eikä paaluaidoista apua. 
Sentähden käytettiin jos jotakin varovaisuuden keinoa. Rakennettiin 
korkealle alustalle lavoja, joissa pidettiin vartioita. Niinikään jänni- 
tettiin sen joen tahi veden poikki, jonka rannalla kaupunki sijaitsi, 
köysi tahi metallilanka. Sen pää oli kaupungissa. Viholliset törmäsi- 
vät siihen tietämättänsä tahi leikkasivat sen poikki. Silloin tiesivät 
kaupunkilaiset vihollisen lähestyvän ja valmistautuivat vastarintaan. 
Vieläkin hakattiin joen pohjaan vedenalaisia paaluja, joihin veneet tör- 
mäsivät ja rikkoontuivat Linnoitettuja kaupunkeja valloittivat ostjakit 
joko rynnäköllä tahi nälällä. Viimeksi mainittu keino onnistuikin ta- 
vallisesti jotensakin pian, koska ostjakeilla harvoin oli varastoja piiri- 
tyksen varalle. Joskus valloitettiin kaupunki viekkaudella. Piirittäjät 
lähtivät muka pakoon, mutta asettuivatkin vaan väijyspaikkaan. Kun 
kaupungin väki lähti takaa-ajoon, saattoi silloin vihollinen lymypaikas- 
taan tunkea väestä tyhjään kaupunkiin. Niinkuin kertomuksista näh- 
dään, tekivät sekä yksityiset ruhtinaat että eri kaupungit keskenään 
puolustus- ja hyökkäysliittoja. 

Tekijä pitää sankarilauluja historiallisina. Sille on todistuksena 
niiden teeskentelemätön realismi. Geografiset ja topografiset tiedot 
ovat siksi täsmäiset, että käy vieläkin määrääminen tapausten paikat. 
Itse sankarien kuvat ovat täydellisesti reaalisia. Jättämällä syrjään muu- 
tamia mielikuvituksen luomia piirteitä, astuu silmiemme eteen ostjak- 



Digitized by Google 



20 



Kirja-ilmoituksia. — Biicherbcsprechungon. XII,i 



kilainen ruhtinas semmoisena, jommoisena hänet tapasivat ensimäiset 
venäläiset 

Mutta mihinkä he joutuivat? Siihen vastaa tekijä, että heidän 
etevyytensä saattoi pysyä ainoastaan yhtä heikkoja vihollisia vastaan, 
kuin itse olivat. Mutta kun etelästä ilmaantui valloittajia, ensin tataa- 
rit, sitten venäläiset paremmilla aseillaan, niin himmentyi kohta ruh- 
tinaiden kunnia. Heidän täytyi taistella yhdessä alhaisten kanssa ja 
tappiolle joutuessaan paeta sen mukana. Siten hävisi vähitellen ost- 
jakkien kunnioitus heitä kohtaan. Kuten ennenkin myönnettiin heille 
johtajanvirka ja toteltiin heitä, mutta ainoasti sen verran kuin etu 
vaati; muutoin toimittiin omin päin. 

Tällä asteella tapaa heidät historia, ja historioitsija Fischer kuvaa 
oikein ostjakkilais-ruhtinaan 16:11a vuosisadalla: »semmoinen pieni ruh- 
tinas ei hallinnut täydellä vallalla, sillä kansalla oli yhtä suuri valta hä- 
nen ylitsensä, kuin hänellä kansan yli; kuitenkin oli hänen valtansa rii- 
taisia asioita ratkaistaessa suurempi kuin kenenkään muun. Piankin 
venäläisen valloituksen jälkeen menetti suurin osa ruhtinaita arvonsa 
ja alentui muiden tasalle. 

Itse ostjakit selittävät ruhtinaiden katoamista toisella tavalla. Kun 
kristinusko levisi maahan, vetäytyivät ruhtinaat, entisille jumalillensa 
uskollisina, syrjäisiin paikkoihin. Mutta kun se ei auttanut, käyttivät 
he voimansa muuttuaksensa niiksi suuriksi kivilohkareiksi, joita löyde- 
tään jääaikakauden jätteinä sellaisissa paikoissa, joissa ei muutoin ole 
kiviä eikä kallioita. 

Toisia ruhtinaita otti jumala taivaaseen. Niitä nyt palvellaan 
verisillä uhreilla ja lahjoilla. Ruhtinaat viettävät taivaassa entistä elä- 
mätänsä ja ottavat osaa maallisiin taisteluihinkin. Mutta kun ostjakit 
eivät enää käy sotia, tyydyttävät ruhtinaat sotaisia halujansa venäläis- 
ten apulaisina ilmestyen tavallisesti »rauhallisina susina». 

Toiset kuolivat tavallisina ihmisinä kotona tai taistellessa vihollisia 
vastaan. Mutta missä ja millä tavoin katosivatkin, liitelevät heidän 
henkensä ostjakkien maan yli, antaen menestystä kalastukselle ja met- 
sästykselle. 

A. Meurman. 
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Viimeksi kuluneena vuonna on Suomalais-ugri lainen seura niillä 
varoilla, jotka Suomen valtiosäädyt olivat seuralle myöntäneet Aasiassa 
tehtäviä muinaistieteellisiä tutkimuksia varten, lähettänyt retkikunnan 
tutkimaan Permin ja Tobolskin kuvernementtien muinaisjäännöksiä. 
Alkuperäisesti oli puheenalaisia varoja aiottu käyttää semmoisten uusien 
ainesten keräämiseksi, jotka jollakin tavoin olisivat yhteydessä Jenisei- 
ja Orkhon-kirjoitusten kanssa, siis tällä alalla alotettujen tutkimusten 
suoranaiseksi jatkamiseksi. Mutta sen jälkeen kuin suomalainen retki- 
kunta v. 1890 oli käynyt Orkhon-kirjoituksia keräämässä, alkoi myös 
Venäjän Tiedeakatemia kääntää huomionsa tälle alalle ja lähetti, ollen 
tietysti varustettuna paljon runsaammilla varoilla ja työvoimilla kuin 
meidän seuramme, retkikunnan Keski-Aasiaan pääasiassa juuri muinais- 
kirjoitusten kokoamista varten. Tämän vuoksi oli luonnollista että Suo- 
malais-ugrilaisen seuran tuli tällä kertaa suunnata työnsä toisaalle. Sen 
ehdotuksen mukaan, jonka toht. H.i. Appelorkx oli yksissä neuvoin mui- 
den arkeologien kanssa valmistanut, päätti Suomalais-ugrilainen seura 
22 p. huhtik. ottaa tutkimuksenalaiseksi toisen kysymyksen, joka on 
suomalais-ugrilaisen arkeologian pääkysymyksiä. Seura päätti nimittäin 
lähettää retkikunnan tutkimaan muinaispermalaisen kulttuurin jäännök- 
siä ja erittäin kokoamaan aineksia, jotka valaisisivat permalaisen rauta- 
kauden ja siperialaisen pronssikauden suhdetta ja mahdollista yhteyttä. 
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Tämän yhteyden olemassaolo tai olemattomuus on tietysti mitä tär- 
keimpiä todistuksia suomalais-ugrilaisten kansain vaellusten tai alkuko- 
din määräämiseksi. 

Retkikunnan jäseninä olivat tohtori Aksel Heikel johtajana ja 
ylioppilas Julius Ax apumiehenä ja piirustajana. Matka alotettiin 29 
p. toukok., ja sen jälkeen kuin oli päiväksi pysähdytty Pietariin tar- 
peellisten suositus- ja lupakirjain saamista varten ja pariksi päiväksi 
Moskovaan museotöitä varten, tuli retkikunnan ensimäiseksi työpaikaksi 
Kasaanin arkeolooginen museo. Valokuvien ja piirustusten valmistami- 
nen niistä tutkittavalle alalle kuuluvista esineistä, jotka tässä museossa 
ovat säilyssä, vei retkikunnalta lähes kuukauden ajat. Kasaanista mat- 
kustajat läksivät 3 p. heinäk. ja saapuivat viikon matkan perästä To- 
bolskiin. Täälläkin oli tärkeitä kokoelmia tutkittavana osittain kaupun- 
gin museossa, osittain erään Znamenski vainajan perheen hallussa. 
Znamenski, joka oli ollut suuri muinaistieteen harrastaja, oli viiden- 
toista vuoden kuluessa koonnut lähes 3,000 esinettä sisältävän kokoel- 
man Iskerin eli Sibirin, tatarilaisen ruhtinaskunnan muinaisen pääpai- 
kan tienoilta, ja tämän kokoelman pani Heikel järjestykseen, valmisti 
siitä luettelon ja kuvasi tai kuvautti sen tärkeimmät esineet. Kaivauk- 
sia ei Heikel toimituttanut itse Tobolskin läheisyydessä, koska aarteen 
etsijät olivat niillä tienoin niin perinpohjin kaivaneet kaikki kurgaanit, 
että näytti turhalta enää niihin ryhtyä. Sen sijaan hän Jalntorovskin 
pienen kaupungin lähellä, joka on 18 penink. eteläpuolella Tjumenia 
Tobol virran rannalla ja jonne matkustajat saapuivat 31 p. heinäk., 
kaivatti kuusi kurgaania. Valitettavasti eivät aarteenkaivajat olleet näi- 
täkään hautoja jättäneet koskematta, mutta kuitenkin löytyi niistä joku 
määrä esineitä, joiden johdolla kurgaanien todennäköinen ikä — ne 
ovat luultavasti ajanlukumme alkupuolelta — voidaan määrätä. Toinen 
kaivamispaikka oli kirgisiläisaron partaalla, noin 30 peninkulman päässä 
Tjumcnista oleva Kurganskajan kylä, jossa matkustajamme työskenteli- 
vät kaivaustöissä 12 päivää. Elok. 27 p. matkustajat läksivät Kur- 
ganskajasta Tjumeniin. Pysähdyspaikkoina olivat tämän jälkeen Tju- 
men, Jckaterinenburg ja Iljinskin kylä, joissa kussakin paikassa kokoel- 
mia tutkittiin. Viimeksi mainitussa paikassa, joka on 6— 7 tunnin mat- 
kan päässä Permistä, on metsäherra TEPLouKiiovin muinaistieteellinen 
yksityiskokoelma, joka permalaisten esineiden paljouteen katsoen on ai- 
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uoa laatuaan. Matka Permistä tapahtui 15 p. syysk. ja 24 p. samaa 
kuuta saapui toht. Heikel kotimaahan; hänen matkakumppaninsa oli 
Pietarista palannut jo muutamia päiviä aikaisemmin. 

Matkan tuloksina on siis ensimmäkin runsas joukko eri kokoel- 
mista museotutkimusten nojalla tehtyjä valokuvia ja piirustuksia, ja 
juuri tämmöiset museotutkimukset ovat kaivamistöiden välttämättö- 
mänä edellytyksenä. Kaivausten tulos on tyydyttävä siinä suhteessa, 
että löytöjen avulla on mahdollista tehdä päätöksiä sen kulttuurin laa- 
dusta ja siitä aikakaudesta, jota tutkitut kurgaanit edustavat Seuralla 
on tilaisuus piakkoin tehdä päätös toht. Heikelin matkan tulosten pai- 
nattamisesta. Luonnollista on, että tehty tutkimusmatka on katsottava 
vain aluksi suurempaan tutkimussarjaan, joka olisi tehtävä, jotta selvi- 
tettäväksi otettu kysymys koko laajuudessaan voisi tulla ratkaistuksi. 

Viime kesänä tehtiin myöskin toinen matka, jota Suomalais-ugri- 
lainen seura on, vaikka tosin vain osaksi, kannattanut Kandidaatti O. 
Kallas sai seuralta 250 markkaa virolaisten kansatieteellisten esineiden 
hankkimiseksi Saarenmaalta ja Vitebskin kuvernementistä. Näillä va- 
roilla hän keräsi 85 etnograafista esinettä, muun muassa myös täydellisiä 
naispukuja. Hänen matkansa päätarkoituksena oli kuitenkin kansanru- 
nouden kerääminen Vitebskin kuvernementin virolaisilta, joista oli perin 
vähän tietoja olemassa. Hra Kallas matkusteli Vitebskin kuvernemen- 
tissä kuusi viikkoa ja toi mukanaan matkasaaliinansa noin 100 runoa 
ja katkelmaa, sitä paitsi arvoituksia, satuja sekä joukon kielellisiä muis- 
tiinpanoja. Hänen saamiensa tietojen mukaan on täällä 53 alkuaan 
virolaista kylää, joiden asukasluku on 4,209, kaikki uskonnoltaan rooma- 
lais-katolilaisia, mutta nykyjään ovat virolaiset jo siihen määrin lätti- 
läistyneet, ettei enää olo kuin 5 — 6 kylää, joissa kaikki ymmärtävät 
viroakin venäjän ja lätin kielen ohessa. 

Kuluneen vuoden aikana on myöskin oman maamme muinais- ja 
kansatieteellistä tutkimusta varten koottu uusia, runsaita aineksia, jos 
kohta ei Suomalais-ugrilaisella seuralla tässä työssä ole mitään ansiota. 

Historiallisen museon konservaattori toht, Hj. Appelgren tapasi 
viime kesänä virkamatkalla hyvin runsaita löytöjä pakanuuden loppu- 
ajoilta Perniön Yliskylän kappelin kirkkomaalta, joka sijaitsee muinai- 
sen pakanallisen hautausmaan paikalla. Hra Appelgren kaivatti esiin 
12 hautaa, joissa oli polttamattomia ruumiita. Haudat, joista useim- 
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mat ja rikkaimmat olivat naishan toja, sisälsivät runsaita pukujäännök- 
siä ja pukuun kuuluvia koristeita, nk. solkia ja helmiä; parissa helmi- 
nauhassa tavattiin myös hopearahoja, jotka ovat ajan määräämiseksi 
tärkeät. 

Samasta hautausmaasta hra Appelgren löysi suuren joukon esi- 
neitä, jotka kuuluvat paljoa vanhempaan kulttuurikerrokseen, n. s. var- 
haisempaan rautakauteen eli meidän ajanlaskumme ensi vuosisatoihin. 
Löytö sisälsi kilvenkupuroita ja muita kilvenosia, keihäänkärkiä, kaksi- 
teräisiä miekkoja, veitsiä, solkia, kuolaimia, saviastian kappaleita ja suun- 
nattoman joukon niittausnauloja, ja on tämä löytö laatuaan suurimpia 
maassamme. 

Etnograafisen museon intendentti Th. Schvixdt on viime kesänä 
virkamatkalla liikkunut Itä-Karjalassa, Pohjois-Savossa ja Itä-Pohjan- 
maalla. Tältä matkalta hän saaliina toi suuren joukon etnograafisia 
esineitä; näistä tuli 438 lisäykseksi täkäläiseen museoon ja sitä paitsi 
joukko dubletteja lähetettiin ulkomaille, Unkariin ja Ruotsiin. Suurin 
osa hra Schvindtin kokoomia esineitä, neljättäsaa luvultaan, oli Korpi- 
selkien pitäjästä. 

Yliospilasosakunnat ovat tänäkin vuonna jatkaneet kansatieteellisiä 
keräyksiään. Länsisuomalaisen osakunnan stipendillä matkusteli yliop- 
pilas E. BönLiNo tutkien erittäin kalastusseikkoja; matkasaaliinaan hän 
toi kansatieteelliseen museoon 72 esinettä Halikosta, Uskelasta, Sau- 
vosta ja Karunasta. Näiden harrastusten etupäässä on kuitenkin tänä- 
kin vuonna käynyt Viipurilainen osakunta, jonka lähettiläät maist E. 
Grönroos ja yliopp. V. Lavonius liikkuivat Lappeen kihlakunnassa (Sa- 
vitaipaleen ja Suomenniemen pitäjissä). Heidän kaikkiaan kokoamista 
700:sta esineestä tuli noin puolen neljättä sataa täkäläiseen kansatie- 
teelliseen museoon, osa lähetettiin ulkomaille, ja suuri osa tuli Viipurin 
kaupunginmuseoon, joka oli osaltaan myöskin antanut matkustajille 
apurahaa. 

Viipurin kaupunginmuseo on sitä paitsi tänä vuonna pannut toi- 
meen suurenmoisen kansatieteellisen keräyksen, joka on tuottanut enem- 
män kuin 2,000 esinettä,. Keräystyön ovat toimittaneet ylioppilas U. 
T. Sirelius Jääsken ja Käkisalmen, ylioppilas V. Lavonius Äyräpään 
ja Rannan, yliopp. V. Forsberg Kymin ja taloll. poika E. Väkiparta 
Käkisalmen kihlakunnassa. 
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Kansatieteellinen yhdistys „ Muurahaiset" on toht Th. SniviNUTin 
johdolla tänä vuonna valmistanut ohjelman kertomuksia varten karjan- 
hoidosta ja kulkuneuvoista. Niistä kansatieteellisistä kertomuksista, 
jotka ovat toimitetut »Muurahaisten» ohjelman mukaan, on Suomalaisen 
Kirjallisuuden Seura päättänyt julkaista valikoiman, josta tänä vuonna 
on ensimäiset kolme vihkoa ilmestynyt. 



Samassa kokouksessa, 22 p. huhtik., jossa Suomalais-ugrilainen 
seura päätti ottaa ohjelmaansa muinaispermalaisen kulttuurin selvittä- 
misen, esitti prof. O. Donner seuralle toisen suuren ohjelman, suunni- 
telman Turkestaniin ja Mongoliaan tehtävää opinto- ja tutkimusmat- 
kaa varten. Tässä ohjelmassa ehdotetaan, että Suomalais-ugrilainen 
seura ryhtyisi toimiin lähettääksensä liikkeelle stipendiaatin, joka ottaisi 
valmistuakseen turkkilaiskielten tutkijaksi. Stipendiaatin tulisi olla mat- 
kalla puolikolmatta tai kolme vuotta. Ehtona stipendin saamiseksi oli- 
sivat perusteelliset kielitieteelliset opinnot ja venäjän kielen taito; sti- 
pendiaatin tulisi sitä paitsi opiskella turkin kieltä jossakin yliopistossa, 
jossa siihen on hyvä tilaisuus. Ensi aluksi stipendiaatti paikalla tutr 
kisi kirgisien ja ösbekien murteita, mutta hänen päätehtäväkseen tulisi 
uigurin kielen tutkimus Itä-Turkestanin alueella; samalla tulisi hänen 
myös jossakin määrässä ottaa huomioon mongolin kieltä. Matkallaan 
stipendiaatti varmaankin saisi kootuksi turkkilaista kansanrunoutta, mah- 
dollisesti hän myöskin löytäisi kirjoituksia muinaisilta ajoilta. 

Tämän ohjelman perusajatuksen seura hyväksyi, jättäen sen to- 
teuttamisen toistaiseksi. 



Kaikin puolin olisi suotava, että Suomalais-ugrilainen seura voisi 
toteuttaa yllä kerrotun ohjelman ja kasvattaa tutkijan, joka erikoisalak- 
sensa ottaisi turkkilaisen kielitieteen, sitä enemmän kuin turkkilainen 
ala tällä hetkellä myöskin Orkhon-kirjoitusten takia tarjoo mitä suu- 
rinta viehätystä. Tällä hetkellä tiedetään nimittäin, että Suomalais- 
ugrilaisen seuran työ Orkhon kirjoitusten julkaisemiseksi ei ole men- 
nyt hukkaan, sillä nämät kirjoitukset eivät ole enää salattuna aarteena, 
vaan avain niiden ymmärtämiseen on jo keksitty ja samalla saatu 
varmuus siitä, että ne sisältävät turkkilaista kieltä. Seuran kunnia- 
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jäsen, suuri tanskalainen kielentutkija Vii.h. Tiiomsex <m kirjeessä, joka 
tänään seuralle esitetään, ilmoittanut, että hänen on onnistunut mää- 
rätä Orkhon-kirjoitusten kirjaimisto täydellisesti tai ainakin siihen mää- 
rin, että vain joitakuita vähäpätöisiä yksityisseikkoja on jäljellä, joista 
saattaa olla jonkun verran epäilyä. Keksityn lukutavan paikkansapi- 
tävyys on tietysti todistettavissa ainoastaan sen kielen avulla, joka saa- 
daan, kun kirjainten keksityt äännearvot pannaan kirjainten sijaan, 
mutta juuri tässä seikassa katsoo Thomsen saaneensa varmuuden siitä, 
että hän on osannut oikeaan. Prof. Thomsen, joka tahtoo asiasta tehdä en- 
simäisen tarkemman ilmoituksen Tanskan Tiedeakatemialle, ei toistaiseksi 
halua tarkemmin selittää tuloksiansa; hän mainitsee ainoastaan, että 
kirjoitusten kieli on selvästi turkkilaista ja että kirjoituksissa myöskin 
pulultaan turkkilaisista. Seuran haltuun on prof. Thomsen uskonut 
suljettuna konvoluuttina jäljennöksen Orkhon-kirjaimiston selityksestä, 
joka toistaiseksi, prof. Thomsenin tahdon ja toivon mukaan, avaamatta 
tulee säilytettäväksi seuran tallessa. 

Kun siilien määrin varovainen tutkija kuin Thomsen varmuudella 
katsoo lopullisesti päässeensä Orkhon-kirjaimiston perille, ei meillä ole 
syytä epäillä että ratkaisu todella on saavutettu. Minun ei tarvitse se- 
littää että tässä ei ole kysymyksessä mikään vähäpätöinen asia, vaan 
suuri tieteellinen voitto, minun ei tarvitse selittää, mitä uusia näköaloja 
turkkilaiskielten historialliseen kehitykseen ja Aasian historiaan täten saat- 
taa tutkimukselle avautua. Suomalais-ugrilaisella seuralla, joka on Or- 
khon-kirjoitusten julkisuuteen saattamisessa työskennellyt, on täysi syy 
ennen muita tästä iloita, täysi syy onnitella prof. Thomsenia siihen 
suureen voittoon, jonka hän on tieteelle saavuttanut. 



Yksi uusi työala on edellisten lisäksi viime vuoden kuluessa jou- 
tunut seuran huolenpidon ja ajatusten esineeksi. Seuramme jalomieli- 
nen ystävä, tieteellisen tutkimuksen lämmin harrastaja Mr Johx Abek- 
cromby on useiden entisten lahjoitustensa lisäksi tänä vuonna antanut 
seuran haltuun 100 puntaa käytettäväksi samojedilais-kielten tutkimista 
varten. Milloin seura voipi tätä lahjoitusta antajan määräämään tar- 
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koitukseeu käyttää, riippuu tietysti siitä, milloin ilmestyy sopiva hen- 
kilö, joka tahtoo tälle alalle antautua. Koska tutkimustyö tällä alalla 
olisi etevimmän samojedilais-kielten tutkijan Mathias Aleksander Ca- 
strenin työn suoranaista jatkamista, ja koska muutenkin samojedilais- 
kielten ja suomalais-ugrilaisten kielten suhde on suomalais-ugrilaiselle 
kielitieteellekin tärkeä kysymys, olisi tämä tutkimus sitä enemmän kat- 
sottava Suomen tieteen ja Suomalais-ugrilaisen seuran työpiiriin lähei- 
sesti kuuluvaksi. 



Vuoden kuluessa on painosta ilmestynyt seuran Aikakauskirjan 
yhdestoista vihko, joka sisältää seuraavat kirjoitukset: Yrjö Wichmann, 
Wotjakische sprachproben ; K. B. Wiklund, Die sudlappischen forschun- 
gen des herra dr. Ignäcz Haläsz; Bericht uber K. B. Wiklunds reisen 
in dcn jahren 1891 und 1892; Matkakertomus votjakkien maalta, kir- 
joittanut Yrjö Wichmann; Vuosikertomus 2 /i2 1892, Jahresbricht 2 / 12 
1892. Vihko sisältää yhteensä 281 sivua. 

Ylipainoksena seuran aikakauskirjasta on ilmestynyt: Wotjaki- 
sche Sprachproben. Im auftrage der Finnisch-ugrischen Gesellschaft 
gesamraelt und herausgegeben von Yrjö Wichmann. I. Lieder, gebcte 
und zauberspruche. Teoksen sivumäärä on XX + 200, ja se sisältää 
osan seuran stipendiaatin, maist Yrjö Wichmanin sekä folkloristisessa 
että kielitieteellisessä suhteessa tärkeästä matkasaaliista. Transskript- 
sioonissa, jota on koetettu saada mahdollisimman tarkaksi, on nouda- 
tettu erästä ehdotusta, jonka muutamat täkäläiset nuoremmat suoma- 
lais-ugrilaisten kielten tutkijat ovat tehneet suuremman yhdenmukai- 
suuden saavuttamiseksi näiden kielten kirjoitustavassa. Liitteenä sisäl- 
tää Wichmannin teos kokoelman votjakkilaisia laulu- ja tanssisävelmiä. 

Seuran toimitusten (Memoires) sarjaa ilmestyi kohta viime vuosi- 
päivän jälkeen sarjan neljäs osa: lVörterverzeichniss zu den Inscriptions 
de VIenissei nach den im jahre 1889 von der finnischen expedition an 
den oberen Jenissei genommenen neuen abklatschen und photographischen 
aufnahmen zusammengestellt von O. Donner. Sivumäärä 69. 

Osittain painettuina tai paraikaa painettavina ovat seuraavat kir- 
joitukset, jotka tulevat muodostamaan osia seuran toimituksista: 
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1) Dosentti H. Paasosen Mordvinische lautlehre, jonka ensimäi- 
nen, yksinomaan mordvan kieltä koskeva osa, 123 sivua, on painettu 
ja loppu, joka tulee sisältämään vertauksia mordvan ja suomen välillä, 
tekeillä, 

2) Tohtori Joos. J. MiKKOLAn Beriihrungen zuischen den ivest- 
finniscJien and slavischen sprachen; viisi arkkia on painettu, kuudes 
ladottu. 

3) Auo. AiiLQvisrin Ueber die sprache der Wogttlen, toinen osa. 
Kaksi arkkia on painettu ja neljäs arkki on loppuun ladottu. Teos tu- 
lee sisältämään vogulin kieliopin luonnoksen sekä kielennäytteinä Ahl- 
qvistin tarkastaman vogulilaisen Mateuksen ja Markuksen evankeliumin 
ynnä jonkun määrän arvoituksia ja lauseita. Tämän teoksen toimittaminen, 
johon seuraa on velvoittanut sen manallemenneen varaesimiehen muisto, 
on ollut uskottuna maist. Yrjö WicHmNNille. Ahlqvist ei ollut itse eläis- 
sään ehtinyt asettaa kieliopillisia muistiinpanojaan mihinkään lopulli- 
seen järjestykseen, vaan on kieliopin luonnoksen kokoaminen hajanai- 
sista muistiinpanoista ja osittain teksteistäkin ollut toimittajan tehtä- 
vänä. Teos tulee noin Hm tai 12:n painoarkin laajuiseksi. 

Painettavana on vielä 4) seuran Aikakauskirjan kahdestoista osa, 
johon ensi kirjoitukseksi tulee H. Paasosen Proben der mordiuinisclien 
volksliteratur, toinen vihko, joka sisältää ersamordvalaisia loitsuja, uhri- 
rukouksia, arvoituksia, sananlaskuja ja satuja. Tähän asti on painettu 
neljä arkkia ja paraillaan ladotaan kuudetta arkkia. 

Seuran kuukauskokouksissa on tämänkin vuoden kuluessa pidetty 
esitelmiä ja tehty tiedonantoja, ja on esitelmiä kuulemassa useinkin ol- 
lut runsaasti yleisöä seuran ulkopuoleltakin. Muutamina kertoina on 
esitelmien valaisemiseksi pantu toimeen pieniä näyttelyitä: 18 p. maa- 
liskuuta oli näytteillä joukko kuvia hra jADiuxTSEvin matkasta Orkhon 
joelle, 23 p. syysk. joukko virolaisia kansatieteellisiä esineitä, jotka kand. 
O. Kallas oli tuonut matkaltaan Saarenmaalta ja "VVitebskin kuverne- 
mentistä, sekä 11 p. marraskuuta esineitä, valokuvia ja pääkalloja, jotka 
toht A. O. Heikel oli tuonut Länsi-Siperiasta. 

Seuraavat esitelmät ja tiedonannot on seuran kokouksissa esitetty: 
O. Donner 1) prof. FoRcniLVMMERin vv. 1883—89 birmalaisella alueella 
tekemistä arkeoloogisista tutkimusmatkoista (hänen »Papers on subjects 
relating to the arclueology of Burma» nimisen teoksensa johdolla), 
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2) suomalaisesta jumalasta Ilmarisesta, 3) Epigraphia Indica Voi. II, 
Part Xlir.n johdosta, 4) Terhien de Lacoupemed. julkaisemasta »Cata- 
logue of Chinese Coins» nimisestä teoksesta; A. Genetz: Mr. J. Aber- 
cROMBrn seuralle lähettämän kirjoituksen johdosta, jossa käsiteltiin kapt. 
Burroughin v. 1557 tekemää Venäjän lapin sanaluetteloa; A. O. Heikel 
1) hunnien kansallisuudesta, 2) muinaistieteellisestä tutkimusmatkas- 
taan molemminpuolin Uraalia; N. Jadrintsev: 1891 v:n venäläisen 
Orkhon-retkikunnan toiminnasta ja osallisuudestaan siihen; O. Kallas: 
matkastaan Vitebskin kuvernementin virolaisten luo; K. Krohn: Mr. 
J. AuEKCROMnvn suomalaisia loitsurunoja koskevasta kirjoituksesta; J. 
J. Mikkola. : 1) Gustaf Bondem esitelmästä »Et försök til at utreda 
Finska nationens och spräkets härkomst», 2) länsisuomalaisissa kielissä 
tavattavista slaavilaisista lainasanoista; H. Paasonen: EvsEjEvin ja Si- 
RiKi.xin keräämästä mordvalaisesta kansanrunoudesta; E. N. Setälä: 1) 
A. BiELENSTEiNin teoksesta »Die Grenzen des lettischen Volksstammes 
und der lettischen Sprache», 2) Unkarissa viimeksi ilmestyneestä kieli- 
tieteellisestä kirjallisuudesta, 3) tietoja Vitebskin kuvernementin viro- 
laisista, 4) Magyar täjszotäf ista, 5) Franz MiSTELin »Charakteristik der 
hauptsäehlichsten Typen des menschlichen Sprachbaues» nimisestä teok- 
sesta; Y. Wichmann: 1) votjakkien ihmisuhreista, 2) SMRNOvin kirjoit 
tamasta Suomalais-ugrilaisen seuran aikakauskirjan arvostelusta, 3) J. 
TiiuusMANin seuralle lähettämästä /Tshuudilaisia kirjoituksia» nimisestä 
kirjoituksesta ynnä permiläisen kirjoitustavan leviämisestä, 4) Auo. 
Ahlqvistin vogulilaisista tutkimuksista; K. B. Wiklund: 1) Gerlaciiin 
»Atlas der Volkskunde» nimisessä karttateoksessa tavattavista suoma- 
laisten ja lappalaisten asuinpaikkoja koskevista tiedoista, 2) suomen ja 
lapin keskinäisestä suhteesta. Esitelmänpitäjäin joukossa on siis tänä- 
kin vuonna ollut muukalaisia, nim. hrat Jadrintsev, Kallas ja Wiklund. 

Seuran jäseniksi on vuoden kuluessa valittu maisteri Artturi H. 
Snellman ja lehtori, tohtori A. V. Forsman. 



Tänä päivänä, jolloin on 80 vuotta kulunut Mathias Aleksander 
Castrenin syntymästä, loppuu seuran kymmenes vaikutusvuosi. Me roh- 
kenemme toivoa, että seura kuluneena ensimäisenä vuosikymmenenään 
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on rehellisesti ansainnut olemassaolo-oikeutensa ja että sen tunnuste- 
taan, tehdyn työn perustuksella, ansaitsevan tiedettä suosivain kansa- 
laisten kannatusta. Suunnattomasti on työtä vielä suorittamatta sekä 
läheisimmillä että kaukaisemmilla suomalais-ugrilaisilla työaloilla ja 
yhä uusia laajoja työaloja avautuu seuran eteen. »Henkinen työ», sa- 
nottiin seuran ensimäisessä vuosikertomuksessa, »on ainoa ala, jolla mei- 
dän kansamme voi toivoa saavuttavausa jonkunlaista merkitystä mui- 
den kansain joukossa, vaan ei mitään muuta alaa löydy, jolla meidän 
vähät varat voivat tarjota samaa menestymisen toivoa, kuin suomalais- 
ten kansain mennyt ja nykyinen elämä. Jokainen kannatus tähän suun- 
taan, joka saadaan valistuneilta kansalaisilta, on sentähden lisä meidän 
maamme tieteelliseen edistymiseen.» Me uskallamme sen vuoksi toivoa, 
että Suomalais-ugrilainen seura vastaisuudessakin, aineellisten varojen 
puutteen ahdistamatta, saapi työskennellä ohjelmansa toteuttamiseksi. 
Helsingissä 2 p. Jouluk. 1893. 
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Pendant Pannee qui vient de s'ecouler la Societe a pu, gräce ä 
la subvention accordee par la Diete pour les recherches areheologi- 
ques en Asie, envoyer une expedition dans les gouvernements de 
Tobolsk et de Perm pour y faire des recherches arche*ologiques. Ori- 
ginairement on avait eu Tintention d'employer ces ressources ä recueillir 
de nouveaux materiaux qui se rattachassent en quelque point aux in- 
scriptions de Tlenissei et de 1'Orkhon, et de poursuivre directement äinsi 
les recherches commencSes dans ce domaine. Mais une expedition 
finnoise ayant fait en 1890 des recherches sur les inscriptions de l'0r- 
khon, ce domaine attira 1'attention de TAcadömie des sciences de Rus- 
sie, qui, naturellement munie de plus grandes ressources et de plus 
nombreux ouvriers, envoya une expedition au centre de 1'Asie dans le 
but de rassembler ces inscriptions anciennes. Voilä ce qui dötourna 
pour cette fois 1'activite de la Societe finno-ougrienne. Selon le projet 
qu'avait formö M. le docteur Hj. Appelqrex avec le conccurs de quel- 
ques autres archuologues, la Societe finno-ougrienne döcida, le 22 avril, 
d'aborder une autre question, une des plus importantes de Tarchöolo- 
gie finno-ougrienne. La Societe rösolut d'envoyer une expedition pour 
faire des recherches sur les restes de Tancienne culture permienne et 
surtout pour rassembler des materiaux qui pourraient jeter quelque 
lumiere sur les rapports qui peuvent avoir existe entre Täge du fer 
permien et 1'äge du bronze siberien. Une preuve pour ou contre 1'exi- 
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stence de cette connexite serait evidemment un des plus surs moyens 
de d£terminer les migrations et les etablissements originaires des peu- 
ples finno-ougriens. 

Les membres de cette expedition ftaient M. le docteur Axkl Hei- 
kki^ comme chef, et M. Julius Ax, etudiant, comme adjoint et dessina- 
teur. Le voyage fut entrepris le 29 raai, et, apres une station d'un jour 
ä St Petersbourg, pour y recevoir des lettres de recommandation et les 
auturisations necessaires, puis un arret de deux jours a Moscou, pour 
faire des rechercbes dans le musee de cette ville, ils s'arreterent ä 
Kazan pour travailler dans le mus£e archeologique qui s'y trouve. 
Ils y furent occupes pres d*un mois ä prendre des epreuves pboto- 
grapbiques et des dessins d'objets appartenant ä cette branche d'£tude. 
Les voyageurs quitterent Kazan le 3 juillet et arriverent a Tobolsk 
apres un voyage de huit jours. En ce lieu il y avait des collections 
considerables ä etudier, en partie dans le musee de la ville, en partie 
appartenant ä la famille d'un amateur defunt du nom de Znamenski, 
qui, par intöret pour Tarcheologie, avait pendant 15 ans rassemble une 
collection d'environ 3,000 objets recueillis dans le voisinage d'Isker ou 
de Sibir, anelen chef-lieu d'un duche tartare. M. Heikel ordonna et 
catalogua cette collection, et en copia ou en fit copier les objets prin- 
cipaux. Quant aux fouilles, il nen entreprit point dans les euvirons 
de Tobolsk, car des chercheurs de tresors avaient precedemment deva- 
lise les »kourganes* qui s'y trouvaient 

Mais au lieu de cela il fit fouiller six »kourganes» dans le voi- 
sinage de la petite ville de Ialoutorovsk, situ£e ä 18 milles au midi de 
Tumen, sur les rives du fleuve de Tobol, ou nos voyageurs arriverent 
le 31 juillet. Malheureusement les chercbeurs de tresors n'avaient pas 
passe sans toucher ä ces tombeaux, mais malgre cela on y trouva un 
certain nombre d^bjets qui peuvent servir a d«?terminer Tage de ces 
sepultures, remontant, selon toute probabilit^', au commencement de 
notre ere. 

On pratiqua aussi des fouilles dans le village de Kourganskaia, 
au bord d'un steppe kirghize, ä environ 30 milles de Tumen. Dans ce 
village nos voyageurs firent une station de 12 jours. Le 27 aoflt ils 
quitterent Kourganskaia pour se rendre ä Tumen. Leurs lieux de 
sejour furent ä partir de ce temps Tumen, Ekaterinebourg et le village 
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d'Ilyinsk, et partout ou ils s^rreterent, ils etudierent les collections qui 
se trouvaient dans ces endroits. Dans le village dllyinsk, qui est ä 
ime distance de 6 ä 7 heures de chemin de Perm, se trouve la collec- 
tion particuliere de Tadministrateiir des forets M. Teplooukhov, laquelle 
collection archeologique, tres complete quant au nombre des objets per- 
miens, est unique dans son genre. Nos voyageurs quitterent Perm le 
15 septembre, et le 24 du mörne mois M. Heikel rentra dans sa patrie; 
son compagnun de voyage etait de retour de St, Petersbourg depuis 
quelques jours. 

Le resultat de ce voyage est premierement un grand nombre de 
photograpbies et de dessins pris dans differentes collections d'apres des 
etudes dans les musees, et ce sont justeinent ces etudes dans les mu- 
sees qui forment une preparation indispensable aux fouilles. Le resul- 
tat des fouilles peut etre regarde comme satisfaisant en ce qu'elles 
pourront contribuer ä döterminer le genre de culture et Tepoque que 
representent les kourganes fouilles. La Societe aura bientöt 1'occasion 
de decider si Ton publiera les collections qu'a faites pendant son voy- 
age M. Heikel. Naturellement ce voyage ne doit etre regarde que 
comme le commencement d'une serie d'explorations plus vastes ä entre- 
prendre dans le but d'eclaircir la question dans toute son etendue, 

L'ete dernier un autre voyage a aussi 6te* subventionne" en par- 
tie par la Societe\ M. O. Kallas recut de la Societe une subvention 
de 250 marcs (francs) pour rassembler des objets ethnographiques dans 
Tile d ? Oesel et le gouvernement de Vitebsk. Cette somme lui permit 
de rassembler 85 objets ethnographiques, entre autres plusieurs v^te- 
raents de femme complets. Mais le but principal de son voyage etait 
de faire des «Studes de folklore dans le gouvernement de Vitebsk, parmi 
les Esthoniens qui s'y trouvent et que l'on connait tres mal. De ce 
voyage, qui dura en viron six semaines, il rapporta ä peu pres 100 ru- 
nes et fragments, outre des enigmes, des contes et une quantite de 
notes concernant la langue. D'apres les renseignements qu'on lui avait 
donnes, il s'y trouve 53 villages originairement esthoniens comptant 
actuellement 4,209 habitants, tous de la confession catholique-romaine, 
mais de nos jours les Esthoniens se sont k tel point assimile 1'element 
letton qu'il n'y a plus que 5 a 6 villages ou toute la population com- 
prenne la langue esthonienne, outre les langues russe et lettonne. 
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Pendant 1'annee passee on a aussi rassemble un grand nombre de 
nouveaux matenaux pour 1'ötude archeologique et ethnographique de 
notre pays, quoique la Societe" finno-ougrienne n'ait point contribue ä 
ce travail. 

L'ete dernier, au cours d'une tournee officielle, le conservateur du 
musee historique, M. le docteur Hj. Appelgren, a fait de tres riches 
trouvailles d'objets datant de la fin des temps du paganisme dans le 
cimetiere Yliskylä, paroisse de Perniö, lequel cimetiere est superpose 
ä 1'ancienne necropole paienne. M. Appelgren fit fouiller 12 tombeaux 
ou il y avait des corps non brul<5s. Ces tombeaux, dont la plupart et 
les plus riches ötaient des sepultures de femme, contenaient de nom- 
breux restes de vGtements avec leurs ornements, comme p. ex. des fibu- 
les et des perles; dans quelques colliers il y avait aussi des monnaies 
d'argent, ce qui est tres important pour prfoiser 1'epoque des trou- 
vailles. 

Daus le meme cimetiere, M. Appelgren trouva un grand nombre 
d'objets appartenant ä une epoque de culture beaucoup plus reculee 
c. il d. ä la periode ancienne de Täge du fer ou aux premiers siecles 
de notre ere. Cette trouvaille contenait des umbons de boucliers et 
d'autres parties de boucliers, des pointes de lances, des epees ä deux 
tranchants, des couteaux, des fibules, des mors, des debris de poterie 
et £normement de clous rives; elle est dans son genre une des plus 
grandes trouvailles qui aient ete faites dans notre pays. L'intendant 
du mus^e ethnographique, M. Th. Schvixdt, a fait Tete dernier une 
tournee officielle dans la Cartilie orientale, la partie septentrionale du 
Savolax et 1'Ostrobothnie orientale. Le resultat de ce voyage fut un 
grand nombre d^bjets ethnographiques ; de ces objets, 438 restent dans 
le musee ethnographique d'Helsingfors; en outre un grand nombre de 
doubles furent envoyes a 1'ötranger, en Hongrie et en Suede. La plu- 
part des objets recueillis par M. Schvindt> au nombre de plus de trois 
cents, furent trouves dans la paroisse de Korpiselkä. 

Cette annee aussi les sections des etudiants ont poursuivi leurs 
recherches ethnographiques. Le boursier de la section de la Finlande 
occidentale, M. K. Böhlixo, voyagea pour avoir des renseigncments 
avant tout sur la peche; il rapporta pour le musee ethnographique 72 
objets trouves ä Halikko, ä Uskela, a Sauvo et a Karuna. En tete de 
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ces recherehes nous voyons cette annee, ainsi que les annees preedden- 
tes, la section de Vibourg, dont les envoyes, MM. E. Grönroos et V. 
Lavonius, ont voyage dans le district de Lappvesi (dans les paroissos 
de Savitaipale et de Suomenniemi). Des 700 objets qu'ils y ont trou- 
ves, ä peu pres 350 ont ete* donnes au musee ethnographique de notre 
capitale, une partie en fut envoyee ä l'6tranger et un grand nombre 
sont restes dans le mus6e de Vibourg, laquelle ville avait contribue 
pour une part ä la rötribution de nos voyageurs. 

Le musee de la ville de Vibourg a, de plus, cette annee fait re- 
cueillir un grand nombre d'objets ethnographiques, qui forment une collec- 
tion de plus de 2,000 objets. Cette collection a ete faite par MM. U. T. 
Sirelius dans les districts de Jääski et de Käkisalmi, V. Lavonius dans 
les districts d'Äyräpää et de Ranta, V. Forsman dans le district de 
Kymi et par le fils d'un paysan, E. Väkiparta, aussi dans le district 
de Käkisalmi. 

La Societe ethnographique »Muurahaiset? a etabli cette annee, 
sous la direction de M. le docteur Schvindt, un questionnaire pour 
servir de programme aux recherehes concernant 1'eleve des bestiaux et 
les moyens de Communication. La Societe de Litterature finnoise a 
ducide de faire imprimer un choix de ces rapports ethnographiques 
faits selon le programme de Muurahaiset, et cette annee les trois pre- 
miers fascicules en sont parus. 



Ä cette meme seance du 22 avril, ou la Societe finno-ougrienne a 
resolu de porter ä son ordre de jour aussi Tetude de Tancienne cul- 
ture permienne, M. le professeur O. Donner a mis en avant un autre 
grand programme, le projet d'entreprendre un voyage pour faire des 
recherehes et des etudes en Mongolie et en Tourkestan. Dans ce pro- 
gramme on propose que la Societe finno-ougrienne envoie un boursier 
etudier les langues turques. Il devrait voyager deux ans et demi ou trois 
ans. Les conditions sous lesquelles on pourrait avoir la bourse scraient: 
de profondes etudes linguistiques et la connaissance de la langue russe ; 
le boursier devrait aussi etudier la langue turque dans quelque uni- 
versite ou elle serait bien enseignee. D'abord il devrait etudier sur 
les lieux memes les dialectes kirghiz et 03sbek, mais sa täche prin- 
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cipale serait 1 etude de la langue ouigoure dans la region du Tour- 
kestan oriental; en meme temps il lui faudrait aussi prendre en con- 
sideration la langue mongole. Pendant son voyage le boursier aurait 
probablement Toccasion de recueillir des materiaux pour 1 etude du 
folklore turc, peutretre trouverait-il aussi des documents antiques des 
temps recules. 



Il serait bien a desirer que la Societe finno-ougrienne piit realiser 
le programme mentionne plus haut et former un linguiste qui se fe- 
rait une specialite des langues turques, d'autant plus que le domainc 
turc offre de nos jours, ä cause des inscriptions de TOrkhon, un tres 
grand int^ret. En effet, on sait aujourd'hui qu'en publiant les in- 
scriptions de TOrkhon la Societe Finno-ougrienne n'a pas fait un tra- 
vail inutile, car ces inscriptions ne sont plus un tresor cache, on en a 
trouve la clef et on a constate qu*elles sont en langue turque. Le 
celebre linguiste danois Vilh. Thomsen, inembre honoraire de la So- 
ciete, dans une lettre qui sera lue ce soir ä la Society nous annonce 
qu'il a reussi ä determiner au complet Talphabet des inscriptions de 
TOrkhon, ou au moins jusqu'au point qu'il n'y ait plus que quelques 
details insignifiants sur lesquels on puisse avoir quelques doutes. Il 
est e"vident que 1'exactitude du dechiffrement ne peut etre prouvee que 
par le fait qu'en substituant aux signes la valeur phonetique qu'on 
leur attribuait, on obtenait veritablement une langue eomprehensiblc: 
et c'est justement pour cela que Thomsen croit avoir trouve* juste. M. 
le professeur Thomsen tient ä faire a TAcademie des sciences de Dane- 
mark sa premiere Communication sur ce sujet; aussi ne veut-il pas 
cncore nous rendre un compte d6taill<5 du r^sultat de son travail. 
Il mentionne seulement que la langue des inscriptions est evidemment 
une langue turque et que ces inscriptions traitent aussi des Turcs. 
M. Thomsen a confie ä la Societe, sous enveloppe cachetde, la clef de 
l alphabet des inscriptions de TOrkhon, et, selon sa volonte expresse, la 
Societe gardera ce pii sans Touvrir jusqu'ii nouvel ordre. 

Du moment que M. Thomsen, connu comme il Test pour ne se 
prononcer qu'en pleine connaissanse de cause, dit avoir enfin decou- 
vert Talphabet de TOrkhon, nous n'avons aucune raison de douter que 
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la solution ne soit en effet trouvee. Je n'ai pas besoin de dire qu'ici 
il ne s'agit pas d'une bagatelle, mais d*an8 grande victoire pour la 
science; inutile aussi d^nsister sur les vues nouvelles qui s'ouvrent 
ainsi sur le d(?veloppement historique des langues turques et sur This- 
toiro meme de 1'Asie. La Societe finno-ougrienne, qui a travaille ä la 
publication de ces inscriptions de 1'Orkhon, a bien sujet de s'en rejouir 
avant d'autres, a bien raison de feliciter M. le professeur Thomsen de 
cette grande victoire quil a remportee pour la science. 



I/annec derniere un nouveau champ d'exploration s'est ouvert 
pour la Societe et est devenu Tobjet de ses soins et de ses pensees. 
Un arai bien connu de notre Societe, zele protecteur des recherches 
scientiliques, Mr. John Abercromby, qui a souvent dejä donne ä la So- 
ciete des marques g£nercuses de son interet, lui a fait don cette an- 
nee d'une somme de 100 livros sterling pour 6tre affectee ä des 
recherches sur les langues samoiedes. Il est incertain quand la So- 
ciete pourra realiser le projet du donateur; il fiiudra en effet attendre 
qu'une personne se presente qui soit capable de ce travail et desireuse 
de s'y vouer. Comme la recherche sur ce domaine serait une conti- 
nuation directe du travail du grand specialiste en langues samoiedes, 
M. A. Castren, et que le rapport des langues samoiedes avec les lan- 
gues finno-ougriennes est une question d'uno tres grande importance 
pour la science finno-ougrienne, cette exploration serait a regarder 
comme touchant de tres pres ä la spliere d'activite de la science en 
Finlande et de la Societe finno-ougrienne. 



Pcndant Tannee 1893 a paru le tome XI du Journal de la 
Societe. Il contient les articles suivante: Wotjakische sprachpro- 
ben par YiuO Wichmann; Die sudlappischen forschungen des herrn dr. 
Ignacz Halasz par K. B. Wiklund; Bericht uber K. B. Wiklunds rei- 
sen in den Jahren 1891 und 1892 par le meme; Compte rendu 
sur les recherches faites parmi les Votiaques par Yrjö Wicumann; 
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Vuosikertomus 2 /i2 1892 (le rapport annuel ' 2 / u 1892); Jahresbericht 
2 /i 2 1892. Le tome entier compte 281 pages. 

Comme tirage ä part du Journal de la Societe a paru : Wotjakisclie 
Spracliproben. Im auftrage des Finnisch-ugrischen Gesellschaft gesammelt 
und herausgegeben von Yrjö Wichmann. I. Lieder, gebete und zauber- 
spruche. Ce travail (XX -f- 200 pages) contient une partie des resul- 
tats du voyage de M. Wichmann, boursier de la Societe, voyage tres 
important aussi bien sous le rapport folkloriste qu'au point de vuo 
linguistique. Quant ä la transcription, on a essaye de la rendre aussi 
exacte que possible; on y a suivi une methode proposee par quelques- 
uns des jeunes linguistes finno-ougriens pour acquerir une plus grande 
conformite dans la notation des sons de ces langues. Une collection 
de melodies, de chante et de danses fait supplement ä ce travail. 

Quant aux MSmoires de la Societe, il en a paru presque imme- 
diatement apres la seance annuelle le fascicule IV: JVörterverzeichniss 
zu den Inscriptions de VIenissei n a e h den im jahre 1889 von der 
linnischen expedition an den oberen Jenissei genommenen neuen ab- 
klatschen und photographischen auraabmen zusammengestellt von O. 
Donner. 69 pages. 

Les travaux suivants destines a etre inseres dans les Memoires 
de la Societe, sont en partie imprimes, en partie sous presse: 

1) H. Paasonen: Mordvinische lauttehre, dont la premiere par- 
tie, traitant seulement de la langue mordvine et comptant 123 pages, 
est imprimee; 1'auteur travaille actuellement ä la derniere partie, qui 
contiendra des comparaisons entre les langues mordvine et finnoise. 

2) BertiJirungen ziviscfien den finnischen und slavischen spra- 
chen, par Joos. J. Muckola ; 5 feuilles en sont imprim^es et on corn- 
pose la sixieme. 

3) Ueber die sprache der Wogulen, par Auo. Ahlqvist, fascicule II. 
Deux feuilles en sont imprimees et la quatrieme est composee. Ce 
travail contiendra une ebauche d'une grammairo vogoule et, comme 
spccimen de langue, les Evangiles selon Saint Matthieu et Saint Marc, 
revus par Ahlqvist, et encore un certain nombre d'enigmes et de phra- 
ses. Ce travail, entrepris par la Societe ii la m^moire de feu son 
vice-president, a ete conlie a M. Y. Wiciimann. Ahlqvist n'a pas eu 
le temps d'ordonner ces notes sur la grammaire, de sorte que M. Wich- 
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mann a dii rediger Tebauche de cette grammaire en se basant sur 
des notes detachees et en partie sur le texte meme. I/ouvrage fera 
a peu pres 11 ou 12 feuilles imprimees. 

Sons presse est encore 4) le tome XII du Journal de la So- 
ciety dont le premier article sera: Proben der mordvinischen volks- 
literatur, livraison II, contenant des formules magiques, des prieres, 
des enigmes, des proverbes et des contes en langue ersa-mordvine. 
Quatre feuilles en sont imprimees et on compose la sixieme. 

Aux seances de la Societe, dont le nombreux auditoire a sou- 
vent ete compose meme de personnes n'etant pas membres de la So- 
ciete, on a aussi cette annee fait des discours et des rapports. Parfois, 
pour illustrer ces discours, on a arrange de petites expositions: le 18 
mars on avait expose une quantit6 d'images sur le voyage de M. Ia- 
drlntsev dans les contrees du fleuve de TOrkhon, le 23 septembre, un 
certain nombre d'objets ethnographiques esthoniens que M. O. Kallas 
avait rapportes de son voyage dans File diesel et le gouvernement de 
Vitebsk, et le 1 1 novembre, des objets, des photographies et des cränes 
rapportes par M. le docteur A. O. Heikel de la Siberie occidentale. 

Aux seances de la Societe" on a fait les discours et les rapports 
suivants: M. O. Donner 1) sur les voyages archöologiques du profes- 
seur Forciihammer. en Birmanie pendant les annees 1883—89 (base 
sur son ouvrage intitule »Papers on subjects relating to the archaeo- 
logy of Burma»), 2) sur Ilmarinen, un des dieux de la mythologie 
finnoise, 3) sur Epigraphia Indica Voi. II, Part. XIII, 4) sur 1'ouvrage 
de Terrjen de Lacouperie intitule »Catalogue of Chinese Coins»; M. A. 
Genetz: sur un article envoye a la Societe par Mr. J. Abercromby et 
traitant d'un vocabulaire du lapon russe fait par le capitaine Bur- 
rough en 1557"; M. A. O. Heikel 1) sur la nationalite des Huns, 2) 
sur son voyage archeologique sur les deux versants de 1'Oural; M. N. Ia- 
drintsev: sur l'exp<klition de TOrkhon faite par les Russes en 1891 et 
de la part qu'il prit ä cette exploration; M. O. Kallas: sur son voyage 
parmi les Esthoniens dans le gouvernement de Vitebsk; K. Kroun: 
sur 1'article de Mr. J. Abercromby traitant des förmules magiques fin- 
noises; M. J. J. Mikkola: sur le traite de Gustaf Bonde »Et försök 
til at utreda Finska nationens och spräkets härkomst», 2) sur les mots 
des langues finnoises occidentales empruntes aux langues slaves; M. H. 
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Paasonen: sur la poesie populaire mordvine recueillie par Evsejev et 
Sirikin; M. E. N. SktälX: 1) sur 1'ouvrage des Biei.enstein »Die Gren- 
zen des lettischen Volksstammes und der lettischen Sprache*, 2) sur 
les travaux de linguistique recemment parus en Hongrie, 3) sur les 
renseignements concernant les Esthoniens du gouvernement de Vitebsk ; 
4) sur Magyar tajszotar, o) sur 1'ouvrage de Franz Misteli »Charakte- 
ristik der hauptsächlichsten Typen des menschlichen Sprachbaues»; M. 
Y. Wichmann: 1) sur les sacrilices humains des Votiaques, 2) sur la 
critique du Journal de la Societe faite par M. Smirnov, 3) sur 1'article. 
intitultfe »Inscriptions tchoudes», envoye ä la Societe par M. G. Truusman, 
et sur la propagation de Tecriture permienne; 4) sur les recherches 
parmi les Vogouls par Auo. Ahlqvist; M. K. B. Wiklund: 1) sur les 
parties de Fatlas de Gkrlach intitulö »Atlas der Volkskunde», qui trai- 
tent des habitations finnoises et laponnes, 2) sur le rapport qui existe 
entre les langues finnoise et laponne. Parmi les personnes qui ont fait 
des discours ä ces seances nous voyons aussi cette annee des etrangers, 
MM. Jadrintsev, KaUas et Wiklund. 

Pendant cette annee la Societe a choisi pour membres annuels 
MM. Artturi H. Snellman et A. V. Forsman. 



Aujourd'bui que 80 ans se sont ecoules depuis la naissance de 
M. A. Castren se tennine la dixieme annee d'existence de la Societe. 
Nous osons esperer que la Society pendant ses dix premieres annöes, 
aura bien gagne le droit d'exister, et qu'on pourra reconnaitre que le 
travail dejä accompli lui donne des titres au concours des personnes 
qui s'interessent au progres de la science. H y a encore enormement 
il faire dans les domaines finno-ougriens, au pres et au loin, et de vas- 
tes domaines nouveaux s'ouvriront toujours ä la Societe. Dans le 
premier rapport annuel on lisait:- »le travail intellectuel est le seul par 
lequel notre peuple puisse esperer acquerir quelque sorte de conside^ 
ration parmi les autres peuples, et il n'y a aucun champ d'activite 
ou avec nos faibles ressources il y ait autant d^spoir de r^ussir que 
dans les recherches sur la vie ancienne et moderne des peuples fln- 
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nois.» En soutenant cette oeuvre de ses dons, le public 6claire contri- 
bue a la part qu'apporte notre pays au grand travail scientifique. 
Forte de cette conviction, nous osons espörer qvCa, 1'avenir encore, la 
Soci&e' ne sera pas empöch<Se par la modicite* des ressources pecuniai- 
res de travailler activement ä la realisation de son programme. 

Helsingfors le 2 d^cembre 1893. 
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Toimimiehet. — Fonctionnaires. 

Kunniaesimies : Vapaaherra Clas Herman Molander, senaattori, sala- 
neuvos. 

Esimies: Otto Donner, professori. 

Varaesimies: Eemil N. Setälä, professori. 

Sihteeri: Heikki Paasonen, dosentti. 

Toinen sihteeri: Yrjö Wichmaun, filosofian maisteri. 

Rahastonhoitaja: John Höckert, kamreeri. 

Kirjastonhoitajat: j Kaarle Krohn ' do8entti ' 

I Matti Waronen, filosofian maisteri. 

Kirjavarainhoitaja: Artturi H. SneUman, filosofian tohtori. 



Kunniajäseniä. — Membres honoraires. 

Elias Lönnrot, professori, kanslianeuvos. 84. f 1884. 
Feodor Logginovitsh Heiden, kenraalikuvernööri, kreivi. 84. 
Theodor Bruun, ministerivaltiosihteeri, vapaaherra. 84. f 1888. 
Ferdinand Johann VViedemann, akateemikko, salaneuvos, Pietari. 84 
f 1887. 

Pai Hunfalvy, akateemikko, Budapest. 84. f 1891. 

Jozsef Budenz, altailaisen kielitieteen professori, akateemikko, Buda- 
pest. 84. f 1892. 

Wilhelm Schott, kiinan- ja japaninkielen ja kirjall. professori, Ber- 
liini. 84. f 1889. 
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J. A. Friis. lapio- ja suomenkielen professori, Kristiania. 84. 

Aleksei S. Uvarov. kreivi, muinaistutkija, Moskova. 84. f 

Jens Jakob Asimisscit AVorsaae. kamariherra, muinaistutkija, Köö- 
penhamina. 84. f 1885. 

Constantill firewinpk, professori, valtioneuvos, Tartto. 84. f 1887. 

Louis Lucien Bonaparte, ruhtinas, Lontoo. 84. f 1891. 

Nils Adolf Erik Nordenskiöld, vapaaherra, professori, luonnonhist. 
valtäomuseon intendentti, Tukholma. 85. 

Bernhard Julg. professori, Innsbruck. 86. f 1886. 

Rudolf Virchow. patol. anatomian professori, akateemikko, salaneuvos, 
Berliini. 86. 

Julien Vinson, hindustaninkielen professori, Pariisi. 86. 

(■listat von Diiben. vapaaherra, professori, Tukholma. 86. f 1892. 

Friedrich Max Mtiller, vertailevan kielitieteen professori, Oxford. 89. 

Yasilij Vasiljevitsh Radloff, akateemikko (aasialaisten kansain kirjall. ja 
hist.), tod. valtioneuvos, Pietari. 90. 

»»araskovja Ser^ejcvna I varova. kreivitär, muinaistiet, seur. puheen- 
johtaja, Moskova. 91. 

\Volderaar Carl von Daehn. Suomen ministeri valtiosihteeri, Pietari. 92. 

Vilhelm Thomsen, vertailevan kielitieteen professori, Kööpenhamina. 
Kirjeenvaiht.-j. 84, kunniajäsen 92. 

Domenico Comparctti. professori, akateemikko, senaattori, Florens. 92. 

Ernst Knnik. akateemikko (Venäjän hist, ja muinaistiet), salaneuvos, 
Pietari. 94. 

Kirjeenvaihtaja-jäseniä. — Membres correspondants. 

Nikolai Ivanovitsh Ilminskij. professori, seminaarinjohtaja, Kasaani. 84. 
f 1892. 

Jakob Hurt. pastori, tohtori, Pietari. 84. 

Jozsef Szinnvei, altailaisen kielitieteen professori, Budapest. 84. 

Ferdinand Barna. museonhoitaja, Budapest. 84. 

A. Teplouhov. metsaherra, muinaistutkija, Iljinsk. 84. f 

Gustaf Retzius, professori, Tukholma. 85. 

Stcpan Kirovitsh Kuznetsov, kirjastonhoitaja. Tomsk. 85. 
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Serjjej Mihailovitsli Nhpilevskij. valtio-oikeuden professori, Jaroslavlj. 
85. 

J. K. <|vigstad. seurinaarinjohtaja. lapinkielen tutkija, Tromsö. 85. 
Eugene Beanvois, kirjailija, Corberon. 86. 
Franz Misteli, vertailevan kielitieteen professori, Basel. 88. 
John Abercromhy, Edinburgh. 88. 
ii. S. Lytkin, kymnaasinopettaja, Pietari. 88. 
Zsigmond Simoin i. unkarinkielen professori, Budapest. 88. 
tiabor Szarvas, professori, akateemikko, kuninkaallinen neuvoa, Buda- 
pest. 88. 

Ignäcz Halasz. unkarinkielen professori, Kolozsvar (Klausenburg). 89. 
Paul Sebillot. professori, kansanrunouden tutkija, Pariisi. 89. 
Mikael Weske, suomalaisten kielten ylim. professori, Kasaani. 89. 
f 1890. 

Nikolai Anderson, suomalaisten kielten ylim. professori, valtioneuvos, 
Kasaani. 90. 

Heinrich Winkler, professori, uraali-alt. kielt. tutkija, Breslau. 90. 

Dmitrij Nikolajevitsh Anutshin, maatieteen ja kansatieteen profes- 
sori, Moskova. 91. 

Ivan Nikolajevitsh Smirnov, yleisen historian professori, Kasaani. 91. 

Bernat Mnnkacsi. tohtori, suom.-ugr. kielt. ja kansatieteen tutkija, 
Budapest. 9 1 . 

Charles Norton Edcumbe Eliot, lähetystön sihteeri, suomen kieliopin 

kirjoittaja, Tanger, Marocco. 92. 
f}. Deveria, kiinankielen professori, Pariisi. 94. 
G. Sehlegel, kiinankielen professori, Leiden. 94. 

Emilio Teza, sanskritin ja klass. kielten vertailevan historian profes- 
sori, Padua. 94. 



Työskenteleviä jäseniä. — Membres collaborateurs. 

Nikolai Petrovitsh Rarsov, kirkkoherra (mordvalaisten alueella), Pshe- 
nevo. 92. 

Vladislav Aleksejevitsh Islentjev, kansak. tarkastaja, votjakkilaisen 
sanakirjan tekijä, Kasaani. 92. 
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Seuran perustajat. — Membres fondateurs. 

Smk. 

H. Y. Kenraalikuvernööri, kreivi Keodor Logginovitsh Heiden, 

Helsinki 500. 

Abereromby, John. Edinburgh 350 puntaa = 8,815. 

Ahlqvist, August, professori, valtioneuvos f 200. 

Ahlström. Antti, kauppaneuvos, Pori 2,000. 

Alopaeus, Carl Henrik, piispa f 200. 

Alopaeus. Magnus, hovineuvos, Hamina 200. 

Anteli. Herman Frithiof. lääket. tohtori f 200. 

Appelgren. Hjalmar, tohtori, konservaattori, Helsinki .... 200. 

Aspelin. Eliel. ylim. professori, Helsinki 200. 

Aspelin Johan Reinhold, valtioarkeoloogi, professori. Helsinki . 200. 

Bartram, Carl Henrik, pataljoonanläakari, kolleeginenvos, Hä- 
meenlinna 200. 

Bergbom. Johan Gustaf, kauppaneuvos f 200. 

Bergbom. Ossian, ylitirehtööri, Helsinki 200. 

Bjttrksten. Sune Birger Johan, senaattori, Helsinki .... 200. 

Boije. Hans Onstaf. vapaah., kamariherra, Janakkala .... 200. 

Borenius, Henrik (»ustaf, mol. oik. toht., senaattori. Helsinki . 200. 

Borg. Axel Gabriel, lehtori, Mikkeli 200. 

Borg, Carl Gustaf, kanslianeuvos, Helsinki 200. 

Bergström, A., insinööri, Forssa 200. 

Borgström. Leonard, kauppaneuvos, Helsinki 200. 

Brummer. Alexander Wilhelm, hovineuvos, Helsinki .... 200. 

Bruun. Theodor, vapaaherra, ministerivaltiosihteeri f . . . 500. 

Budden, Emil Johannes, lehtori, rehtori, Savonlinna .... 200. 

Budenz. Jozsef. professori, akateemikko f 200. 

Castren. Robert, mol. oik. kandid. f 200. 

Cederholm. Carl Adolf Theodor, senaattori. Helsinki . . . 200. 

Chnrberg. Waldemar, maisteri, Helsinki 200. 

Cleve. Zacharias Joachim, prof. emer., kanslianeuvos, Hamina 200. 

Clonberg. Ludvig Gnstaf Leonhard. senaattori, Helsinki . . 200. 

Colliander. Otto Immanuel, professori, Helsinki 200. 

Costiander. Torsten, kuvernööri, Hämeenlinna 200. 

Creutz. Carl Magnus, kreivi -;- 200. 
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Cronstedt, .Tohau Frans Andreas, vapaaherra, pankintirehtööri, 

Helsinki 300. 

Cygnseus. Uno. yli-inspehtori, tohtori f 200. 

Dahlström. Ernst, kauppaneuvos, Turku 500. 

Danielsou. Johan Richard, professori, Helsinki 200. 

Decker, Alexander Theodor, ensim. arkkitehti, Helsinki . . 200. 

Donner. Anders, professori, Helsinki \ . 200. 

Donner. Otto, ylim. professori, Helsinki 300. 

Ehrnrotli, Johan Casimir, kenraaliluutnantti, Nastola .... 200. 

Ekroos, Carl Viktor, maistraatinsihteeri, Helsinki 200. 

Ekström. Carl August, kapteeni, Viipuri 200. 

Ervast. Karl. yliopettaja, Helsinki 200. 

V. Essen. Carl Gustaf, prof. emer., Hattula 200. 

Estlander. Carl Gustaf, professori, kanslianeuvos, Helsinki . 200. 

Falkman, Severin, taiteilija f 200. 

Fellman, Nils Isak. senaattori, Helsinki 200. 

v. Fieandt. Karl Johan, tohtori, Oulu 200. 

Forselius. Victor, pankinjohtaja, Turku 200. 

Forsius. Kristian Fredrik, lääket. tohtori, Helsinki .... 200. 

Forsman, Jaakko, professori, Helsinki 200. 

Furuhjelm. Johan Otto Vladimir, kenraaliluutnantti f • • • 

Genetz. Arvid Oskar Gustaf, professori, Helsinki 200. 

Gejtel. Gustaf Fredrik, senaattori f 200. 

Geitlill. Johan Gabriel, yliopettaja, tohtori f 200. 

Godenhjelm. Bernhard Fredrik, yliop. lehtori, Helsinki . . 200. 

Granfelt, August Edvard, sotaprovasti, tohtori, Tammela . . 200. 

Granfelt, Axel Fredrik, professori f 200. 

Grot, Jakob, tod. salaneuvos, Pietari f 200. 

Gräsbeck. Georg Oskar, eversti, Pori 200. 

Grönfors J. G., kauppias, Hämeenlinna 200. 

Grönvik, Axel Henrik Georg, hovioikeuden asessori 200. 

Göös. Karl Gustaf, lehtori, Helsinki 200. 

Hackman, Alfred, maisteri, Helsinki 200. 

Hackman, Wilhelm, kauppaneuvos, Viipuri 2,000. 

Halionhlad. Herman, valtioneuvos f 300. 

v. Haartman, Lars Emil, eversti, Helsinki 200. 
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v. Haartman. Victor Georg Gustaf Gabriel, salanouvos, Hel- 
sinki 200. 

Hartman. Carl Johan, kauppaneuvos, Vaasa '200. 

Heikel. Frans Victor, yliop. lehtori, Helsinki 200. 

Helleus von, Lars Theodor, hovioik. presidentti. Turku . . . 200. 

Hjelt. Edvard Immanuel, professori, Helsinki 200. 

Hjelt. Frans Wilhelm Gustaf, tuoroioprovasti f 200. 

Hjelt. Otto Edvard August, prof. emer., arkkiaatteri, Tuusula 200. 

Hisinger. Edvard, vapaaherra, tohtori, tilanomistaja, Pohja . . 200. 

Hougberg, Emil, lääket. tohtori, dosentti, Helsinki 200. 

Hällsten, Konrad Gabriel, professori, Helsinki 200. 

Höckert, John. kamreeri, Helsinki 200. 

Idestam, Knut Fredrik, tehtaanomistaja, Nokia 200. 

Ignatius, Karl Emil Ferdinand, senaattori, Helsinki .... 200. 

Jahnsson, Adolf Waldemar, tohtori f 200. 

Johansson, Gustaf, piispa, Kuopio 200. 

Julin, John, konsuli, Turku 200. 

Kihlman. Alfred Osvald. dosentti, Helsinki 200. 

v. Kramer. Carl Gustaf Mortimer. senaattori, Helsinki . . . 200. 

Knrten. Joachim, kauppaneuvos, Vaasa 200. 

Lagus. Jakob Johan Wilhelm, prof. emor., valtioneuvos, Helsiuki 200. 

Laurell, Axel Fredrik, yli-inspehtori f 300. 

Lindblom. Gustaf Adolf, kauppaneuvos f 500. 

Lindeberg, Karl Leonard, kanslianeuvos, Helsinki 200. 

Lindelöf. Lorenz Leonard, ylitirehtööri, tod. valtioneuvos, Hel- 
sinki 200. 

af Lindfors. Jakob Julius, kenraalimajuri, Helsinki .... .'JOO. 

Länkelä, Jaakko, lehtori, Jyväskylä 200. 

Löfgren, Viktor, maiston, päätoimittaja, Helsinki 200. 

Lönnrot, Elias, kanslianeuvos f 200. 

Malin, Alexauder Verner Theodor, lehtori, Tampere . ... 200. 

Malm. Otto August, kauppaneuvos, Pietarsaari 2,000. 

Malmgreu. Anders Johan, kuvernööri, Oulu 200. 

Malmgreil. Karl Petter, lääket. tohtori, hovineuvos, Pori . . 200. 

Mechelin. Leopold Henrik Stauislaus. senaattori, Helsinki . . 200. 

Melander. Henrik, lehtori, rehtori, Turku 2i»0. 
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Meurmau, Agathou, kunnallisneuvos. Helsinki 200. 

Moherg. Adolf, valtioneuvos, Helsinki 200. 

Molander. Clas Herman, vapaaherra, senaattori, salaneuvos, Hel- 
sinki • 200. 

Montgomery, Robert August, presidentti, Helsinki .... 200. 

Neovius. Edvard Rudolf, professori, Helsinki 200. 

Nordenskiöld. Nils Adolf Erik, vapaaherra, professori, Tuk- 
holma aoo- 

Norrlin. Johan Petter, ylimäär. professori, Helsinki .... 200. 
Okcr-Blom. Christian Theodor, kenraaliluutnantti, senaattori, 

Viipurin pitäjä 200. 

Palmen, Ernst Gustaf, vapaaherra, professori, Helsinki . . . 200. 

Palmen, Hjalmar Filip, vapaaherra, toimitussihteeri, Pietari . 200. 

Palmen. Johan Axel, vapaaherra, professori, Helsinki .... 200. 

Palmen, Johan Philip, vapaaherra, senaattori, Helsinki . . . 200. 

Parviainen. Idor, kauppias, Joensuu 200. 

Parviainen, Johan, kauppias, Pietari 200. 

Parviainen. Johau. kauppaneuvos, Jyväskylä 200. 

Perander. Fritbiof, professori f 200. 

Piypingsköld. Josef Adam Joachim, professori, valtioneuvos f 200. 

Pylkkänen, Adam, kauppias, Mikkeli 200. 

Ramsay, Georg Edvard, vapaaherra, kenraaliluutnantti, Helsinki 200. 

Ranin, Gustaf, kauppaneuvos, Kuopio 400. 

Renvall, Torsten Thure, arkkipiispa, Turku 200. 

Rettig, Fredrik, kauppaneuvos, Turku 1,000. 

Revell, Gabriel, raatimies, f 200. 

Rosenlew. Fredrik Wilhelm, kauppaneuvos f 200. 

Ruuth, William, kapteeni, Helsinki 500. 

Räbergh. Herman, piispa, Porvoo 200. 

Salingre, Richard Wilhelm Waldemar, lääket. tohtori f . . 200. 

Sataman, Fredrik, päätirehtööri, Helsinki 200. 

Sanmark, Carl Gustaf, yli-intendentti, Helsinki 200. 

Schauman. August, maisteri, Helsinki 200. 

Schildt, Yolmar Styrbjörn, lääket. tohtori f 200. 

Serlachius, G. A., tehtaanomistaja, Mänttä 400. 

Setälä. Eemil Nestor, professori, Helsinki 200. 



Digitized by Google 



S Snom&lais-Ugril&inen Seura. 1894. XII.* 

Sinebrychoff, Aurora, kauppaneuvoksen rouva, Helsinki . . . GOO. 

Sinebrychoff, Nicolas, kauppaneuvos, Helsinki 200. 

Sinebrychoff, Paul, kauppias, Helsinki 200. 

SjUlin. Jaakko, ylitirehtööri, Helsinki 200. 

Snellman. Albert Oskar, kauppaneuvos, Oulu 200. 

Sohiman, Johan Gustaf, senaattori, Helsinki 200. 

Sourander, Wilhelm, tullinhoitaja, Helsinki 200. 

Stjernvall-Walleen. Emil. vapaaherra, salaneuvos f . . . . 200. 

Stockmann, Georg Frans, kauppaneuvos, Helsinki 200. 

Sulin, Karl Wilhelm, mol. oik. kand., hovioik. asess., Ikaalinen 200. 

Sundman, Carl Wilhelm Ignatius, kauppaneuvos f . . . . 200. 

Synnerberg, Carl, yli-inspebtori, kanslianeuvos, Helsinki . . . 200. 

Söderlund, Johan Wilhelm, kauppias, Rauma 200. 

Söderström, Werner, kirjakauppias, Porvoo 200. 

Taucher, Isidor Eskil Henrik, kihlakunnantuomari, Savonlinna 200. 

Tavaststjerna, Axel Gabriel Wilhelm, senaatinkamreeri f . . 200. 

Topelius, Zachris, prof. emer., valtioneuvos, Koivuniemi . . 200. 

Tornberg, John, kapteeni, Oulu 200. 

V. Troil, Gustaf Axel Samuel, vapaaherra, senaattori, Helsinki 200. 

v. Troil, Samuel Werner, vapaaheiTa, hovimestari, Turku . . 200. 

Wahren, A. W., kauppaneuvos f 200. 

Wallenius, Alexander Eugen, pankintirehtööri, Helsinki . . 200. 

VVarelius, Antero, provasti, Loimaa 200. 

Wasenius, Adolf Fredrik, konsuli, Helsinki 200. 

VVasastjerna, Osvald, professori, Helsinki 200. 

Wasastjerna, Jakob Viktor, senaattori, Helsinki 200. 

Wiik, Fredrik Johan, professori, Helsinki 200. 

Wilen, Gustaf Wilhelm, kirjanpainaja, Turku 200. 

v. Willebrand, K. l\, vapaaherra, tod. valtioneuvos f . . . 200. 

Wolff, Eugen, konsuli, Viipuri 200. 

Yrjö-Koskinen, Z., senaattori, Helsinki 200. 

Zitting, Carl Anders, kanslianeuvos f 200. 

Äkerblom, Viktor, tehtaanomistaja, Oulu, Vaala 200. 

Äström, Hemming, kauppaneuvos, Oulu 200. 

160. Aström, Karl Robert, kunnallisneuvos, Oulu .... 200. 
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Alituisia jäseniä. — Membres perpetuels. 

Furuhjelm, Enoeh Hjalmar, vuorimestari f 
Grönberg. Josef, läänin pro vasti, Messukylä, 
v. Kothen, Adolf, vapaaherra, tirehtööri, Helsinki. 
Standertskjöld. Maurit/, kenraalimajuri, Leppäkoski. 



Vuosijäseniä. — Membres annuels. 



Ahlman. K., lehtori, Turku. 

Almberg. A. F., lehtori, Helsinki. 

Almberg, E. A., maisteri, Turku. 

Almberg, E., rehtori, Vaasa. 

Alopaeus. H. F., kolleega, Mikkeli. 

Aminoff, G., vapaaherra, kuver- 
nööri, Kuopio. 

Andersin. Hanna, neiti, Helsinki. 

Arrheilius. C. J., lehtori, Turku. 

Baekmansson. C, ruununvouti, 
Turku. 

Kasilier, Hj., kansak. tarkastaja, 
Uusikirkko. 

Bergll, M. A., kolleegiasessori, Pie- 
tari. 

Bergholm. A., lehtori, Porvoo. 

Biaudet. L. ii., lehtori, Helsinki. 

Blomqvist. A., Evon metsäopis- 
ton johtaja, Evo. 

Bonsdorff, E., professori, Helsinki. 

Borenius, A. A., kansakouluntar- 
kastaja, Viipuri. 

Borenius. E., mol. oik. kand., pan- 
kinjohtaja, Helsinki. 

Brander, K. A., tohtori, toimitus- 
johtaja, Helsinki. 



Brofeldt. H. «. Th. ? provasti, Ii- 
salmi. 

Broman. H., tuomari, Orimattila. 
Bärnlund. .1. N., senaatinkanslisti, 

Helsinki. 
Btittk. E., yliopettaja, tohtori, Hel- 
sinki. 

Cajander, P., yliop. lehtori, Hel- 
sinki. 

Caunelin, K., lehtori, tohtori, Joen- 
suu. 

Castren. K. A., pankinjohtaja, mol. 

oik. kand., Viipuri. 
Castren, Zacll., maisteri, Helsinki. 
Christierson von, G., esittelijäsih- 

teeri, Helsinki. 
Chydenius, .1. \V., mol. oik. toh- 
tori, yliop. apulainen, Helsinki. 
Durchman, K., provasti, tuomiok. 

asessori, Kuopio. 
Ehelillg, A., rehtori, Kokkola. 
Ekroos, J. K., maisteri, Helsinki. 
Ellllgren. K., yliopiston kamreeri, 

Helsinki. 
Erkko, Eero, sanomal. toimittaja, 
Helsinki. 
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Faven, A. E., maisteri, Hämeen- 
linna. 

V. Fieandt, G. I., maanviljelys- 
insinööri, Mikkeli. 

Flouian. VV., yli-inspehtori, Hel- 
sinki. 

Forsmau, A. ()., lehtori, Oulu. 

Forsman, A. V., lehtori, tohtori, 
Helsinki. 

Forsman, Emil, presidentti, Viipuri. 

Forsman, Ernesti, laamanni, Hel- 
sinki. 

Forsman, G. G., provasti, Liminka. 
Forss, J. A. I.. provasti, Ruotsin- 
pyhtää. 

Forsström, F., laamanni, Ristii- 
nan pitäjä. 

Frosterus, A. \V.. provasti, Porvoo. 

Frosterus. G., professori, Helsinki. 

(tattiin, G., ylitirehtööri, Helsinki. 

Genetz, Arv. Th., lehtori, Sorta- 
vala. 

Granfelt, A. A., tohtori, Helsinki. | 

Grotenfelt, A., tohtori, dosentti, 
Helsinki. 

Grotenfelt, K., tohtori, dosentti, 
Helsinki. 

Grotenfelt, Ossian, tohtori, leh- 
tori, Porvoo. 

Gröndahl. A. A., kolleega, Vaasa. 

Grönqvist. F. W., kunnallisneu- 
vos, Helsinki. 

Grönvall, R., pastori, Pori. 

Gummerus, V., mol. oik. kand. 
kihlak. tuomari, Hauho. 

Gustafsson, F., professori, Helsinki. 



Hackman. V., maisteri, Helsinki. 

Hagan, J. W., konsuli, Kokkola. 

Hagail, L. Fr., maisteri, Oulu. 

Halli, J., maisteri, Helsinki. 

Hallsten. Ilmi. rouva, Helsinki. 

Hallsten, Onni. maisteri, Helsinki. 

Hainmaren, L J., kauppaneuvos, 
Tampere. 

Heidemau, H. E., senaatin kielen- 
kääntäjä, Helsinki. 

Heikel, A. 0., tohtori, intendentti, 
Helsinki. 

Helander, A., lehtori Viipuri. 

Hellman, V., maisteri, Helsinki. 

Hertz, N., kamarineuvos, kom. 
maanmittari, Viipuri. 

af Heurlin, A., rouva, Helsinki. 

Hjelmman, J. V., lääket, tohtori, 
dosentti, Pori. 

Hjelt, A., tohtori, Helsinki. 

Hällström. H. G., piirilääk., Mik- 
keli. 

Idman, Nils. mol. oik. kand., pan- 
kinjohtaja, Tampere. 

Ignatius, K., asessori, Iisalmi. 

Ingman, H. A., rehtori, Raahe. 

Jaakkola. K., maisteri, Pori. 

Jaalalainen, P., mol. oik. kand., 
Helsinki. 

Jerilberg. F. E., kansakouluntar- 
kastaja, Tampere. 

Järvinen, X., provasti, Juva. 

Kallio. A. H., kolleega, Helsinki. 

Karvonen, J. .1., lääket. tohtori, 
Helsinki. 

Kihlman, A., yliopettaja, Helsinki. 
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Korsmau, ('..kapteeni, Hankoniemi. ' 
Krohn. K., tohtori, dosentti, Hel- 
sinki. 

Kulin. E., professori, Munchen. 
Kumiin. A., varatuomari, Turku. 
Lftthen, R., pankinjohtaja, Hel- 
sinki. 

Lagus. J., maanviljelysneuvos, Ii- 
salmi. 

Lagus, L. K., maisteri, Helsinki. 
Lemberg, K. 6., professori, Jy- 1 

väskylä. 
Levon, Eliel, rehtori, Vaasa. 
Levon, Kaarlo, maisteri, kansan- 

opistonjohtaja, Liminka. 
Lilius, Hj., rehtori, Kotka. 
Lilius. <)., kansakouluntarkastaja, 

Pori. 

Lindeqvist. C. J,, yliopettaja, pro- 
fessori, Helsinki. 

Lindeqvist, K. 0., tohtori, reh- 
tori, Hämeenlinna. 

Lind h n lm. A. J., tohtori, lehtori, 
Mikkeli. 

Liukkonen, ti. \\\, lääninkamreeri, 
Helsinki. 

Ly ra, A. V., provasti, tuomiok. i 

asessori, Porvoo. 
Malin. K., rehtori, Tammisaari. 
Manninen, S., teol. kand., lehtori, 

Viipuri. 

Mansikka, maisteri, Mikkeli. 
Maunu, .1. A., lehtori, Tampere. 
Mela, A. J., lehtori, Helsinki. 
Melander, K. R., tohtori, lehtori, 
Turku. 



Melander. Kustaa, dosentti, Hel- 
sinki. 

Mikkola, J. J., tohtori, Helsinki. 
Neovius, L., tohtori, lehtori, Hel- 
sinki. 

Neovius, V.. eversti, Kuopio. 

Nordlund. VV., maisteri, Pori. 

Nordström, 6. 0. T., provasti, 
tuomiok. asessori, Porvoo. 

Nybom, F. K., pankinjohtaja, Hel- 
sinki. 

Paasonen, H., tohtori, dosentti. 
Helsinki. 

Pajula, J. S., teol. tohtori, Hel- 
sinki. 

Palmen, Eskil, vapaaherra, vara- 
tuomari, Vaasa. 

Palmen, K. E., vapaaherra, pölyt, 
varajohtaja, Helsinki. 

Petauder, F. L., maisteri, Savon- 
linna. 

Petterson, Kiistat', pastori, Kurki- 
joki. 

Procope, B. N„ hovioikeudenneu- 
vos, Turku. 

Rapola, F. 0., lehtori, Pori. 

Relander, H. M. J. f tohtori, leh- 
tori, Tampere. 

Revell. 0., mol. oik. kand., regist- 
raattori, Vaasa. 

Rosenqvist, V. T., lehtori, Vaasa. 

Ruuth, J. \V., tohtori, aktuaarius, 
Helsinki. 

Rönnholm, K. A., lääket. tohtori, 
Helsinki. 

Silleililis. .1. M., maisteri, Kuopio. 
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Sandelin, L. H., lehtori. Pori. 
Savon, K. J., konsuli, Uusikau- 
punki. 

Sa»lau. Th., professori, Helsinki. 

Schwartzberg, Joh., tuomiopro- 
vasti, Kuopio. 

Schvindt, Tll., tohtori, intendentti, 
Helsinki. 

af S rh ui tr n, M. \V., vapaaherra, 
professori, Helsinki. 

Semenoff, V., professori, Helsinki. 

Sjöström. A., maanviljelys-ylitar- 
kastaja, Helsinki. 

Snellman, A. H., tohtori, Helsinki. 

Snellman, V. J., lehtori, Oulu. 

Spolander, X. K., maisteri, Jyväs- 
kylä. 

Steuberg, E. A., tohtori, dosentti, 
Helsinki. 

Stenbäck, K. E., tuomiokap. ases- 
sori, Turku. 

Steuij. E., tohtori, yliop. apulai- 
nen, Helsinki. 

Streng, E., senaattori, Helsinki. 

Sundell, A. K., professori Hel- 
sinki. 

Sundvall. A. VV., seminaarinjoh- 
taja, Tammisaari. 

Soini, V., maisteri, sauomal. toi- 
mittaja, Helsinki. 

Tammelin, E. .1., tohtori, lehtori, 
Pori. 

Tandefelt, A., vapaaherra, Hamina. 



Tenien. H. M., hovioik. asessori, 
Turku. 

Thalloezy. L., Unkarin valtio- oi- 
keuden professori, Wien. 

Tliylill, O., kauppias, Helsinki. 

Toppelins. 0.. tohtori, lehtori, Hel- 
sinki. 

Tudeei-. O. E., ylim. professori, 
Helsinki. 

Törnqvist, A. .1., maisteri, kansak. 
tarkastaja, Kuopio. 

Tötterman, K. A. R., professori, 
Helsinki. 

NValilberg. K. F., kolleegineuvos, 
patalj. lääkäri, Helsinki. 

Walle, A., rehtori, Joensuu. 

\Valle, A. ti., lääninprovasti, Uuku- 
niemi. 

\Valle. ti. W., rehtori, Viipuri. 

\Valle, K. K., hovineuvos, piiri- 
lääkäri, Lohja. 

NVareil, F. X., maisteri, Helsinki. 

NVaronen. M., maisteri, Helsinki. 

Vasenius. V.. tohtori, Helsinki. 

NViclimailU. V.. maisteri, Helsinki. 

Viipurin tarkkampuja-pataljoonan 
kirjasto, Viipuri. 

Vikar. Bela. tohtori, Budapest. 

Wrede, R. A., vapaaaherra, pro- 
fessori, Helsinki. 

Yrjö-Koskinen, V. K., tohtori, 
kansak. tarkastaja, Helsinki. 

167. Akerlund, C. \V.. kunnal- 
lisneuvos, Tampere. 
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Kuoleman kautta eronneita vuosijäseniä. 
Membres annuels defunts. 



Aloptrii*. ('. M., piispa, 
v. Bonsdorff, E., piirilääkäri, 
riinrberg, F., neiti. 
Ehrströui, (j.. prokuraattori. 
Ekberg, F. E., leipurimestari. 
Fabritius, K. .1. K., laamanni. 
(Gripenberg. Joh., vapaaherra. 
Hackzell. M., lehtori. 
Hellgren. A., lehtori, 
ladrintsev, N'., tiedemies. 
Johnsson, .1. V., piispa. 
Krohn. .1.. ylim. professori. 
Undell. L, henkikirjuri. 



Lönnblad. E., presidentti. 
Mainov, V., valtioneuvos. 
Molander, C. J., seminaarinjohtaja. 
Polen, F., tohtori, lehtori. 
Renvall, L. T.. maisteri. 
Rikberg, H., kolleega. 
Häbergh, (J. W., presidentti. 
Schrovte von, U.. maisteri. 
Sirelius. K. .1. (i.. lä&ninprovasti. 
Sjöros, J., maisteri. 
Sjöros, K., hovioik. aseasori. 
Sninelius, Frans, kauppias. 
Tluineherg, I., maisteri. 



Asiamiehet 

Evo: Blomqvist. A., tirehtööri. 

Hämeenlinna: Bartraui, C, tohtori. 

Iisalmi: Lagns, .1., maanviljelysneuvos. 

Jyväskylä: Lällkelä, J., lehtori. 

Kokkola: Ebeling, K. A., rehtori. 

Kotka, Lilius, Hj., rehtori. 

Kuopio: Salenius, I. M., kolleega. 

Mikkeli: Mansikka, J., maisteri. 

Oulu: v. Fieandt, K., tohtori. 

Pietari, Bergh, M. A., asessori. 

Pori: frräsbeck, O. O., eversti. 

Porvoo: Söderström, W., kirjakauppias. 

Rauma: Söderlund, .T. AV., kauppias. 

Savonlinna, Petander, F. L., maisteri. 

Tammisaari: Malin. K., rehtori. 

Tampere: .leruberg, F. E., kansakouluntarkastaja. 

Turku: Tenien, G. M., hovioik. asessori. 

Melander, K. R., tohtori. 
Vaasa: Levon. El., rehtori. 
Viipuri: Walle, ti. W., rehtori. 
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Suomalais-Ugrilaisen Seuran kanssa kirjainvaihdossa olevat 
koti- ja ulkomaiset seurat yhdistykset, y. m. 

Kotimaisia. 

Suomalaisen Kirjallisuuden Seura. 

Suomen Tiedeseura. 

Suomen Muinaismuistoyhdistys. 

Suomen Historiallinen Seura. 

Kotikielen Seura. 

Suomen Maantieteellinen Seura. 

Ylioppilas-Kirjasto. 

Ruotsalainen Kirjallisundenseura. 

Maatieteellinen Yhdistys. 

Venäläisiä ja itämeren-maakuntalaisia. 

Keis. Tiedeakatemia, Pietari. 

„ Maatieteellinen Seura, Pietari. 
„ Muinaistieteellinen Seura, Pietari. 

„ „ Moskova. 

Keis. Luonnontieteen, Antropologian ja Kansatieteen harrastajien Seura 

Moskovan yliopistossa, Moskova. 
Muinaistieteellinen Komissiooni, Vilna. 
Muinaistieteellinen Seura, Tiflis. 
Uralilainen Seura, Jekaterinenburg. 

Muinaistieteellinen, Historiallinen ja Kansatieteellinen Seura Kasaanin 

yliopistossa, Kasaani. 
Kasaanin Opettajaseminaari, Kasaani. 
Die Gelehrte Estnische Gesellschaft, Tartto. 
Estländische Literärische Gesellschaft, Tallinna. 

Gesellschaft fur Geschichte und Alterthumskunde der Ostseeprovinzen 

Russlands, Riika. 
Littauische Litterärische Gesellschaft, Tilsit. 
Lettisch-Litterärische Gesellschaft, Riika. 
Eesti tftiöplaste Selts, Tartto. 
Poltavan maakuntamuseo, Poltava. 
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Unkarilaisia. 

A Magyar Tudomänyos Akademia (Unkarin Tiedeakatemia), Budapest. 
Ethnologische Mitteilungen aus Ungarn, Budapest. 

Ruotsalaisia. 

Kongi. Svenska Vetenskaps-Akademien, Tukholma. 
Kongi. Vetenskaps-Societeten, Upsala. 

Svenska Sällskapet för antropologi och geografi, Tukholma. 
Svenska Landsmalsföreningarna, Upsala. 
Upsala Universitets-Bibliotek, Upsala. 
Nordiska Museet, Tukholma. 
Lunds Universitets-Bibliotek, Lund. 

Norjalaisia. 

Videnskabs-Selskabet, Kristiania. 

Det Kongelige Norske Videnskabers Selskab, Trondhjem. 

Tanskalaisia. 

Det Kgl. Danske Videnskabernes Selskab, Kööpenhamina. 
Det Kgl. Nordiske Oldskrift-Selskab, Kööpenhamina. 

Saksalaisia ja itävaltalaisia. 

Königl. Akademie der Wissenschaften, Berliini. 

Deutsche Gesellschaft fiir Anthropologie, Ethnographie und Urge- 

schichte, Berliini. 
Königl. Sächsische Gesellschaft der "VVissenschaften, Leipzig. 
Deutsche Morgenländische Gesellschaft, Leipzig. 
Alterthumsgesellschaft Prussia, Königsberg. 
Litteraturblatt för orien tai. Philologie, Mtinchen. 
Kais. Akademie der Wissenschaften, Wien. 

K. K. Naturhistorisches Hofmuseum (Anthropol.-Etnographische Ab- 
theilung), Wien. 

Englantilaisia ja amerikkalaisia. 

India Office, London. 

The Asiatic Society, Lontoo. 
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The Smithsonian Institution, Washington. 

American Philosophical Society, Philadelphia. 

The Nuinismatic and Antiquarian Society, Philadelphia. 

Folk-Lore Society, Chicago. 

The Canadian Institute, Toronto (Canada). 

Italialaisia. 

Societä Asiatica Italiana, Rooma. 
Cosmos del prof. Guido Cora, Torino. 
Biblioteca Nazionale Centrale di Firenze, Florens. 

Ranskalaisia. 

Societe de Linguistique, Pariisi. 

Societe d'Anthropologie de Paris, Pariisi. 

Societe Asiatique, Pariisi. 



Suomalais-Ugrilaisen Seuran stipendiaatit. 

1) Maisteri Kaarlo Kustaa Jaakkola, käynyt Jämtlandin lap- 
palaisten luona (Vvi— 23 /vm 1884 ja u /vi— 25 /vm 1885). Ks. matka- 
kertomuksia S.-U. S. Aikak. I, s. 90 ja 95. 

2) Tohtori Yolmari Porkka, tutkinut niitty-tsheremissien kieltä 
(18 13 / V i 85— 18 l /v 86). Ks. matkakertomuksia S.-U. S. Aikak. III, 
s. 111 ja VI, s. 133. 

3) Tohtori A. V. Forsman, käynyt Inarin lappalaisten luona 
(kesäkuun alusta lokakuun alkuun 1886). Ks. 1886 vuoden vuosi- 
kertomusta S.-U. S. Aikak. HI, s. 145. 

4) Maisteri Hj. Basilier, käynyt vepsäläisten luona (kesäkuun 
keskivaiheilta 14 p:ään elok. 1887). Ks. 1887 vuoden vuosikertomusta 
S.-U. S. Aikak. VI, 142, ja VIII, s. 43. 

5) Kandidaatti K. R. Wiklnnd. matkustanut lappalaisten luona, 
tutkien lapin murteita Luulajan Lapissa (3 kuuk. kestävällä matkalla 
v. 1888) sekä Jämtlandin ja Härjedalin Lapissa (yhteensä noin 11 kuu- 
kautta vv. 1891 ja 1892). Ks. S.-U. S. Aikak. VI, s. 1 46 sekä matka- 
kertomuksia Xl, 3. 
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6) Ylioppilas J. H. Kala, oleskellut vepsäläisten luona (kesällä 
1889 lähes kolme kuukautta). Ks. S.-U. S. Aikak. VIII, s. 144. 

7) Tohtori H. Paasonen, tutkinut morävankieltä Pensan, Sim- 
birskin (18 2l /n 89— 18 5 /ii 90 ) sekä Tambovin (noin 2 kuukautta ke- 
sällä 1890) kuvernementeissa. Ks. matkakertomusta S.-U. S. Aikak. 
VIII, s. 138 ja 1889 v:n vuosikertomusta X, s. 247. 

8) Maisteri Yrjö* Wichmann, tutkinut votjakinkidtä Vjatkan 
kuvernementin Urshumin, Malmyshin, Jelabugan ja Glasovin piireissä 
(18 «/vi 91 — 18 7 /vi 92). Ks. matkakertomuksia S.-U. S, Aikak. XI, 3. 

9) Tohtori A. 0. Heikel, tutkinut Permin ja Tobolskin kuverne- 
menttien muinaisjäännöksiä (»/▼—«/n 1893). 



Sitäpaitsi on Suomalais-Ugrilainen Seura ollut tilaisuudessa osaksi 
kannattamaan seuraavia retkikuntia ja tutkijoita: 

10) Prof. J. R. Aspelinin ja toht, Hj. Appelgrenin muinais- 
tieteellistä tutkimusretkeä Minusinskin ja Jenisein aromaille v. 1887; 

11) Prof. J. R. Aspelinin johtamaa samallaista retkeä ylisen 
Jenisein seuduille v. 1888; 

12) Prof. J. R. Aspelinin ja toht. A. 0. Heikelin johtamaa 
kolmatta samallaista matkuetta Jenisein seuduille v. 1889. 

13) Mordvalaista talonpoikaa Stepan Sirikiniä, joka on koonnut 
Seuralle mordvalaista kansanrunoutta (v. 1891 ja 1892); 

14) Kirkkoherra N. P. Barsovin tutkimuksia Pensan kuverne- 
mentin mordvalaisten asuinpaikoista (v. 1891); 

15) Toht. J. Hu H m toimeenpanemaa virolaisen kansanrunouden 
keräystä (v. 1892); 

16) Mordvalaisen kansakoulunopettajan M. Jevsevjevin kansan-' 
runouskeräyksiä (v. 1892); 

17) Tutkimusmatkaa, jonka kand. O. KaUas teki Vitebskin ku- 
vernementin virolaisten luo (v. 1893). 
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Suomalais-Ugrilainen Seura. 1894. 



Suomalais-Ugrilaisen Seuran julkaisut. 

A. Suomalais-Ugrilaisen Seuran Aikakauskirja. — Journal de 
la Societe Finno -Ougrienne, I— XII. 

I. 1886. 135 s. Sisällys: Esipuhe. — Suomalais-ugrilaisen 
seuran säännöt. — Jäsenet. — Vuosikertomus 2 /xn 1884. — Jahres- 
bericht iiber die fortschritte der finnisch-ugrischen studien 1883 — 84. 

— T. G. Aminoff: Votjakilaisia kielinäytteitä. — V. Maili O f : Deux 
oeuvres de la litterature populaire mokeltane. — ,1. Krohn: Personal- 
linen passivi Lapin kielessä. — A. 0. Heikel: Mordvalainen kud. — 
A. Ahlqvist: Eräästä sekakonsonantista Ostjakin kielessä. — Maisteri 
K. Jaakkolan matkakertomukset. — Vuosikertomus 3 /xn 1885. — 
Jahresbericht iiber die fortschritte der finnisch-ugrischen studien 
1884 — 85. — Die finnisch-ugrischen völker. — Revue francaise. 

II. 1887. 184 s. Sisällys: E. X. Setälä: Zur Geschichte der 
Tempus- und Modusstammbildung in den finnisch-ugrischen Sprachen. 

m. 1888. 176 s. Sisällys: J. Qvigstad u. G. Sandberg: 
Lappische Sprachproben. — Einige Bemerkungen von der Zauber- 
trommel der Lappen. — V. Porkka: Matkakertomus. — J. Krohn: 
Lappalaisten muinainen kauppaamistapa. — A. Ahlqvist: Matotshkin- 
shar, Jugorskij shar, Aunus. — J. R. Aspelin: Pirkka. — E. X. Se- 
tälä: Ueber die bildungselemente des finnischen suffixes -ise (-inen). 

— Kirjan-ilmoituksia. — Vuosikertomus 2 /xn 1886. — 0. Donner : Jahres- 
bericht uber die fortschritte der finnisch-ugrischen studien 1885—86. 

— Suomalais-Ugrilainen Seura v. 1888. 

IV. 1888. 352 s. Sisällys: A. 0. Heikel: Die Gebäude der 
Öeremissen, Mordwinen, Esten und Finnen. 

V. 1889. 159 s. Sisällys: V. Mainof: Les restes de la 
mythologie Mordvine. 

VI. 1889. 177 s. Sisällys: K. Krohn: Bär (Wolf) und Fuchs. 
Eine nordische Tiermärchenkette. — Tohtori V. Porkan matkakerto- 
mus. — Vuosikertomukset 2 / X n 1 887 ja 1888. — 0. Donner : Jahresbericht 
iiber die fortschritte der finnisch-ugrischen studien 1886 — 1887, sekä 
1887—1888. 

VII. 1889. 181 s. Sisällys: A. Genetz: Ost-tscheremissische - 
Sprachstudien, I. Sprachproben mit deutscher Uebersetzung. 
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VIII. 1890. 154 s. Sisällys: Aug. Ahlqvist: Ueber die Kul- 
turwörter der Obisch-ugrischen Sprachen. — Aug. Ahlqvist: Einige 
Proben mordvinischer Volksdichtung. — Hj. BasiKer: Vepsäläiset Isai- 
jevan voolostissa. — E. N. Setälä: Ein lappisches \vörterverzeichnis 
von Zacharias Plantinus. — E. N. Setälä: Lappische lieder aus dem 
XVILten jahrhundert. — J. R. Aspelin: Types des peuples de l'an- 
cienne Asie Centrale. — H. Paasonen: Erza-Mord winiscb.es lied. — 
H. Paasonen: Matkakertomus Mordvalaisten maalta. — Vuosikertomus 
Vxn 1889. 

IX. 1891. 237 s. Sisällys: H. Paasonen: Proben der mord- 
vvinischen volkslitteratur, I. Erzjanischer theil. Erstes heft. 

X. 1892. 285 s. Sisällys: Jnlius Krohn: Syrjäniläisiä it- 
kuja neidon miehelle-annon aikana. — G. S. Lytkin: Syrjäniscbe Sprach- 
proben. — Kaarle Krohn: Histoire du traditionisme en Estbonie. — 
.Tnlins Krohn: Das Lied vom Mädchen, welcbes erlöst vverden soll. 

— A. 0. Heikel: Kahdeksas arkeolooginen kongressi Moskovassa 1890. 

— K. B. Wiklund: Die nordischen lehmvörter in den russisch-lap- 
pischen dialekten. — K. B. Wiklund: Ein beispiel des lativs im lap- 
piscben. — K. B. Wiklund: Nomen-verba im lappischen. — K. B. 
Wiklund: Das Kolalappische wörterbuch von A. Genetz. — Vuosi- 
kertomukset 2 /xn 1890 ja 1891. — Suomalais-Ugrilainen Seura v. 1892. 

XI. 1893. 280 s. Sisällys: Yrjö Wichmann: Wotjakische 
spracbproben, I. Lieder, gebete und zauberspriiche. — K. B. Wiklund : 
Die sudlappiscben forschungen des herrn dr Ignacz Haläsz. — Bericbt 
tiber K. B. Wiklunds reisen in den jahren 1891 und 1892. — Yrjö 
Wichl!iann: Matkakertomus votjakkien maalta. — Vuosikertomus 2 / X n 
1892. 

XII. 1894. 215 s. Sisällys: H. Paasonen: Proben der mord- 
winischen volkslitteratur I, zweites heft. — Kirjailmoituksia. Biicher- 
besprechungen. — Vuosikertomus 2 /xn 1893. — Suomalais-Ugrilainen 
Seura v. 1894. 

B. Suomalais-Ugrilaisen Seuran Toimituksia. — Memoires de 
la Societe Finno-Ougrienne, I— VII. 

I. 1890. Vm+187 s. K. B. Wiklund: Lule-lappisches wör- 
terbuch. 
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H. 1891. 107 s. August Ahlqvist: Wogulische3 wörterver- 
zeicbnis. 

III. 1892. 69 s. 0. Douuer: Wörterverzeicbniss zu den In- 
scriptions de rienisse'i. 

IV. 1892. 57 8. G. Schlegel: La stele funeraire du Teghin 
Giogh et ses copistes et traducteurs chinois, russes et allemands. 

V. 1894. 54 s. Yilh. Thomsen: Inscriptions de 1'Orkhon de- 
chiffrees par — . I. 

VI 1894. 110 s. + 30 kuvataulua. Axel Heikel: Antiquites 
de la Siberie occidentale. 

VII. 1894. XIV + 243 a. Aug. Ahlqvisfs vrogulische spracb- 
texte nebst entwurf einer wogulischen grammatik, herausgegeben von 
Yrjö Wicbmann. 

C. Inscriptions de l'Orkhon recueillies par 1'expedition finnoise 
1890 et publieea par la Societe Finno-Ougrienne. XLIX-f-48 sivua 
(fol.), varustettu 69 autotyyppi-kuvalla sekä kartalla. Helsinki 1892. 



Painossa ja painoon valmistettavana on: 

Suom.-Ugr. Seur. Toimituksia VIII ja IX (J. J. Mikkola: 
Berubrungen z\vischen den westfinnischen und slavischen spracben. 
— H. Paasouen: Mordviniscbe lautlehre I, II). 



Lisäys asiamiesluetteloon s. 13: 
Porvoo: Grotenfelt, Ossian, tobtori. 
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